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Jie Von demGchwachenund dem Rechtſchaffenen

des Geſetzes

Zur Behauptung der Gerechtigkeit aus GOtt durch den
Glauben Chriſti auff dem Glauben oder aus Glauben in
Glauben als welches das Hauptſtuck ſolcher Epiſtel ja des

gantzen alten und neuen Bundes zwiſchen beyden Gerech
igkeiten nehmlich des Geſetzes der Wercke und des

Geſetzes des Glaubens iſt.
Samt einem Aunhang von der Ketzermachere«

Dritte noch weiter vermehrte Editlon,
Franckfurth und Leipzig bey Joh. Andreas Botticher.
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Jac. II. 12.
Alſo redet und alſo thut als die da ſollen durch

das Geſetz der Sreyheit gerichtet werden.

Cap. III. 13- 15. 17.
EeEr iſt weiß und klug (ſelbſt erfahren) unter euch der
wo erweiſe aus ſeinem guten Wandel ſeine Wercke in
Saufftmuth der Weißheit; habt ihr aber bittern

wider die Wahrheit dieſes iſt nicht die Weißheit die von oben
herab kommit ſondern irrdiſch (wormit man nach irrdiſchen
Gutern und Reichthum) menſchlich oder Seeliſch (wor—
mit man nach Ehr und Ruhm durch partheyiſche Gelehrtheit)
Teutrteliſch daimoniſch (wormit man boßhafftig aus Haß
und gdeid die Worte GOttes und die Wahrheit zu verdrehen
und zu verkehren trachtet gleichwie die Schlange der Eva im
Paradieß und der Satan Chriſto ſelbſten bey der Verſuchung
gethan;) die Weißheit aber von oben iſt auffs erſte keuſch oder
rtin [2. Idarnach friedſam [3.J nachgebend oder geiinde
la. laſt ihr einreden 5.J voll Barmyertzigkeit uno auter
Fruchte [6.] ohnpartheyiſch ohne Vor-Urtheil onnbe
ſchronckt immer mehr und beſſer zu lernen und von dem Heil.
Geiſt in alle die Waurheit geleitet zu werden 17.] ohne
Heucheley oder Verſtellung!



Fochgebornem Graffen und Fierrn

KGyn. Geinrichten flndern
Aelterer Linie regierendem Reußen Graffen und Herrn

von Plauen Herrn zu Graitz Crannichfeld Gera
Schlaitz und Lobenſtein

Meinem gnadigſten Graffen und Herrn.

An

Hochgeborner Graff gnadigſter Fgerr

 Leich wie der grundgutige GOTT nach ſeiner heiliaen
Voriehung mich im Janr 1651. in denen. Hocharaflichen
»KReußürchen Landen Jungerer Linie als eiuen Prarrers

Sn Schlaitz laſſen und Jahrdurch wunderuche gnadiae Fuhrung von Wien aus anhero ge
bracht auch hieſelbſt zu des ſeel. Herrn D. Speners und Hn.
Lic. Schutzens Zeiten zu mehrerer ſeiner und ſeines Sohnes
wahren Ertanntnuß gezogen und ſolche darauf durch allerhand
Ertahruna bey meinen weltlichen Neben-Geſchafften und
Herrſchafftlichen Dienſten gnadiglich vermehret hat dahero
ich bewogen worden dieſe mir erzeigte groſſe Gnade mit allem

jand in der erſten und zweyten kauion dieſer Einleitung treu
geiſt-und leiblichem Seegen gleichralis meinem geliebten Vatter

hertzlichſt anzuwunſchen; worbey zur Aufmunterung geruhmet
yabe daß Ew. Hochgrafl. kxcell. DeroChriſtlobl. intention auch
in Jhren Landen kurtz vorhero dahin publiciren laſſen wie und
welcher Geſtalt Sie einen Anfang zur arundlichen Beſſerung
des Chriſtenthums und Abſtellung defſen. Hindernuſſen nach
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drucklich durch GOttes Gnade allerſeits gemachet wiſſen wol
ten; Wie dann auch noch vor wenig Wochen durch eine ver—
traute Hand occalionaliter berichtet worden daß Ew. Hoch
grafl. Excell. auch keinen Bedienten gern annahmen welcher
nicht warhafftig gottesfurchtig ware und die Erkanntnuß der
Warheit hatte; woruber dann wegen der Beſtandigkeit in Dero
recht Chriſtlichen Intention von Hertzen erfreuet worden; Alſo
habe mithin die unterthanigſte Freyheit nehmen wollen Ew.
Hochgrafl. Excell. dieſe noch weiter vermehrte dritte Eaition der
Cinleitung ſamt einiger Erklarung in den Brien an die Romer
in unterthanigſter ob wohl dem Angeſicht nach unbekanter
doch unheuchleriſchen treu-gehorſamſten Devotion, 2u einem
nach Geiſt Seel und Leib geſegneten eben eintreffendki neuen
und noch vielen nach GOttes Willen folgenden Jahren hiermit
zuzuſchreiben in Hoffnung daß ſolche Dero Chriſt-lobl. In-
tention nicht allein nicht entgegen/ ſondern einiger ob ſchon ge
ringer maſſen beforderlich ſeyn werde mit unterthanigſter Bitte
dieie meine gebrauchte und ſehr zuverſichtliche Libertat nicht
ungnadig aufzunehmen der Jch mit allem unterthaniaſtem
Reſpect alle meine noch ubrige wenige Lebens-Zeit verbleibe

Gw. Fochgräfl. Sreell.
nund des geſamten Hochgrafl. Reußiſchen Hauſes

unterthanigſter Diener und
treu gehorſamſtes Lands
Kind.

Franckfurt am Mayn
den 1. Janugü i7ai.

Chriſtian Fende.
J Vorrede.
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Sorrede.
ZJEr theure Lutherus fanget ſeine Vorrede oder
Jauch Einleitung in dieſen Brieff alſo an: Dieſe
a Epiſtel iſt das rechte Hauptſtuck des Neuen Te
j ſtaments und das allerlauterſte EvangeliumS „wæelche wohl wurdig und werth iſt daß ſie ein
ChriſtenMenſch nicht allein von Wort zu Wort

als mit taglichem Brod der Seelen dann nenimmer kan zu viel
und zuwohl geleſen oder betrachtet werden und je mehr ſie gehan
delt wird je koſtlicher ſie wird und baß ſchmecket.

Und gewißlich dieſe ſeine Vorrede oder Einleitung in dieſen
Brien durch alle Capiteliſt eine von ſeinen hinterlanenen herrlich
ſten Schrifften weiche hernach und beyjetzigen Zeiten insge
mein vieueicht wenig geleſen und noch weniger recht verſtan
den am allerwenigſten aber darnach gelebet wird.

Gleich wie er aber hin und wieder conteſtiret daß man es
bey ſeinem Anfang und Durchbruch eben nicht laſſen ſondern
immer weiter in der Wahrheit fortiahren ſolle; wie dann auch
der Weißheit von oben die ſich gerne ſaaen und einreden laſſet
kein Ziel zu ſtecken noch ſolche partheyiſch zu machen iſt; wie die
Worte cuneſsne, und LdideerrS, unter denen ſieben Criteriis und
Eigenſchafften der Weißheit von oben nach dem oben auf dem
TitelBlat vorausgeſetzten Ort Jac.z. v. 17. haben wollen;
da doch nicht zu laugnen daß er im Anfang der Retormation, da
er als ein einiger Menſch die aantze Macht des verfallenen und
verfinſterten augemeinen Chriſtenthums auſſer denen darinnen
verborgenen oder doch ſeuffzenden geaen ſich hatte ſo viel ge
than daß er ſeines Gleichen hierinn nicht habe noch es ihme ein
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anderer leicht nachthun werde worfur GOtt hochlich zu dancken
iſt ob ſchon der vollige Zweck damit noch nicht erhalten worden
ſondern vielmehr zur Erfullung der Schrifft die groſſe Stadt
fich in drey Theile vertheilen muſſen; dahero ſich nicht zu verwun
dern iſt daß er nicht ſo genauund lauter alles auf einmalgetrof—
fen habe ſondern ſolches den folgenden darzu beſtimmten letzten
Zeiten uberlaſſen muſſen als wordurch zwar den Wort GOttes
mehr Platz bald aber daſſelbe wieder partheyiſch gemachet und
mit Vor-Urtheilen eingeſchrancket worden; nun aber in dieſen
letzten Zeiten man mit der auſſerlich hergebrachten Authoritat
und den alten abgedroſchenen Streit-Sachen und Wort-Krie
gen nicht mehrzufricden ſeyn ſondern die heilſame Worte unſers
HERRRN. JEſu Chrifti und die Lehre von der wahren Gott

ſeeligkeit ſich mehr wiederum hervor thun will wie ſolches in allen
3. Theilen der groſſen Stadt als: Die Papſtliche Conſtitutions-
Sache mit denen darinnen zwar verdanmten doch meiſts nach—
rechtem Verſtand warhafften Propoũtionibus ſammt dem Janſe-
niſmo, und Quietilmo in Franckreich und Jtalien und der ſo ge
nannte Pietiſmus unter den Proteſtirenden obwohl noch viele
Unlauterkeiten vorlauffige Anmaſſungen und Schwachheiten
mit unterlauffen an den Tag geben biß endlich nach denen vor
bey gegangenen in der Offenbahrung Johannis beſchriebenen:
Gerichten uber alles Babliſche gottloſe Weſen der Menſchen
welche die Wahrheit in Ungerechtigkeit auffhalten Rom.ir 17.
es am Abend oder ani Jungſten und ſiebenden Tage dieſer

Welt recht licht werden und der groſſe Sabbatiſmus, oder Sab
bathTag welcher dem Volcke GOttes ſo wohlaus Juden und
Henyden noch vorhaudeniſt Ebr.4 9. angehen und ſeine be
ſtimmte Zeit biß zum Ende dieſer Welt wahren wird: alſo hat
man obgemeldte des ſeligen Lutheri Vorrede meiſtentheils zum
Grund dieſe er Einleitung geleget und wie etwa der treue GOtt

durch Chriſtum und ſeinen Geiſt als den Geiſt der Weißheit und
der Offenbahrung in ſeiner Erkanntnuß die Augen des Ver
ftandnuſſes in der Heile Schrifft mit Auffnehmung des einge
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Vorrede.
pfiantzten und durch Chriſtum und ſeine Apoſteln verkundigtem
Wortes nach und nach und zwar von des ſeeligen Herrn Doct.
Speners vor etlich und viertzig Jahren allhier gehaltenen ſehr
erbaulichen Collegus Pietatis an worinnen man keine Streit—
ſondern zum Leben und gottlichen Wandel dieunliche Sachen mit
offtmahliger innerlichen groſſen Bewegung und Uberzeugung
tiactuet/ ſelbſt erleuchtet hat ſolche ein wenig mehr nebſt an
dern einlauffenden Materien ausfuhren und aus einiger Veran
kaſſung zur geiſtlichen Pruffung und Beurtheilung nach
1. Cor. 2/ 13. geben wollen mit freundlicher Bitte ein und an—
deres was etwa nicht nach vorgefaſter und erlernter Mennung
ſeyn mogte nicht ſo gleich zu verurcheilen und al,t luté zu ver—
dammen und zu verketzern ſondern in mehrere geiſtliche Be—
trachtung nach der Schrifft mit zuſammen gegurteten Lenden
des Gemuthes als nuchterne und nicht oben hin mit zerſtreuten
oder præoceupirten Gemuthe zu nehmen und nachdem Exem—
pel der Beroenſer Act. 17/11. darinnen zu forſchen ob ſichs
alſo verhalte oder zum wenigſten einen andern auch in ſeinem
Sinn und WVerſtand gewiß ſeyn zu laſſen gleich wie man auch
niemand nichts auffzudringen begehret und denen warhafften
Prophetengerneunterthan ſeyn will nicht aber denen welche ſich
prwatire anmaſſen als ob das Evangelium allein zu Jhnen und

zu ihrer Beurtheilung kommen oder von Jhnen und ihrer Au—
thornat ausgehe; Jhr Schelten und Verketzern aber als wo
mit Sie ſich ſogleich verrathen weilen es der Apoſteln und Ge—
meinden Chriſti Weiſe nicht iſt auch aus keinem wiedergebornen
Hertzen von.der Weißheit von oben herab ſondern aus Hoch
muth Neid und Zanck im Hertzen kommt welches Jacobus
Cap.3/13. Lugen wider die Marhrit nennet; ſchicken
die Alte zum Himmelreich Gelchrte denen Jungeren und hitzi—
gen Schrifftgelehrten in Lang- und Sanffen uth derWeißheit

wieder heim als welche von GOTT zu Chriſto gezogen und
mit einem heiligen. Ruff beruffen und bekehret auch in dem H.
Geiſt verſiegelt und lange Jahre geubet worden ſind worvon
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Vorrede.
etwa viele noch nichts rechtes wiſſen noch erfahren haben; Mit
denen ſich auch wegen differwender principien nemlich des ge
ſtudnten Buchſtabens nach Vatterlicher Weiſe (deren Au—
thoritat Sie auch zu ihrem Beweiß allegiren obſchon Sie vor
hero mit Jhnen auch controverſiret haben) und des Geiſtes nach
der Gelehrtheit von GOtt der es auch denen Unmundigen of—
fenbahret den Klugen und Weiſen dieſer Welt aber verborgen
hat nicht einmahl einzulaſſen iſt dann daraus nichts anderes
als lauter peririones principn folgen konnen. Ein Junger und
Knecht des HErrn aber ſoll nicht zanckiſch ſeyn; es ware auch
ſonſt das Wort des HErrn und ſeine Freude im Geiſt dar—
uber nach heutiger Arth gantz umgekehrt nemlich: Daß
GDtt nur allein den Weiſen und Klugen oder Geſtudirten ſol
ches offenbahret denen Unmundigen oder Ungeſtudirten aber
welche ſolche gelehrte hohe Sachen nicht verſtehen verborgen
hatte.

Dann obſchon Paulus ein gelehrter Mann war ſo haben
doch nicht Menſchen ſondern GOtt ſeinen Sohn in Jhme or
fenbaret dahero Er ſich daruber nicht mit ſeinem eigenem noch
mit ſeiner Vatter Fleiſch und Blut und ihrer erlernter Gelehrt
heit beſprach ja Er gieng nicht einmahl hinauff nach Jeru

aſalem zu den groſſen Apoſteln ſich von Jhnen deswegen weiter
belehren und beſtarcken zu laſſen welches Jhme heut zu Tage
vor einen groſſen Hochmuth wurde außgeleget werden; darum
Er ſeinen Theſſaloniern befiehlet: Den Geim dampffet nicht
(machet Jhn nicht gleich zum Ketzer) die Weiſſagungen ver
achtet nicht; (haltet Sie nicht vor gar nichts) Pruffet alles
das Gute behaltet. So lehrten die Apoſteln! Denen vielen
ſowohl frechen und leeren Wort-Schwatzern als Gemuther
Verfuhrern ſonderlich denen aus der Beſchneidung das iſt
die noch am cuſſerlichen hangen und um ſchandlichen Gewinn
ſtes willen lehren das ſich nicht gebuhret dergleichen die

Creter immer Lugner boſe Thiere und faule Balche waren muſte
man das Maul ſtopffen. Tit. 1/ 10.

Dann



Vorrede.
Dann dieſes folget nicht: dieſer oder jener von andern ver

urtheilte vermeynte alite Ketzer mag eine oder andere warhaffte
Erkantnuß gehabt haben welche ein anderer auch hat und be—
kennet obwohl Er niemahls nichts von Jhme geleſen noch ge
wuſt was Er ſtatuiret und geglaubet: Ergo ware derſelbeauch
ein ſolcher Ketzer dann Er kan vielleicht des andern Sinn der
Worte nicht eigentlich gehabt haben oder in anderen Stucken
als zum Exempel: mit euſſerlicher Gegenwehr und ſonſten in
der Lehre geirret haben deren ein anderer ſich nicht theilhafftig
machet ionſten wurden Chriſtus ſelbſt und Paulus mit allen
ubrigen Apoſteln wenn Sie zur ſelbigen Zeit gelebet hatten
gleicher Weiſe zu Ketzern gemachet worden ſeyn weil Sie eben
jo geredet haben.

Jch wunſchte von Hertzen daß man den Rath der Alten
die man nicht ſchelten ſon 2. Timoth.5 1. annehmen die loſe
Ketzermacherey erkennen bereuen und ſich eines Gottsfurchti
gen und gelehrten Jurilten an einem frommen Hoffe enedeſſen in
einem Carminen von der rechten Geſtalt der Wolffe in
der Kirchen gegebenen Vori bedienen mogte da Er alſo
railoniret und ſein Carmen beſchlieſſet:
Werd'erſt von dir gewiß daß du ſ4n rttnit/
Und nicht vom groſſen Rath der Ketzerma—

cher biſt.
David als ein Konig und Prophet hat im 139. Pſalmder

gleichen Leute auch mit eyferigen Worten abgewieſen welche
nach der alten Baſeliſchen Griechiſchen Verlion de Anno 1550.
alſo lauten: inuh detu, li ieigul  ανονÊννα ad ciſcepta-
tiones, worzu der Apoſtel in unſerer Epiſtelan die Romer Cap.
14 1. ſetzet: e Aaueaer: dindnoynuur, welches aber nicht allen
ſondern nur denen die es angehet geſaget haben will nicht aus
Hochmuth ſondern in Liebe und zur Warnung obſchon man
hierinfalls etwas lilcreter ſeyn will und die euſſerliche Verfol
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Vorrede.
qgung abrathet jedoch dabey den vermeinten Ketzer an den
Prangerſtellet.

Bedencklich hat auch der Sohn Davids nach dem Fleiſch
und der hochgelobteſte Sohn GOttes nach dem Geiſt zu ſeiner
Zeit von denen Schrifftgelehrten und Phariſaern welche eben
ralls den Schluſſel der Erkanntnuß weggenommen und zu ſich
geſtecket hadten ſie auch ſelbſten nicht hinein wolten und an
deren es wehrten geſprochen: Laſſet ſie fahren dann ſie ſind
blind und Laiter der Blinden; welches jie aber ſehr befrem—
dete und ſolche nicht ſeyn wolten daß detzwegen der OERR
ihuen anderswo bezeugte: Wann ihr blind waret ſo hattet
ihr keine Sunde nun ihr aber ſaget wir ſehen ſo bleibet eure
Sunde.Laſſet uns erſt zu Chriſto hinaus gehen auſſer dem Lager
(von dem hohen Menſchlichen Catheder der groſſen Stadt) und
ſeine Schmach traaen welche alsdann bald folgen wird auch
ſeiner Leyden und Schwachheiten einiger maſſen theilhafftig wer
den deren ſich Paulus ruhmet/2. Cor. 12/5. 10. und ein gantz
Regiſter davon Cap. 11/23. 33. von ſich erzehlet fur welche
Sataniſche Fauſten-Schlage als ſeinem Fleiſch gegebenen
Pfahl Er zwar den HErrn 3. mahl gebethen aber zur Ant—
wort bekommen: Laß dir an meiner Gnade begnugen dann
meine Krafft wird in Schwachheit (nicht in Hoheit groſſem
Anſehen fur der Welt und mit euſſerlicher Gewalt) ausgefuh
ret oder vollendet.

Wie ebener maſſen auch die Braut im hohen Lied als Sie
ihren Geliebten in der Stadt und in den Gaſſen derſelben geſu—
chet aber darinnen nicht gefunden ſondern viennehr von de
nen Wachtern und Hůtern (worbeyn zu uberlegen wer ſol
che ſind?) wund geſchlagen und Jhro der Schleyer aenom
men worden endlich denſelben nicht eher gefunden als da Sie
ein wenig furuber das iſt auſſer der Stadt und dem Lager
kam da fandte Sie den ihre Seele liebte 2c.

O man
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Vorrede.
O man hat ſich in Gottlichen Dingen und Geheimnuſſen

wohl in acht zu nehmen und nicht ſogleich auch wohl gar nur
Menſchen ſonderlich hohen Standes vondenen manesdoch nicht
vermuthen will/zu Gefallen uber andere die man nicht einmahl
recht verſtehet ſondern Jhnen einen andern Verſtand auffburdet
und welche etwan in ihren Augen gering ſcheinen weil Sie ihre
hermenevticam, und den geſtudirten Zuſammenhang in ſchein—
baren und uberredenden (aeASÄ) Reden menſchlicher Weißheit
nicht gelernet haben jedoch aber die Schwachheit davon wohl
ein-und auf Beweiſung des Geiſtes und der Krafft ſehen ſo
hoch und præcipitant herzufahren als ob Sie von Chriſto/ als
deſſen Stadthaltere uber aller anderer Glauben und Erkannt—
nuß zu Richtern und Herren geſetzet waren (gegen welchen
papatum doch die liebe erſte Vorfahren nach ihrer damahligen
Erkanntnuß und Auffrichtigkeit ſo eyferig proteſtret haben)
ſie zu verurtheilen zu ſchelten und zu verketzern die doch auch
etwas von dem Geiſt GOttes haben konnen den mangarleicht
betruben will nicht ſagen gar laſtern kan worfur und fur
Aergernuß eines des geringſten der an Jhn glaubet der HErr
ſonderlich die Judiſche Geiſtlichkeit Rabbiner und Prieſter
aus welchem Stamm Er nicht herkam dahero ſie ſich auch an
Ahme als einem vermeynten gemeinen Zimmermann der die
Schrifft nicht ſtudiret hatte ſo ſehr argerten ernſtlich gewar
net und hingegen denſeelia geprieſen hat der ſichan Jhme und
ſeiner euſſerlichen geringen Geſtalt nicht argere; ich ſorge es wur
de Jhmheut zu Tage nicht viel beſſer gehen wann Er nicht accu-
rat nach ihrer abgeurtheilten Academiſchen Sprache redete.
Rechtgeſinnt- und Geiſtlich-Verſtandige Unpartheyiſche
und Unimnterelſbrte die es nicht ums Geld gelernet haben noch
ſich davon nehren ſondern von GOtt geiehrt ſind ſehen und
prufen ſchon was aus einem leeren oder mit præoccupationen
vermiſchten Faß nach Eſ.m/ 22. oder was aus der Lauterkeit
des Gottlichen Wortes nach eines jeden Maaß und der von
oben gegebenen Weißheit geredet und geſchrieben iſt denn wir
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Vorrede.
werden von allen unſeren ſonderlich theologiſchen unnutzen
und faulen Worten welche mehr Fragen als Beſſerung im
Glauben bringen geſchweige dann laſternden Reden Rechen
ſchafft geben muſſen und zwar ohne Anſehen der Perſon und

C ſderen hohen menſchlichen itulen; Und ſollen ur das Erſte
wiſſen daß nach 2. Pet.m/ 20. 21. keine Weiſſagung der Schrifft
geſchehe aus eigener Auslegung noch jemahls von dem Willen
eines Menſchen hervor aebracht worden ſondern die heilige Men
ſchen GOttes geredet haben getrieben von dem Heiliaen Geiſt;
Der naturliche oder nach gemeiner Artſtudirte ieeliſche Menſch
aber (wie er nach des ſeel.Lutheri Gloß auſſer der Gnade iſt mit
aller Vernunfft Kunſt Sinnen und Vermogen auch auffs beſte
geſchickt alſo daß du auch denjenigen fleiſchlich oder naturlich
wiſſeſt zu heiſſen der ohne Gnade von hohen geiſtlichen Sachen
vieltichten lehren und ſchwatzen kan) vernimmt nichts vom Geiſt
Gottes es iſt ihm eine Thorneit (zumaylen wann es nicht von
ſeines gleichen oder ſonſt auſſerlichem hohen Anſehen kommt
gleichwie dem HErrnſelbſten in ſeinem Vatterland Matth.rz
5457. Marc.6 /2. a.a. und Paulo zu Athen von etlichen der Epi
curer und Stoiker Philoſophen Actor.t7 18.19 20. geſchehen
iſt und kan es nicht erkennen daun es muß geiſtlich gerichtet
1. Corinth.2 14. und von GOTJ gelehret ſeyn als welches
nebſt dem Thun ſeiner Lehr und Worte der Felß iſt worauff
Chriſtus ſeine Gemeinde bauet Matth. 16/ 17. 18. cap.7 24. 25.
Joh.s a5. Gal.t 15. 16. 17. Ja auch ſelbſten die Apoſtelen
und noch weniger diejenigen die etwa zu einiaer Erkanntnuß der
Warheit kommen ſind aus ſich ſelbſten nicht tuchtig in einige
Conſideration zu kommen oder im geringſten gerechnetzuwerden

as aus ſich ſelbſten ſondern alle ihre Tuchtigkeit iſt aus GOtt
und muß aus GDtt ſeyn der auch die Apoſteln tuchtia gema
chet hat au Dienern des neuen Bundes nicht des Buchſtavens
in auſſerlichen Satzungen und gelernten dogmatibus, Lehr-Sa
tzen und Gebotten wie im alten Bund und Geſetz der Wercke
nach der Ordnung Aarons und deſſen beiblichen Abſtammung

Ebr.7



Vorrede.
Ebr.7 11.12. als welcher Buchſtabe todtet ohne wieder leben
dig zu machen ſondern des Geiſtes nach der Ordnung Melchi
ſedechs der da lebendig machet; der HErr aberiſt der lebendig
machende Geiſt und als der andere Adam zum geiſtlichen Leben
worden 1. Cor. i5 a5. Wo aber der Geiſt des HErrn iſt da
iſt Freyheit 2. Cor.3 5. 6. 17. von welcher naturlichen oder
gemeinen buchſtablichen und zwar partheyiſchen Art der Weiß
heit der Apoſtel ſehr nachdrucklich redet n. Cor. 18- 31. ſonder
lich v. 2o. wann er fraget: Wo ſind die Weiſen wo ſind die
Schrifftaelehrten yenunnle., Literati, wo ſind die Welt-Weiſen
da das Wort danme ſtehet das iſt: Diſputirer Volemici, hat
nicht GOTDT die Weißheit dieſer Welt zur Thorheit gemachet
nehmlich in gottlichen Dingen und hergegen das Wort vom
Creutz zu GOttes Krafft? ob es ſchon denen meiſten noch eine
Aergernuß und eine Thorheit hingegen aber den Unmundigen
onenbahret und denen Beruffenen gottliche Krafft und gottliche
Weißneit iſt.

Wie dann auch der liebe Lutherus in eben dieſer ſeiner Vor
rede uber das 12. Capitel wohl bemercket daß Paulus darinnen
den rechten Gottesdienſt lehre und alle Chriſten zu Pfaffen ma
che nicht allein wie ſie opffern ſollen nicht Geld noch Vieh wie
imGeſetz vielmehr aber ihre eigene Leiber mit Todtung der Luſte;
ſondern auch wie ſie lehren predigen regieren dienen aeben
leyden lieben leben und thun ſollen aegen Freund Feind und
jederman; welches wohl eine thorichte Predigt zu ſeyn ſcheinet.

Hieher gehoren auch die Naturalilten und Univeiſaliſten auch
theils Alchuriſten welche die Erkantnuß GOttes theils allein
theils vermiſcht durch die Natur und deren Geſchopffe forſchen
und denen allgemeinen Heydniſchen und Philoſophichen Princi-
piis und Elementen der Weit nachaymen mithin die Erkantnuß
GDttes in Chriſto nach der Schrifft vor ungewiß und bloß hi—
ſtoriſch halten wollen worinnen Sie in ſo weit recht haben
wann es nur auf menſchliche LehrSatze ankommt; oann das
Evangelium von Chriſto iſt ein Geheimnuß ſo von den Ewig
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Voriede.
keiten und Geſchlechten her verborgen geweſen nun aber offen
baret ſeinen Heiligen durch den Heil. Geiſt vom Himmel ge
ſandt und muß alſo von GOtt gelehret ſeyn und nicht von
Menſchen als Menſchen nach deren Lehr-Satzen; worvon
Paulus ſehr emphatiſch und nachdrucklich redet Col. 2/ 8. 9.
10. Sehet zu das iſt habt wohl acht daß Euch niemand
beraube oder fange wie ein Wild im Wald das man zum
Raub mitnimmt durch die Philoſophie und loſe oder leere und
vergebliche Abfuhrung nach der naturlichen Menſchen-Lehre
nach den Elementen der Welt und der Creaturen darinnen
und nicht nach Chriſto; (warum das?) weil in demſelben alle
die Fulle der Gottheit leibhafftig oder ohnmittelbar und voll
kommen ausgedruckt wohnet und ihr ſeyd vollkommen oder er
fullet in Jhm welcher iſt das Haupt alles Anfanges und Ge
walts und alle Dinge ſind durch Jhn worden und ohne dem
ſelben iſt nichts woroen was geworden iſt: Dahingegen in
den Elementen der Welt und von deren Schopffung an GOt—
tes unſichtbares Weſen beydes ſeine ewige Krafft und Gottheit
durch die gemachte Dinge oder Creaturen und alſo zertheilt
und ſtuckweiß mit den Augen des Verſtandes zwar erſehen wer
den damit die noch naturliche Menſchen wegen ſolcher allge—
meinen und erſten Erkantnuß Gottes keine Entſchuldigung hat
ten wann ſie ihn alſo erkennende nicht als GOTTgepreiſet
noch Jhme gedancket haben aus dieſen erſten Principus, oder
Elementen der Welt. Jn Chriſto aber wohnet die gantze Fulle
der Gottheit leibhafft als dem Haupt aller Creaturen und in
demſelben muß man in der Erkanntnuß Gottes weiter kommen
und vollkommen ja in eben das Bild wieder verwandelt werden
welches in der Erkanntnuß Gottes durch die Creaturen allein
als welche gleichwie auch das Geſetz Moſis oder der Wercke
nicht zulanalich noch lebendig machen kan nicht geichehen noch
auſſer Chriſto jemand zuGOtt kom̃en und mit denuelben vereini
get werden noch das ewigeLeben haben kan welches aber vonoben
her durch den. H. Geiſt und die Wiedergeburth geſchehen muß

dann



Vorrede.
dann ſonſt niemand JEſum einen ſolchen HErrn nennen kan/
ohne in dem H. Geiſt; und ſolche Erkanntnuß Gottes und Chriſti
im Glauben oder nach dem Geiſt und der Warheit iſt das ewige
Leben! welches Licht denen Univerſaliſten und Naturaliſten an
noch mangelt.

Jmubrigen aber laſſet man auſſer der wahren Theologie oder
Gottes-Gelehrtheit die andere Gelehrt-und Weißheit an ihrem
Orte ſtehen dann der Apoſtel nur in geiſtlichen Sachen fur der
Philoſophie und der Menſchen-Lehre und Satzungen nach der
Welt warnet dann Er ſelbſt ein gelehrter Mann war und
es ſonderlich auch in dieſem Brieff an die Romer bewieſen
hat da Er im erſten und zweyten Capitel von den Heyden
vortreflich moraliſiret und das Judiſche Geſetz der Wercke von
dem Geſetz des Glaubens und der Freyheit und deren beede Ge
rechtigkeiten aus Glauben in Glauben im zten undaten Capitel
wohl diſtinguiret; Dahero auch Lutherus ſeine Vorrede damit
beſchlieſſet daß es nehmlich ſcheine als habe St. Paulus in dieſer
Epiſtel wollen einmahl in die kurtze verraſſen die ganne Chriſtliche
und Evangeliſche Lehre und einen Eingang oder Verſtano ma
chen in das gantze Alte Teſtament; wiewohl der Brieff an die
Ebraer derſelben noch ein ziemliches Licht geben kan.

Man verwirfft auch nicht gantz dasjenige welches noch nicht
zum neuen Bund des Geiſtes und zum Glauben der Warheit oder
rechtſchaffenem Weſen in Chriſto und deſſen Gerechtigkeit geho
ret ob es ſchon demauſſerlichen Nahmen nach damit vermenget
wird ſondern auffs beſte genommen nur noch in einiger Beſchnei
dung oder civlen Morantat und auſſerlichen Gerechtigkeit und
darauff geſtellten auſſerlichen GottesDienſten beſtehet denen
etwan ein mehreres noch nicht aegebeniſt oder aber ſie deſſen noch
zur Zeit nicht fahia ſind weil der Glaube der Warheit noch nicht
jedermans Ding iſt biß es der OERRſelbſten zu ſeiner Zeit an
dern und in der Wiederherſtellung oder Aufferſtehung ſolcher
Gerechten welche der Buſſe der groben Sunder nicht bedurffen
Luc1s /7. beſſern und vollkommen machen wird.

XX3 Und



Vorrede.
Und weil dann die erſte und zweyte Eaitisn dieſer Einleitung nicht

mehr zu haben inzwiſchen aber ein und andere Nachfrage davon geſchehen
auch noch ein und anderes zu deren Supplirung und mehreren Erlaute—
rung aus der Heil. Schrifft ſonderlich aber in denen in der erſten Edition
ubergangenen und hernach inlerirten 4. y. 6. und 7ten Capiteln dieſer
Epiftel veygefloſſen iſt; So hat man dieſe dritte Edition jn unpartheyi—
ſcher Liebe noch weiter vermehret ausfertigen und den geehrten Leſer bit—
ten wollen daß weilen die Supplirung nicht auf einmahl ſondern nach und
nach geſchehen/ derſelbe nicht ſo wohl auf die Zierlichkeit und ſchone Nedens
oder Schreib-Alrt der Worte als auf die Kealitat und den Sinn der Sache
ſelbſten und des Geiſtes die erleuchtete nicht aber voreingenomene Augen
des Verſtandnuſſes richten die angefuhrte Schrifft-Oerter unbeſchwehrt
nachſchlagen und bey immer vorfallendem?lnlaß die offtere Wiederhohlung
der Warheit welche wegen des faſt umgeriſſenen Grundes den man ins—
gemein auf eine falſche/oder doch unzulangliche Zurechnung ſetzet nicht offt
genug geſaget werden kan nicht mißdeuten wolle; Gleichwie auch der Geiſt
GoOttes in den heiligen Schrifften und in denen Mannern GOttes ſich
daran nicht gebunden hat und dem Apoſtel Paulo ebenfals nicht verdruß—
lich geweſen iſt den Philippern immer einerley zuſchreiben um Sie deſſen
durch den Heil. Geint gewiß zu machen Phil.z 1. zu allem Reichthum des
gewiſſen Verſtandes Coloſſ. 2.

Der HERR unſer GOTT und Vatter unſers HErrn JeEſu
Chriſti welcher der rechte Vatter iſt uber alles/ was da Kinder
heiſſet und aus welchem alle Vatterſchafft den Nahmen und das
Weſen hat/ in himmelen und auf Erden wolle auch hierzu ſeinen
ferneren Segen geben und den Reichthum ſeiner Gnade verleyhen
daß alles zuforderſt zu ſeiner alleinigen Ehre ſo dann unier aller
Erbauung Aufmunterung volliger Verſicherung Durchſchau
unt in das vollkommene Geſetz der Freyheit Beharrung darbey

Thuung deſſelben und endlicher Vollkommenheit des Glau
bens biß zur Vollkommenheit des Schauens gereichen

moge amEr



ac) (1) ver

D]h]7—Sem Ktahmen GOttes Almen.

r hocherleuchtete Paulus legitimiret ſich zuforderiſt
n Anfang dieſer Epiſtel/ als ein beruffener Apoſtel/
bgeſondert zu dem Evangelio GOttes welches GOtt
orher verkundiget hatte durch ſeine Propheten in den

Heil. Schrifften von ſeinem Sohne dem Gebohrnen
us dem Gaamen Davids nach dem Fleiſch und dem

ausgeſonderten Sohn GOttes in der Krafft nach dem
Geiſt der Heiligkeit; Wormit Er den Grund ſeines Evangelii von dem
Meßia geleget zwar kurtz aber in der ſchonften harmonie mit dem rro.
Pſalm und dem erſten Capitel Johannis Verſ. 1-4. da David in be—
beſagten Pſalm/ (NB. durch den H. Geiſt Marc. r2 36.) in dem Na—
men JENOVAn., zu dem Sohn redet Verſ.z. Mit dir iſt der An
fang in dem Tage deiner Krafft: Welches Paulus allhier alſo auß-
ſpricht: Von dem Sohne GOttes des aus oder vorausgeſonder
ten (danndie variæ lectiones haben vor guαονα ν agναο—) in den
Krafft. Weiter ſpricht David: in den Glantzungen deiner heili
gen; Welches Paulus giebet: nach dem Geiſt der Heiligkeit. Fer—
ner ſaget GOtt durch David: aus dem Bauche ee oder nach dem
Hebraiſchen und der Lateiniſchen Verſion, ex utero, (nach geiſtlichem Ver—
ſtand aber aus meiner GOttes-Fulle/) hab ich dich vor dem Morgen
ſtern oder der Morgenrothe gezeiget (gleichwie Joh.7 33. zo. von
Ehriſto ſtehet daß aus ſeinem Bauche Strome des lebendigen Waſſers
flieſſen werden welches Johannes auf den Geiſt deutet welchen em
pfangen ſolten die an Jhn glaubten.) Nun fanget Johannes ſein Evan
gelium alſo an: Jm oder durch den Anfang war das Wort
oder nach Pauli Worten: Der voraus geſonderte Sohn GOttes
welchen David Adonai oder Ledoni ſeinen HERRN nennet. Ferner
ſpricht Johannes: Und das Wort war bey GOTT:; Alle Ding
ſind durch daſſelbe geworden welches Paulus kurtz begreiffet in der
Krafft/und David: in dem Tage deiner Krafft/(durch welches Wort

A und



a (2) Biund deſſen Krafft alles geworden und ohne daſſelbe nichts geworden iſt)
weiter ſpricht Johannes: In Jhm war das Leben und das Leben

5

dem Geiſt der Heiligkeit und David: Jn den Glantzungen deiner
war das Licht der Menichen womit Paulus ubereinſtimmet: nach

heiligen da das Leben oder der Geiſt der Heiligkeit im Worte das Licht
oder der Glantz der Menſchen war; Und GOtt war das Wort gleichwie
Er alles in allen iſt und ſeyn wird wann der Sohn vorhero in der Wie—
dergeburt nach Col.3/ 11. autch alles in allen- und dann nach allen uber
wundenen Feinden und nachoem dem GOtt und Vatter uberantworteten
Reich auch ſelbſt wieder unterthan ſeyn wird dem der Jhm alles unter—
than hat auf daß GOtt/ osec, ſey alles in allen Cor. 15/28.

Dieſes Wort nun als den Sohn hat GOtt der Vatter nachdem Er ſich
ſelbſt erkannt geiſtlicher Weiſe aus ſcinem Bauche oder Gottes Fulle aus—
geſprochen und ausgebohren zum Anfang ſeines Geſchopffes Apoc. 3/4. ja
zum Haupte alles Anfanges der Menſchen und Engel und zum A. und O.
weil in demſelben die gantze Fulle der Gottheit ausgedrucket war undleib—
hafft oder corperlich wohnete dahero Paulus Ebr. r/ 3. Jhn beſchrei
bet: Daß Er ſey ein Abglantz der Herrlichkeit GOttes und ein Auf—
druckſel ꝓuenue, ſeines (unſichtbaren) Weſens und Col. 1/ 15. das
Ebenbild inu, ab ino, cedo, des GOttes des Unſichtbaren und der
Erſt- geborne alles Geſchopffs oder vor allen Geſchopff Geborne mit
welchem GOtt und der Vatter innigit vereiniget vder Eins war und iſt;
wie Chriſtus ſelbſt ſaget Joh. 10/ 30. Jch und der Vatter ſind Eins.
Und gleich wie Paulus von Jhm bezeuget daß Er ſey geworden aus dem
Saamen Davids nach dem Fleiſch und ein vorausgeſonderterohnGOttes
in der Krafft nach dem Geiſt der Heiligkeit: Alſo faſſet ſolches Johannes
auch kurtz und ſummariſch zuſammen Cav. r 14. lind das Wort ward
Fleiſch und wohnte in und unter uns und wir ſahen ſeine Herrlichkeit
eine Herrlichkeit als eines Einig- gebornen vom Vatter voller Gnade

und Warheit!Rach dieſer kurtzen Grund-Legung von dem wahren Mrssra bezeu—

get der Apoſtel ſeinen Gruß/ Liebe und Begierde gegen alle die Glaubige
zu Rom um ſie einmahl zuſehen und Jhnen Krafft ſeines Apoſtel—
Atmbts auch eine geiſtliche Gnaden-Gabe mitzutheilen und durch den
Gemeinſchafftlichen ihren und ſeinen Glauben miteinander aetroſtet zu
werden und fahret fort denenſelben nebſt Anwunſchung Gnade und
Friedens von GOTT und Chriſto auch Danckſaguna vor ihren in al—
jer Welt geprieſenen Glauben zu evangeliſiren: Wie Er ſich des Evan
gelii Chriſti und ſeiner Worte nach Luc.9 26. nicht ſchame dann es

ſeye



Me (3) Srſeye eine Krafft GoOttes zur Seeligkeit einem jeglichen der da gla

beydes erſt einem Juden als auch einem Griechen; dann es wer
demſelben auffgedecket die Gerechtigkeit GOTTES, aus Glau
in Glauben; redet darauf von der Gerechtigkeit aus dem (erſten) Glau
und von dem Zorn GOttes uber die Ungerechtigkeit der Menſchen in
ſamt und daß auch die Heyden keine Entſchuldigung hatten weil das W
ſen GOttes/ daß GOTT ſehe/ in ihnen offenbe hret ware daß ſie ſo
erſten Glauben haben muſſen dann GOtt hatte es ihnen offenbahret
wohl innerlich als auch auſſerlich durch die gemachte Dinge von
Schopffung der Welt her als wrrdurch ſein unſichtbahres Weſen be
ſeine ewige Krafft und Gottheit mit den Augen des Verſtandnuſſes/
des Glaubens erſehen wurden; ror auοναναν; ohnaqeachtet d
aber ob ſchon ſie wuſten daß ein GOTT mware hatten ſie ihn nich
EDOtt verherrlichet oder ihme gedancket ſondern waren in ihren Ub
gungen eytel und ihr unverſtandiges Hertz verfinſtert mithin da ſi
vor weiſe hielten zu Narren worden und hatten in Gleichheit eines B
eines verganglichen Menſchens und allerhand Thiere/ die Herrlich
des unverganglichen GOttes und alſo in der Lugen die Warheit GO
verandert und dem Geſchopff mehr als dem Schopffer Gottes dienſt
Ehre angethan/ und gedienet welcher geſegnet ſeye in die Ewiakei
Amen! daruin ſie auch GOtt ubergeben hatte in ihrer Hertzen Luſte
linreinigkeit; und gleich wie ſie nicht geachtet oder gepruffet hatten G
zu halten in der Erkanntnuß in einen verkehrten oder untuchtigen S
zu thun die nicht geziemende Dinge/ welche der Apoſtel vom 26. biß zum
Vers des erſten Capitels ſpecilieiret und darauf im 32. Vers das lir
ſetzet mithin das gerechte Gerichte der Heyden weaen der nicht erfullten
rechtigkeit GOttes aus dem erſten Glauben juſtifieiret.

Nun ſchreitet er im 2. Capitel zu den Juden wie aus dem 17. Vers
ſehen welche weil GOtt uber obiges eingeſchriebenes Geſetz und Wi
daß ein GOTT ſeye noch einen veſonderen und geſchriebenen Bund
denenſelben aemachet und ihnen auch ein aufſeres geſchriebenes Geſet
Wercke und abſonderlichen Gottes-Dienſt wie auch die Propheti
Schrifften zum kunfftigen Glauben an den Meßiam im neuen Bund
deſſen beſſeren oder uberftußiaeren Gerechtigkeit Galat. 3. v. 23. 24
Cap.a 1. 6. aegebet dergleichen GOtt denen Heyden nicht gethan
auch aus allen Volckern zu feinem eigenen Volck vor andern auf der W
erwehlet hätte welche ſag ich ſich deßwegen gegen die. Heyden ruhme
und ſie richteten und verdammeten wrie auch noch heutiges Tages von
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*2 (4) vTauffe einer gewiſſen Neligion ſind geſchiehet; ſo beweiſet er ihnen daß
hierinnen vor GOtt kein Anſehen der Perſon oder Religion ſehe/ als wel—
cher geben werde einem jeglichen nach ſeinen Wercken wiewohl furnehm—
lich den Juden und auch den Griechen; dann welche ohne Geſetz nehmlich
dieGriechen oder Heyden geſundiget hatten/ die wurden auch ohne gehab—
ten auſſerlichen jedoch aus dem inwendig geſchriebenen Geſetze verlohren
werden; und welche im auſſerlichen Geſetze geſundiget hatten die wurden
durch daſſelbe verurtheilet werden; hingegen aber ſo die Heyden/ die kein
(auſſerliches geſchriebenes) Geſetz hatten und doch von Natur die Erforde—
rungen des Geſegtees thaten dieſelbe weil ſie kein Buchſtabliches Geſetz hat
ten waren ihnen ſelbſt ein Geſetz als welche bewieſen das Werck desGe—
ſetzes ſeye beſchrieben in ihren Hertzen indem ihr Gewiſſen mit Zeugnuß

aabe darzu auch die Gedancken (oder Schlieſſungen aus vorhergehenden
Ilnfangen woraus ſie ſich die Ausrechnung machen konten) ſich unter ein—
ander verklagten oder entſchuldigten. So nun die Vorhaut (oder die
Heyden) das Recht im Geſetz hielten nehmlich ſo weit ſie es wegen desGe—
ſetzes der Suünden in ihren Gliedern damahls bringen und ſie ſich inwendig
beſchneiden konnen; ſolte dann nicht ihre Vorhaut fur eine Beſchneidung
gerechnet werden und wurde das von Natur eine Vorhaut ware und das
Geſetz vollbrachte denjenigen richten/ welcher durch den Buchſtaben und
(auſſerliche) Beichneidung das Geſetz ubertrette.

Hierauf fahret der Apoſtel weiter fort im 3. Capitel was dann die
Juden vor einen Vortheil und Nutzen in der Beſchneidung hatten? und be—
jahet es mit viel/ und auf alle Weiſe; weil ihnen zum erſten vertrauet
was GoOtt geredet hatte; obſchon einige nicht geglaubet hatten/ ſolte dann
ihr linglauven GOttes Glauben oder Treue auffheben? zumahlen wie er
droben Cap. 2. bewieſen daß beyde Juden und Griechen von Natur und
daß ſie alle abgefallen unter der Sunde ſeyen auch ſolches Cap. ra 32. und
Gal.? 22. bekrafftiget auf daß aller Mund verſtopffet werde und alle

—En—Wercke gehabt; dieweil aus der Wercke Geſetz kein Fleiſch vor ſeinem An-
aeſicht wurde und konte gerecht werden dann durch das Geſetz kame die
Erkanntnuß der Sunden/ aber es konte nicht lebendig machen ondern
richtete Zorn an und todtete dieweil es zu ſchwach und nicht hinlanglich
ſondern nur biß auf die Zeiten der Beſſerung oder biß auf den Glauben
auffgeleget ware biß dahin ſie darunter ſo lang waren verwahret worden;
nun aber ware ohne Zuthun dieſes Geſetzes die Gerechtigfeit GOttes vom
Geſetz und den Propheten bezeuget offenbahret worden aber eine ſolcne

Gerech—



*e (5) rGerechtigkeit GOttes durch den Glauben JEſu Chriſti/ oder wie er iin
erſten Cap.v. r7. geredet aus Glauben in Glauben zu allen und auf alle
die da glauben dann es ſey kein Unterſchied und wurden Geſchencks-Weiſe
gerechtfertiget (das iſt nicht allein die Sunden und Albfalle vergeben ſon—
dern auch von deren Herrſchafft befreyet und loß gelaſſen/ gleichwie das
Wort 2oeen. Eſa. 61/ 1. genommen wird. —D— doten ungiæc, zu
predigen den Gefangenen eine Erledigung oder Loßlaſſung) nach ſeiner
Gnade durch NB die Er-oder Abloſung die in Chriſto JEſu geſchehen
als welcher nach Epheſ.2 15. die Feindſchafft in ſeinem eigenen Fleiſch/ mit
ſamt dem unvollkommenen Geſetz der Wercke vernichtet und wie Petrus
redet unſere Sunden in ſeinem eigenen Leibe auf das Holtz hinauf getra
gen auf daß wir davon abkamen erloſet und der (rechtſchaffenen) Gerech—
tigkeit leben mochten; dann ſonſten kein Bruder den andern erloſen kn
nen weil ſie alle unter der Gefangenſchafft der Sunde/ als dem Stachel
des Todes und der des Todes Gewalt hatte das iſt des Teuffels beſchleſ
ſen geweſen waren; womit dann aller Ruhm und Vorzug ausgeſchloſſen
wurde und zwar durch das Geſetz des Glaubens/ und nicht durch das Geſetz
der Wercke; v. 27. wordurch aber das Geſetz ſelbſten nach ſeiner Nechtſchaf
fenheit oder das Nechtſchaffene des Geſetzes duualun rũ vdus nicht auff
gehoben ſondern vielmehr auffgerichtet beſtattiget und ergantzet wurde.

Welches der Apoſtel nun im rolgenden atem Capitel mit dem Abraham
orweiſet was er gefunden habe nach dem Fleiſch; oder nach dem Codice
Alexandrino, da das Wort gefunden habe uemiru vor Abraham
ſtehet und alſo heiſſen mag: Was wollen wir nun ſagen das gefunden
habe Abraham unſer Vor-Vatter nach dem Fleiſch und alſo die Worte
nach dem Fleiſch nicht zu den Worten gefunden habe ſondern zu
dem Abraham als der Juden Vatter oder VorVatter nach dem Fleiſch
conſtruiret werden konnen; dann Abraham auch ſeinen Sohn Jſaac nicht
nach dem Fleiſch weil Er und die Sara wegen ihres Alters hierzu nicht
mehr eapabel waren ſondern im Glauben gefunden hat da er geglaubet
auf Honnung da nichts zu hofſen war und in dieſem ſeinem im Glauben
gefundenen oder erhaltenen Sohn Jſaac nach dem Fleiſch hat er auch im
Vorbild ſeinen rechten Saamen Chriſtum nach dem Fleiſeh im Glauben
und Geiſte gefunden und ſeinen Tag duur, mit den Nugen des Ge—
muthes und Glaubens durch e

ine innerliche Uberzeugung und Verſiche—rung oder gewiſſe Zuverſicht womit man unſichtbahre Dinge ſiehet ver—
nrehet/ und hoffet wie die definition des Glaubens lautet Ehr.iu 3. geſe—
hen und ſich daruber gefreuet.
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asg (6) VeWeil aber nun Abraham ſeinen Sohn Jſaac und Saamen nach dem
Fleiſch in welchem die Verheiſſung ausgeführet und alle Geſchlechte der
Erden geſeegnet werden ſollen nach dem Befehl GOttes wieder opffern
ſolte Er ſich auch darzu gehorſamſt erklarte und das Werck der Schlach—
tung ſeines Sohns wurcklich thun wolte mithin ſein Glaube dadurch voll—
kommen wurde und darauf das Zeichen der Beſchneidung empfieng; ſo

J

fraget der Apoſtel: Jſt Abraham aus den Wercken (nem ich der Beſchnei—
dung dann der Alpoſtel hat es hier hauptſachlich mit den Juden zu thun
welche ſich auf ihren Vor-Vatter Albraham nach dem Fleiſch und deſſelben
Beſchneidung berieffen) gerechtfertiget worden ſo hat Er wohl Nuhm aber
nicht bey GOtt dann die Schrifft ſage: Abraham hat GOtt geglaubet und
iſt ihm zur Gerechtigkeit gerechnet worden; bey welcher Zurechnung in
dem folgendem 5. Vers in des Veleſii Lectionibus aus 16. manuſcriptis gar
bedencklich die Worte dabey ſtehen: Nach dem Vorſatz der Gnade
GOttes/ welche billich in den gemeinen Text eingerucket werden ſolten
dann daraus erſcheinet noch mehr daß die Gerechtigreit und daher flieſſende
Seeligkeit nach dieſem gantzen 4. Capitel nicht aus den Wercken der Be—
ſchneidung und des darauf durch Moſen gegebenen Geſetzes der Wercke
v.r 3.14. 15. vielweniger durch eine unvollkommene Moralitat ſondern durch
den Glauben komme da Abraham durch die inwendige liberzeugung und
Verſicherung auffs allergewiſſeſte wuſte daß was GOtt verheiſſet Er
auch thun konne zweiffelte auch durch Unglauben an der Verheiſſung
nicht ſondern war ſtarck im Glauben und gab GOtt die Ehre auf daß
ſie ſehe aus Gnaden oder nach dem Vorſatz der Gnade GOttes die uns ge—
geben war vor den Zeiten der Welt 2. Tim.r /9. da wir. ſolche Gerechtigkeit
und Seeligkeit ohne vorherige Wercke angeſchaffen gehabt aber durch den

Fall verlohren haben dahero ſie auch dem Abraham nicht in der Beſchnei—
dunag und durchs Geſetz der Wercke ſondern noch in der Vorhaut durch
den Glauben nach der Gnade zugerechnet worden das Zeichen aber der Be—
ſchneidung empfieng Er zum Siegel der Gerechtigkeit des Glaubens wel—
chen Er ſchon in der Vorhaut hatte darum iſts Jhm auch zur Gerechtig
keit gerechnet; welches aber nicht geſchrieben iſt allein um ſeinet willen
ſondern auch um unſert willen welchen es ſoll zugerechnet werden ſo wir
glauben an den der unſern HErrn JEſum aufferwecket hat von den Tod
ten welcher iſt um unſererSunde willen dahin gegeben/ (um ſolche nicht nur
nach dem auſſerlichen Ausbruch zu beſchneiden ſondern gar zu opffern und

wieder weazunehmen oder daß wir davon abkommen;) und um unſerer
Gerechtigkeit willen zu einer neuen Creatur und Wiedergeburth aufferwe
cket daß wir derſelben leben konnen und ſollen; gleich wie ſolcher rechte

Ver



Se (7) BrVerſtand 1. Petr.1/3. und Cap. 2/ 24. zu ſehen wie auch im folgenden
6. Cap. dieſer Epiſtel mit mehrerem erbellen wird

Jm 5. Capitel fuhret Er nun ſolche Gerechtigkeit des Glaubens oder
Rechtfertigung aus dem Glauben nach dem Vorſatz der Unirerlal- Gnade
GoOttes in Chriſto vor der Welt ſehr vortrefflich aus als daraus wir nun
gerechtfertiget (und geheiliget durch das Opffer des Leibes Chriſti worin—
nen Er unſere Sunde auf das Holtz hinauf getragen hatte) wieder Friede
mit und bey GOtt hatten durch unſern HErrn JEſum Chriſtum durch
welchen wir auch den Zugang empfangen hatten zu eben derſelben (radν
Gnade in welcher wir geſtanden waren vor den Zeiten der Welt welche
niemand durch Wercke empfangen ſondern nach der anfanglichen Gnade
GoOttes durch Chriſtum da die Menſchen nach ſeinem Ebenbild gerecht
und heilig geſchopffet und ſie mit ſolcher Gnade begnadiget worden in dem
Geliebten welches der eigentliche Verſtand von der Gnade iſt in welcher
wir in himmliſchen Guthern und Wohnungen vor der Grundlegung der
Welt mit allem geiſtlichem Seegen geſegnet geweſen zum Lob der Herr—
lichkeit ſeiner Gnade Epheſ.r /3.6. welche nachdem wir aus derſelbigen
gefallen ſind in eben demſelbigen Chriſto und einigem Menſchen
in der Gnade oder dem Worte der Gnaden; durch welches alle
andere im Anfang worden ſind Joh.1/3. allen Menſchen wieder er—
ſchienen iſt Tit. r1. Und wie ſie im Anfang durch Jhn worden
aiſo haben ſie alle von ſeiner Fulle wieder empfangen Gnade um Gnade
Joh.r x5- 12. und werden vurch dieſelbe wiederum gerechtfertiget und
ſeelig dann ſie iſt ausgeſchuttet in ſeinen Lippen/ Pſal. 45 /2. und dieſes
nicht aus uns GOttes Geſchenck iſt es nicht aus den Wercken aleich
auch im Anfang auf daß ſich niemand ruhme; dann wir ſind ſein Werck
aeſchaffen in Chriſto JEſu zu guten Wercken zu welchen uns GOTTcim
Anfang) zuvor bereitet hat (rionemass nicht daß wir ſie vorher gethan
hatten zu einigem Verdienſt gleich wie ein Gefaß gegen ſeinen Topffer
nichts verdienen noch ſich ruhmen fan ſondern der Topffer hat es zuvor
zu ſeinem Gebrauch bereitet) auf daß wir in denſelben wandeln ſolten
Eph.2/8. 10. welche Gnade Petrus 1. Epiſt. 5/ 12. die rechte oder wahr
hafftige Gnade GOttes nennet darein uern, wir geſetzet worden waren
worvon Paulus oben Vers 2. geſaget daß wir darinnen geſtanden ſeyen
und ſie uns gegeben worden ware vor den Ewigen oder Welt-Zeiten
2. Tim.1/9. dahero Er auch von ſich ſelbſten ſpricht: 1. Cor. 5/r0o. durch die
Gnade GOttes oder von GOttes Gnaden welche mir vor den Zeiten der
Welt gegeben worden bin ich der ich bin und ſeine Gnade die auf oder in
mich nun wieder geleget iſt/ iſt nicht vergeblich oder leer worden ſyndern

ich



4n (8) Säich habe mehr als die andern alle gearbeitet nicht aber ich ſondern die Gna
de/ die mit mir arbeitet; Und alſo nicht auß Verdienſt der Wercke desGeſe—
kes nach deſſen Gerechtigkeit Er unſtrafflich dieſe aber nicht zulanglich
war Phil.3/6.

Nun fahret der Apoſtel fort im pten Vers: Und ruhmen uns uber der
Hoffnung der (vorigen) Herrlichkeit GOttes; Wiewohl ſolche Hoff—
nung durch Trubſal Gedult und Bewahrung als nach ſolcher Regul ge
wurcket und befeſtiget wurde.

Vers 12. Dann gleich wie durch einen einigen Menſchen die Sunde
in die Welt eingegangen; und durch die Sunde der Todt: alſo ſeye auch in
alle Menſchen der Todt hindurch gedrungen in-oder uber- und bey wel—
chem ſie alle geſundiget; Dann biß auffs Geſetz war die Sunde in der
Welt und der Todt hat geherrſchet von?ldam biß auf Moſen (und von
Moſe biß auf Chriſtum wie unten Cap. 7. folgen wird) auch uber die
welche nicht geſundiget hatten in der Gleichheit der Ubertrettung Adams
(welcher geſundiget da Er noch in der Berſuchung ſtunde und noch nicht
unter der Macht und Gewalt der Sunde war wie hernach die Nachkom—
mene mit Jhm und durch Jhn unter dieſe Macht der Sunden und des
Todes gefallen ſind) welcher aber ein Vorbild des zukunfftigen Cei—
nigen Menſchen in der Gnade) war. Aber fragt der Apoftel
Vers rz. ſolte nun nicht auch das Gnaden- Geſchenck ſeyn gleich
wie der Fall und antwortet: Ja freylich und noch uberflußiger;
Dann ſo durch eines einigen Fall die viele (Candere Menſchen) geſtor—
ben: wie vielmehr ſeye die Gnade GOttes/ und die Gabe der Gerechtigkeit
in der Fulle der Gnade Vers 17. und zwar derjenigen n des einigen Men—
ſchens JEſu Chriſti/ auf die viele (ubrige Menſchen) zuni Leben uverflußig
worden. Vers 18. Derohalben nun gleich wie durch eines einigen Fall
(derſelbe) auf alle Menſchen zur Verdammnuß: Alſo auch durch eines Ei—
nigen Rechtſchaffenheit (dieſelbe) auf alle Menſchen zur Nechtfertigung des
Lebens kommen war; Dann aleich wie durch eines einigen Memſchen lin—
gehorſam die viele (andere) Sunder dargeſrellet worden: alſo auch durch
eines einigen Gehorſam wurden die viele Gerechte dargeſtellet werden:
Das Geſrtz aber ware neben einkommen auf daß der Falt uberflutzig groß
wurde; Wo aber die Sunde uberauß machtig worden da ſeye die Gnade
noch uberflußiger machtig worden auf daß aleich wie die Sunde geherr—
ſchet habe in den Todt: alſo auch die Gnade herrſche durch die Gerechtig—
feit zum ewigen Leben durch unſern HEorgeN JEſum Chriſtum.
Weiches Johannes Cap.n/ 16. alſo ausdrucket: Und von ſeiner Fulle
haben wir alle empfangen und (zwar) Gnade gegen Gnade das iſt meh
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ere Gnade/ (dann das Wort j, und /mit einer beſonderen Emphali vor
kehet ſonſten daſſelbe uberfluſig ware) gegen am vorherige erſte Gna.
e die uns vor den Welt-Zeiten gegebhen iſt/ 2. Tim. 1/9. da der Haß
ind die Feindſchafft worgegen der Geift geluſtet/ durch den Abfall noch
nicht- und alſo kein Streit geweſen iſt zwiſchen dem Geiſt und Fleiſch zu
welchem Kampff und Sieg wir nun mehrere Gnade eldera xuear, die der
Zeiſt der Gnaden giebet/ Jac. 4/ 5. 6. nothig haben; Dahero Eph. 1/6.
iach dem Segnen und der Erwehlung und Vorausſonderung zur Kind—
chafft durch Chriſtum vor der Grund-Legung der Welt/ ſtehet: Zum
dobe der Herrlichkeit ſeiner Gnade in welcher uns GOtt begnadiget ha
e in dem Geliebten nemlich Chriſto dem Erſt-gebornem; Da wir
ber davon herab gefallen und nun durch das Blut Chriſti wieder erloſet
vorden mithin die Erlaſſung ſolcher Herabfallungen (auesnunellur) he
vmmen haben ſo drucket es der Avoſtel nun alſo aus: nach dem Reich

hum ſeiner Gnade und Uberfluß derſelben welches noch eine
nehrere Gnade/ als die uns vor den Welt-Zeiten oder Grund-Legung
eerſelben gegeben iſt da es nur geheiſſen: Zum Lobe der Herrligkeit ſei
ner Gnade; worinnen dann dieſe drey Apoſtel Paulus Jacopus und
Johannes nach obangezogenen wie auch in andern Orthen und Aus—
ruckungen ſonderlich auch hier in dieſem zten Capitel Verſ. 20. da es
eiſſet: eenieαÔÊ  xe, da die Gnade uberaus uberflußig wor.
en weil die Sunde auch machtig worden iſt ubereinſtimmen; Ja Pe
rus contormiret ſich auch wann Er 2. Epiſt. r/ 3. ſpricht: Daß NB.
alle Gottliche Krafft zum Leben und Gottlichen Wandel welches nichts
inders als Gnade gegen Gnade iſt und uns dadurch die allergroſſeſte
ind theure Verheiſſungen geſchencket ſeyen auff daß wir durch dieſelbe
heilhafftig ja gemeinſchafftlich werden der Gottlichen (verlohrnen) Na—
ur worzu wir freylich mehrere als aemeine Gnade nothig haben un
ntfliehen zu konnen der verganglichen Cuſt der Welt welche gegen die
Bnade und derſelben Geiſt ſtreitet/ weil ſie uns vorhero gefangen ge—
halten hat.

Auß welchem Capitel nun unwiederſprechlich erhellet daß GOTT
allen Menſchen von dem erften allgemeinem Fall wolle gehoiffen haben
und daß ſie alle zur Erkanntnuß der Warheit oder der Gnade Chriſti ob
chon mit Ordnung der prædeſtmirten oder vorauß beſtimmten Erſtgebohr—
nen und Außerwehlten nach der Wahl der Gnaden und der darauf fol—
genden Fulle wieder kommen ſollen; Von welcher Gnade der Apoſtel
berall ſo viel redet und derſelben alles zuſchreibet auch ſo gar ſein Evan
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4 CGio)gelium das Evangelium von der Gnade GOttes und das Wort der Gna
den nennet Act.r4 3. 20. 24. 32. und in ailen ſeinen Brieffen auſſer den
an die Ebraer wie auch Petrus Judas Johannes in ihren Brieffen und
in der Offenbahrung mit den Wunſch der Gnade anfangen wordurch
dann der Particalarilmus und das ablolutum Decretum gantz und gar uber
den Hauffen geworffen wird; jedoch mit der in dem Brieff an die Hebraer
Cap.6/4-8. und Cap. o/264 31. außdrucklich enthaltenen Linutation, daß
welche nach ſolcher empfangenen Erkanntnuß der Warheit und unierlalen
Gnade Chriſti/ wordurch ſie von dem erſten Fall?ldams und dadurch
uber ſie gekfommenen Macht der Sunde durch Chriſtum als den andern
Adam erloſet und warhafftig frey gemacht worden ſind wiederum muth—
oder freywillig ungezwungen und cum conſcientia, ſundigen und das
zweyte mahl gantz wieder ab fallen/ Chriſtum ihren einnahl erkannten Er—
toſer mit Fuſſen oder niedertretten den Geiſt der Gnaden vor Spott hal—
ten und mit einem Wort in den Heiligen Geiſt und zum Todt ſundigen;
oder auch/ welche die angenehme ihnen dazu beſtimmte Zeit und den Tag
des Heyls oder der Seeligkeit vorbey gehen laſſen 2. Cor.6/2. da ſie zu der
Erkanntnuß der ihnen verkundigten Warheit koinmen konnen ſoiche aher
muthwillig von ſich geſtoſſen und verſpottet auch gar verfolget haben
1. Theſſ 14-16. 2. Theſſ.r/6.9. dieſelbe kein Opffer mehr vor die Sunde
haben ſondern ein ſchrecklich Warten des ewigen Gerichts und Feuer-Ei—
ters welcher ſolche widerwartige Nebellen verzehren wird; und mit einem
Wort den Seelen-Todt in dem Pfuhl der mit euer und Schwefel bren
net welches iſt der andere Todt auf den andern Fatt; Dann alle andere
Gunden auch die in den Sohn und alſo der Juden Turcken und Henden
fonnen erlaſſen werden entweder durch Buſſe und Gnade oder durch Par-
ticulier-Gerichte wordurch ſie zur Buſſe und Gnade gebracht worden;
aber die Sunde in den Heil. Geiſt als den Geiſt der Gnaden  wird nicht
vergeben werden weder in dieſer noch der kunfftigen Welt; Fur welcher
Gunde ſich die Chriſten und deren Lehrer am meiſten furzuſenen und zu
huten haben daß ob ſie ſchon dem aufſerlichen Nahmen nach die Sunde in
den Sohn nicht begehen ſie ſich doch an ſeinem Geiſt als dem rechtſchaf
fenen Weſen oder der Warheit in Chriſto durch ungeordneten und, boßhaff—
ten Eifer/ und teuffeliſchen Hochmuth um die Warheit in Ungerechtigkeit
auffzuhalten vergreiffen konnen wie der HErr deßwegen warnet Matth.
12/31. 3z2. und Marc.z /28. 29. ſonderlich Bſ.zo. worvon unten ein mehrers.

Weil nun der Apoſtel im vorheriaem Capitel ſo viel von der Gerech—
tigkeit des Glaubens und der uberauß groſſen Macht der Gnnade geredet
ſo will er nun im folgenden ſechſten Capitel den rechten Verſtand davon
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aR (1) dzeigen damit man ſeinen Sinn und Meynung nicht unrecht verſtehe/ oder
verdrehe noch es nur auf eine auſſerliche und eingebildete Weiſe oder Ab—
ſtraction ziehe und damit den alten gefallenen und noch ungetodteten Men—
ſchen bekleiden wolle; wie es dann nach der Hand auch geſchehen iſt und
leyder noch geſchiehet er fraget alſo: Was wollen wir nun hiezu ſagen?
ſollen wir dann in der Sunde beharren auf daß die Gnade deſto machtiger
werde (und derſelben durch unſere Wercke keinAlbbruch geſchehe ſondern
Jhro deſto mehr Lob konne zugeſchrieben werden) oder aber: Vers 15. Wie
nun? ſollen wir ſundigen dicweil wir nicht unter dem Geſetz/ ſondern un—
ter der Gnade ſind? Worab dann und aus dem vorhergehendem 14. Vers
erhellet daß unter dem Geſetz und vor demſelben die Allten noch nicht un—
ter der Gnade geweſen ſondern dieſelbe erſt in Chriſto erſchienen ſey durch
welchen ſie auch dieſelbe erwartet haben/ wie ſie ihnen geweiſſaget worden
iſt zu der Seeligkeit Rom.n3/11. Eſ.z6 dahero ſie auch nrch nicht vol
lendet worden Ebr.rr 39. 4o. dann allein durch die Gnade Chriſti werden
wir erhalten oder ſeelig. Eph./ 5- 10. Er antwortet aber: das ſeh ferne
das iſt nicht die Meynung und muß nicht ſeyn noch geſchehen un ↄirelo!
und beweiſet die Application und Realitat der Enade und des Glaubens ſehr
frafftia daß wir nehmlich der Sunde dadurch abgeſtorben/ in Chriſti Todt
getaufft und mit Jhm durch die Tauffe in den Todt dergeſtalt begraben
jeyn muſten auf daß aleich wie Chriſtus aufferwecket von den Todten
durch die Herrlichkeit des Vatters: alſo auch wir in einem neuen Leben
wandeln ja unſer alter Menſch mit Jhm gecreutziget ſeyn muſte auf daß
der Leib der Sunden in unſern Gliedern das iſt in unſern verderbten fleiſch—
lichen Alkecten und Paſſionen auffbore daß wir hinfort der Sunde nicht
mehr dienen; Dann (nicht anderſt) als wer geſtorben der ſen gerechtfer—
tiget von der Sunde; welchem wir aber uns begaben zu Knechten in Ge—
horſam des Knechte waren wir es ſeye der Sunde zum Todt oder dem
Gehorſam zur Gerechtigkeit; Dann nun wir frey worden von der Sunde
waren wir Knechte der Gerechtigkeit worden; welches er dann in dieſem
gantzen ſechſten Capitel ſo deutlich und nachdrucklich außfuhret daß es kei
ner weiteren Erklarung bedarff/ mit dem Schluß: Daß der Sunden Sold
ſey der Todt; Die Gape GOttes aber das ewige Leben in Chriſto JEStl
unſerm HEororN. lind was wirds uns helffen wann wir uns entweder
ſelbſten anderſt tlattiren vder von andern uns klartiren laſſen: Dann hier
ſteht das Urtheil: Der Sunden Sold iſt der Todt die Gabe GOttes aber
auf das Abſterben der Sunde und Rechtfertigung davon auß dem Glau—
ben das ewige Leben in Chriſto JEſu unſerm HErrn.

Wie nun der Apoſtel bißhero behauptet hat daß die Gerechtigkeit
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Se d »2) Breauß dem Glauben kommen muſſe und ſolcher dem Abraham nicht in der
Beſchneidung noch in dem darauff gefolgtem durch Moſen gegebenen Ge—
ſetz der Wercke zur Gerechtigkrit gerechnet worden ſondern in der Vorhaut
wordurch er ein Vatter aller Glaubigen ſo wohl in der Vorhaut aller
Volcker als in der Beſchneidung der Juden worden: Alſo redet und wen—
det er ſich nun im ſiebenden Capitel in ſpecie zu denen/ die das Geſetz wiſ
ſen oder erkennen nehmlich den Juden Vers 1. und ſtellet ſich ibnen als
noch ein Jud unter dem Geſetz dar welcher es ſelbſten erfahren habe daß
aus dem Geſetz der Wercke/ wegen des noch unter gottlicher Gedult in den
Gliedern des fleiſchlichen Menſchens gebliebenen und ihn gefangen nehmen
den Geſetzes der Sunden die Gerechtigkeit GOttes nicht fommen konnen
ſondern die Sunde nur9lnlaß genommen und durch das Gebott in ihme
alle Luſt gewurcket habe dann ohne Geſetz ſeye die Sunde todt und das
Gebott welches ihme zum Leben dienen ſollen ſey ihm zum Tode gerei—
chet; dann die Sunde Urſach oder Anlaß genommen/ ihn durch das Gebott
zu verfuhren und zu todten daß alſo das Geſetz ja heilig und das Gebott
heilig recht und gut doch aber ferne ſey daß das Gute ihm ein Todt
worden; ſondern die Sunde auf daß ſie erſcheine wie ſie Sunde ſey habe
in ihme durch das Gute den Todt gewurcket auf daß die Sunde uberaus
ſundig wurde durch das Gebott; (warum das?) dann das Geſetz ware
geiſtlich er aber (noch vor der Erloſung Chriſti dann nach derſelben
ſetzet er das Gegentheil Rom.s 9.) fleiſchlich und unter die Sunde ver—
kaufft und er wiſſe daß in ihm das iſt in ſeinem Fleiſche nicht wohne
Gutes das Wollen zum Guten liege ihm wohl bey in ſeinem Gemuthe
aber das Gute zu vollbringen finde er nicht; (was war dann deſſen Ur—
ſach?) dann er habe zwar Luſt an dem Geſetz GOttes nach dem inwen—
digen Menſchen er ſehe aber ein ander Geſetz in ſeinen Gliedern das da
widerſtreite dem Geſetz ſeines Gemuthes und nehme ihn gefangen dem
Geſetz der Sunde welches ſey in ſeinen Gliedern (der ſeeliſchen Affecten
und baſſionen) und ruffet dahero aus als ein noch unter dem Geſetz ſte—
hender Jud: O ich elender Menſch wer wird mich erloſen von dem Leibe
dieſes Todes! und antwortet nun als ein glaubiger Chriſt Jch danckeGoOtt durch Chriſtum unſern HENMNN! dahero er endlich wegen ſol—
chen Streites zwiſchen dem inwendigen Menſchen nach dem Gemuth und
dem gefallenen ſeeliſchen Menſchen nach dem Fleiſch und der beeden Ge—
ſetzen nehmlich des Geſetzes GOttes im Gemuthe und des Geſetzes der
Sunden in den Gliedern welches jenem widerſtreite und auſſer Chriſto
den Menſchen gefangen halte dieſe 2. Satze machet:

ODervohalben ich eben derſelbe diene zwar nach dem Gemuthe dem
G eſetz



an (13) SeGeſetz GOttes; nach dem Fleiſch aber dem Geſetz der Sunden? und machet
daraüf den Schluß im 8. Cap. v. .2. 3.4. Eny nun ſo iſt keine Verdamm
nuß mehr ubrig denen in Chriſto JESll als ſolchen die nicht nach dem
Fleiſch (und der Feindſchafft in demſelben welche Chriſtus vernichtet) wan—
deln ſondern nach dem Geiſt; v.r. dann (Katio 1.) das Geſetz des Gei
ſtes des Lebens in Chriſto JEſu hat mich frey gemachet von dem
Geſetz der Sunden und des Codes worvon er droben im 7. Cap. v. 22.
und 23. geklaget daß er zwar als vorhero noch unter dem Geſetz Moſis
geſtandener (wie er im Anfang des 7. Capitels bedinget daß er zu denen
rede die das Geſetz wuſten) Lufſt habe nach dem inwendigen Menſchen an
dem darinnen beſchriebenen Geſetze GOttes; Er ſehe aber ein ander Geſetz
in ſeinen Gliedern (in den boſen Affecten und Patlionen der Seelen) das
widerſtreite dem Geſetz ſeines Gemuths und nehme ihn nehmlich vor der
Zukunfft und Erloſung Chriſti und ſeinem Glauben an denſelben gefan—
gen in dem Geſetz der Sunden das da ſeye in ſeinen Gliedern v.z. wie iſts
dann nun mit dieſer Freymachung zugegangen? dann (ratio ſecunda.
oder ratio rationis, weil er zweymahl nach einander die cauſalem yee dann
ſetzet) das unvermogliche oder geſchwachte des Geſetzes 10 A
rü jiun, in demjenigen worinnen es geſchwachet war durch das
Fleiſch (oder) dann das Geſetz der Gebotte in Satzungen eer  rα
irroaulr ir dαα. Eph.2/15. 16. welches Ebr.7/ 16.  iuο uααναν
und v. 18. 4u vxa aruαονν, ein Geſetz des fleiſchlichen Gebottes ſo zu
ſchwach und nicht nutze/ oder eigentlich: nicht zulanglich zur Vollkommen
machung Vers 19. war ex  privativo, ciau, augeo. adjuvo, genennet
wird da GOtt wegen der Hertzen Hartigkeit und noch nicht von Chriſto
in ſeinem Leibe auf dem Hols aeopfferten Sunde und deren Geſetz oder
Herrſchafft denen Alten ein und anders dilpenliret Matth.5/21. 4s. und
darauf allerhand Tauffen Neinigungen und Opffer nach dem Fleüch und
in Summa das Geſetz der Werke mit ſeinen meifſt leiblichen Verheiſſun—
aen verordnet hatte hat GOtt ſendende ſeinen Sohn/ in der Gleich
heit des ſündlichen Fleiſches und zum SundOpffer verdammet
mit ſammt der Sunden im Fleiſche (nehmlich Ehrürti welches eine im
Griechiſchen ſehr gebrauchliche appoſition, gleich wie auch Epheſ./15. der—
gleichen und ein gleich-lautender Ort iſt daß was Paulus hier die Sunde
im Fleiſch er dorten die Feindſchafft in ſeinem aurr ſelbſt-vder eigenem Flei
ſche nennet auf daß das Rechtſchaffene des Geſetzes  Aαν
„cus (welches dem obigen geſchwachten deraro, entaegen geſetzt wird) oder
das nach dem Gewiſſen und Geiſt gerecht machende Weſen des gottlichen
GEeſetzes wer das freymachende Geſetz des Geiſtes des Lebens in Chriſto
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asgs (14) BeJEſu das vollkommene Geſetz der Freyheit Jac.r v.25/2/12. erfullet
compliret oder ergantzet werde zin uns als ſolchen die nicht nach
deni Fleiſch und deſſen Luſten und Begierden welche nun gecreutziget
ſind das iſt welchen die Herrſchafft durch das Creutz Chriſti benommen
iſt nicht daß wir nicht könten noch darvon verſucht werden dann Chriſtus
ſelbſten nach allen Stucken gleicher Weiſe verſucht worden ſondern daß
wir nicht mehr darnach ſondern vielmehr nach dem Geiſt und deſſen
Fruchten wandeln Gal.5/16-29.

Und damit dieſer Punct recht nach der Schrifft verſtanden werde
maſſen das gantze Werck der Erloſung und Rechtfertigung daran hanget
und ſonſten nicht recht verſtanden noch geglaubet werden kan ſo hat GOtt
Chriſtum welcher ob er wohl in gottlicher Geſtalt war es nicht vor ei—
nen Raub und ohnablegliche brærogativ gehalten GOTT gleich zu ſeyn
Phil. 2/6.7. Joh. 5/ 18. ſich ſelbſt ausgeleeret geſandt in der Gleichheit
des ſundlichen Fleiſches und zwar in eben demſelbigen Fleiſch und
Blut ran avrav, deren die Kinder theilhafftig worden Ebr.2/14.
aus dem Saamen Davids und ihn zur Sunde die er ſonſt nicht kandte
und zum Sund-Opffer gemacht darvon er auch verſuchet werden konnen
nicht zwar als von ſeiner eigenen Luſt gereitzet und gelocket ſondern von
unſerer in Maria angenommenen ſundlichen Luſt; Dann er war nicht
unter dem Fall Adams noch aus dem Willen eines unter der Gewalt und
Macht der Sunden mitbeſchloſſenen Mannes noch auch mit einem fleiſch—
lichen Willen des Weibes,/ſondern durch den Heil. Geiſt und die lberſchat
tung der Krafft des Hochſten mit einem geiſtlichen Willen der Maria em
pfangen ſonſten er als ein naturlicher Sohn Adams unter die Herrſchafft
der Sunde und ein ſundiger Menſchen-Sohn gebohren worden ware
Fleiſch vom Fleiſch; darum ſtehet in angezogenem Orthe Ebr.2 14. vor
den Worten: rar auror, eben derſelben nemlich der Kinder Fleiſches und
Blutes das Worr 7aeondanoiue, beynahe und Nom.8/ 3. wie auch Phil.
2/7. ĩr uα in Gleichheit aber mit dieſem jetzt gedachten Unterſchied
ſonſten er als ein naturlicher ſundlicher Bruder uns von der Sunden nicht
erloſen knnen; darum wir einen ſolchen Hohen-oder Ertz-Prieſter und
Anfuhrer haben ſolten und muſten/ der da ware heilig ünſchuldig un—
befleckt von den Sundern abgeſondert und hoher dann der Himmel iſt
dem nicht taglich noth ware wie jenen nach der auſſerlichen Levitiſchen
Ordnung beſtellten wurcklich ſundlichen Hohenprieſtern zu erſt fur ei—
gene Sunde Opffer zu thun/ darnach fur des Volcks Sunde welches Letz
tere Er einmahl gethan da Er ſich ſelbſt und unſere Sunde in ſeinem Lei—
be auf dem Holtz geopffert; Ebr. 7 26. 27. 1. Petr.2/24. als welche Er in
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dem fundlichen Fleiſche Maria zwar angenommen hat auch nach ailen
Stucken und unſerer Gleichheit damit verſuchet gereitzet und gelvckot
worden iſt dann Er nach Ebr.2 17. 18. allerding ſeinen Brudern gleich
werden muſte auf daß Er barmhertzig wurde und ein treuer Ertz- oder
Hoher-Prieſter vor GOTT zu verſuhnen die Sunde des Volcks und
worinnen Er gelitten hatte und ſelbſt verſuchet worden Er denen helffen
fonte die verſuchet werden ſolche Verſuchungen aber niemahls in ſich mit
Einwilligung emupfangen laſſen daraus die wurckliche Sunde gebohren
mithin Er ſelbſten wie wir ein Sunder worden ware Jac. 1/15. welches
ſonſten kein anderer Menſch thun und kein Bruder den andern weil ſie
alle unter der Sunde beſchloſſen waren erloſen konnen dann wo iſt ein
Menſch/der nicht ſundige/ ſie ſind alle/ (auſſer dem einigen Menſchen Chri
ſto JEſu welcher als der einige Mittler zwiſchen GOtt und den Men—
ſchen in der Gnade geblieben und ſich fur alle gegeben hat zur Erloſung
1. Tim. 2/ 4. 6.) unter die Herrſchafft und Macht derſelben durch den Fall
gekommen und haben alle bey dem Aldam io'a mit eingewilliget da iſt
keiner der Gutes von Natur thue auch nicht einer/ ſondern Er/der HErr
hat ſolche Berſuchungen in ſich beſtandig uberwunden und niemahls da—
mit geſundiget xuek duagriat, und darinnen iſt Er gehorſam blieben biß
zum Tode ja zum allerſchmahlichſten Tode am Creutz dahinauf Er unſe—
re Sunde in ſeinem Leibe getragen und ſo unſchuldia Er ſfie in Maria an
genommen ſo unſchuldig auch dieſelbe wieder geopffert hat; welches eben
die groſſe Erniedrigung und Uberwindung Chriſti iſt Phil.2 6.7. 8. wor
durch er uns von der Gewalt und Herrſchafft der Sunden und folglich des
Todes und deſſen der des Tods Gewalt hatte das iſt des Teuffels und
alſo von aller Obrigkeit der Finfternuß in der That erloſet hat daß wir da
von abkommen ſolten aronouero:; dann wann Chriſtus ſonſten als der
Sohn GOttes allein mit der gottlichen Natur in einem gantz reinen Leibe
kommen ware ſo ware er nicht von Oavids Saauen ſondern wie GoOTT
ſelbſten ndla ö uarũ geweſen Jac.r 13. und hatte von dem Boſen
und von der Sunde nicht verſuchet werden noch ſolche in der That uber
winden konnen; darum Johannes ſo ſehr conteſtiret Cap. 19/ 34.35. und
1.Ep.5 6. daß Er nicht im Waſſer allein ſyndern im Waſſer und Blut
und alſo in den rechten ſundlichen Saamen Davids von der Maria kommen
ſey und mufte GOTT Jhn der keine Sunde kante fur uns zur Sunde
machen und im Fleiſch der Sunden ſenden damit er ſolche durch ſeinen Ge
horſam in ſeinem Fleiſche uberwinden und GOtt dieſelbe darinnen verdam—
men konnen welches Ebr.ro/ 55 10. aus dem 40. Pſalm wohl ausgefuh—
ret wird wann es heiſſet v.s. Schlacht-Opffer und Opffer und Brand
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aän (16) deOpffer und Sund-Opffer haſt du nicht gewolt noch Wohlgefallen daran
v. 5. einen Leib aber haſt du mir zugerichtet da ſprach ich: Giehe ich
komme im Buch iſt von mir geſchrieben zu thun O GOtt deinen Willen;
v.7.9. was war dann ſolcher Wille? Darauf antwortet Petrus 1. Ep. 2/24.
unſere (in dem Fleiſche Chriſti berwundene und von GOtt verdammte)
Sunde in ſeinem eigenen Leibe auf das Holtz ſelbſt hinauf zu tragen
und zu opffern; Dieſes war das gegenbildliche warhaffte Opffer weil die
obgemelte vorbildliche Opffer/ nicht nach dem Gewiſſen vollkommen ma—
chen noch das Ochſen- und Kalber-Blut die Sunde wegnehmen kunten;
ſonſten hatte das Opffern auffgehoret wo die ſo am GOttes- Dienſt ſind
kein Gewiſſen mehr hatten von den Sunden wann ſie einmahl gereiniget
waren Ebr.g 14. Cap. ro 2. 3.4. dahero der Heyland bey dem letzten Ofter—
lamm-Eſſen oder Abendmahl/ und dabey gewohnlichen Brodbrechen als
wornach ihn herszlich verlanget hatte/ es ihnen auszulegen ehe Erlenyden
und es erfullen wurde dieſes Oſterlamm-Eſſen und Brodhrechen nach der
vorigen Gedachtnuß des Alusgangs aus Caypten und mithin alle vorbildliche
Opffer und Schatten nach dem alten Bund undGeſetz nachdemGGeift aufge
hoben und ſolches Oſterlamm und Brodbrechen auf das wahre Gegenbild
und den Corper ſelbſt nehmlich auf ſeinen Leibes-Bruch und Blut-Kelch
durch das Wort und neutrum tro, dieſes gedeutet und verbunden hat;
nemlich: Nehmet eſſet dieſes (bißherige vorbildliche nicht Brod allein
wndern Brod brechen ſonſten muſte es arc heiſſen) iſt (nun im Gegen
bitd oder in der Erfullung) mein Leib der fur euch aebrochene da Paulus
i. Cor.11/24. bedencklich und zur Erklarung das Wort »Ac uutror, oder ge
brochen brauchet da ſonſten Lucas das Wort deueer, oder gegeben
wird und der HErr ſolches auch gebrauchet hat Joh.s r. da er ſpricht:
Und aber das Brod welches ich geven werde iſt mein Fleiſch welches ich
geben werde fur das Leben der Welt um zu erklaren daß das gebroche—
ne Brod als das vorbildliche Subjectum auf den gegenbildlichen gebroche—
nen Leib/ als ſein Piædicatum allegoricè ziele und ausaeſprochen werde;
Gleich wie Er auch Galat.4 22- 26. die zwey Sohne Abrahams auf die
zwey Teſtamenten per allegoriam ausdrucklich deutet Vſ.r 4. Dann das
ſind die zwey Teſtamente ec. Dieſes thut (nun nicht mehr zum Gedacht
nuß des vorbildlichen leiblichen Alußgangs aus Egypten und derſelben
Erloſung durch Moſen/ ſondern) zu meinem (als deß aegenbildlichen ge
ſchlachteten Oſterlammes und Leibes-Bruches) Gedachtnuß oder nach
Pauli Erklarung zur Verkundiguna meines Todtes m thin alſo zum
Gedachtnuß auch eures Außgangs aus der geiſtlichen Egyptiſchen Dienſt
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barkeit der Sunden und eurer durch mich als das wahre geſchlachtete
Oſterlamm und meinen Leibs-Bruch beſchehenen Erloſung davon Moſes
geweiſſaget hat; welches Blut nun die Gewiſſen reiniget von den Sunden
und todten Wercken und zeichnet unſere Thur das halt der Glaub dem
Todte fur der Wurger kan uns nicht ruhren; wie der theure Lutherus in
dem vortreflichen Oſter-Lied: Chriſt lag in Todes Banden frolich geſun
gen und darinnen ein rechtes Meiſter-Stuck dargeleget hat ſo aber von
den wenigſten recht und nach dem Grund verſtanden und practiciret wird
ſonderlich nach dem letzten Vers.

Hier mogte man aber mit Paulo wohl ſagen 1. Cor. 10o/ 15. 16. 17.
Als mit den Klugen rede ich/ richtet ihr (oeernnen recht- vder geſund- und
geiſtlich-verſtandige) was ich ſage: der Kelch des Seegens/ den wir ſegnen
iſt der nicht die Gemeinſchafft des (vergoſſenen) Bluts Chriſti? das
Brod NB. das wir brechen/ iſt das nicht die Gemeinſchafft des (ge
brochenen) Leibes Chriſti/ (durch welchen Blut-Kelch und Leibes-Bruch
wir von der Sunde/ und deren Macht mithin vom Todt und von der Ge—
walt des Teuffels erloſet und gemeinſchafftlich worden ſind zu einem eini—
gen Brod und Leib Chriſti der heilig ſeyn ſoll zu dienen dem lebendigen
GoOtt)dann ein Brod iſts ſo ſind wir viele ein Leib dann wir alle eines
Brodes theilhafftig ſind Gleich wie bey dem Jſrael nach dem Fleiſch
welche die Opffer eſſen in dr Gemeinſchafft des Alltars ſind nicht
aber von dem ſteinernen oder holtzernen auſſerlichen Altar eſſen ſondern
was davon dependiret participiren vder Gemeinſchafft haben.

Nun folget weiter Ebr.ro 1o. in welchem Willen wir nun geheiliget
ſind durch das Opffer des Leibes JESU Chrifti auf daß wir von oer
wurcklichen Sunde abkommen und der Gerechtigkeit leben mogten; wor—
beny auch anzumercken iſt warum der Geiſt GOttes die Worte in dem 40.

Pſalm: Die Ohren haſt du mir durchbohret in denen LXR. Doll
metſchern und in dem Brieff an die Ebraer behalten und erklaret hat mit
den Worten: Einen Leib haſt du mir zugerichtet; nehmlich: Weil
die Ohren ein Glied vom Leibe ſind und man damit horet und gehorchet
welche GO TT ſeinem Sohne durchbohret oder geoffnet hat zu thun
ſeinen Willen welcher. war daß Er unſere Sunde in ſeinem Leibe uber—

winden verſuhnen und auf dem Holtz opffern mithin uns von derſelben
Macht und Herrſchafft erloſen und wir durch ſolches Opffer des Leibes
Chrifti zur Gerechtigkeit nach dem Geiſt geheiliget und lebendig gemachet
werden ſolten. Und gleich wie in dem Alten Teſtament denen Knechten
die Ohren durchbohret worden zum Zeugnuß und Verbindung des Ge—
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cee das) Srhorſams/ welcher von horen oder gehorchen herrommt um ihrer Herren
Willen zu thun: Alſo ſandte GOtt ſeinen Sohn der in der ausgedruckten
Geſtalt GOttes/ und ihme gleich war auch in der Geſtalt eines Knechtes/
welche Knechtes-Geſtalt und auſſerliches Schema, oder den Leib der Men—
ſchen Er auch durch die Euſſerung oder Ausleerung ſeiner GOttes-Ge—
ſtalt annahme Phil.2/6.7.8. Da Jhme dann GOTT,/ als ſeinem
Knecht die Ohren ob wohl nicht auſſerlich doch innerlich durchbohret oder
geoffnet hat/ſeinen Willen zu thun/ gleich wie im Buch ſonderlich des Eſaia
von Jhm geſchrieben ſtunde/ dahero Er keine Geſtalt noch Schone von auſ—
ſen hatte/ ſondern der allerverachteſte und unwertheſte war/ hernach aber
wann Er ſein Leben zum Schuld Opffer gegeben ſeinen Willen des Flei—
ſches im Gehorſam welchen Er im Leyden lernen muſte dem Vatter un—
terworffen und ſich biß zum Todte ja zum Todte des Creutzes erniedriget
haben wurde ob ſchon das leiſch dieſes Kelches gerne uberhoben geweſen
ware Er Saamen und die ulle haben und in die Lange leben/ und des
HEMNMNN Vornehuien däs iſt ſein Wille und Werdk der Erloſung der
Menſchen von der Macht der Sunde und Finſternuß durch ſeine Hand
fortgehen und durch ſein Erkanntnuß Er/ ſein Knecht der Gerechte
viel gerecht machen ſolte weil Er ihre Sunde getragen und ſolche durch
ſeine Uberwindung weggenommen wie davon der Prophet Eſaias Cap.
Jz. gar deutlich geweiſſaget hat und daſelbſt ſehr trontlich nachgeleſen wer
den kan; welches auch Paulus an obangezogenem Orte Philip.? 5. 11.
vortrefflich ausgefuhret und erklaret. Daß alſo die Worte: Die Ohren
durchbohren und den Leib zurichten/ einander nicht entgegen ſind
ſondern der Geiſt GOttes eines durch das andere wie offters nach der Grie
chiſchen Verlion geſchiehet erklaret hat zumahlen die Ebraiſche Sprach ſehr
concinct, und tief und uns von Natur Heydniſchen Volckern nicht eigent
lich ſondern vornehmlich denen Juden uns aber die Griechiſche Sprache
gegeben iſt als welche wir beſſer verſtehen/ die Juden aber wann ſie ſich
zum HEgorN bhekehret und den Geiſt Chriſti empfangen haben werden
denen andern Volckern ſolche ihre Sprache recht werden erklaren konnen.

Want auch ſonſten Chrinus hundertmahl gecreutziget worden ware und
hatte vorhero nicht die Sunde und deren Verſuchungen und Reitzungen
und die teuffeliſche liſtige Anlauffe davon in ſich veherrſchet und uberwun
den und alſo die Feindichafft in ſeinem eigenem Fleiſche oder in dem Leibe
ſeines Fleiſches getodtet Eph.2 /15. 16. Col.r/22. und uns davon wurcklich
erloſet mithin ein. hERM uber die Sunde worden ware und uns da—
mit gerechtfertiget hatte; Siehe; ſolchergeftalt kan die Nechtfertigung

auch abſtractiveè in Chriſto genommen werden; aber wann uns ſolcher
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 C(19) BSieg hernach durch den Glauben nicht ſo zu
Krafft ſolches Sieges uns im Glauben als welchem dir Sieg vo u ſtrer
Seite in Chriſto zugeſchrieben wird 1. Joh.5/4. (welcher aber nicht nur ſo
vom Horen ſagen ein naturlicher Gedancken/ ſondern eine geiſtliche Uber—
zeugung oder Vergewiſſerung ſolcher unſichtbahren Dingen und eine
Vermiſchung damit iſt mithin eine Zuverſicht oder Feſtigkeit darauff zu
hoffen in Concreto wurcklich mitgetheilet und wir mit gecreutziget mit
aufferwecket mit lebendig und warhafftig gerecht gemachet ja in das
himmliſche Weſen oder in die (vorige) himmliſche Wohnungen in Chriſto
mitgeſetzet wurden Eph.2 5.6. ſo hatte uns die Nechtfertigung in abſtracto.
oder allein in Chriſto auſſer uns noch die Creutzigung Chrifti ſelbſt nichts
geholffen; Aber nun einer der Sunde zu unſerer Rechtfertigung aeſtorben
und derſelben machtig worden iſt ſo ſind ſie alle geſtorben und bekommen
alle durch ſeine?lufferftehung und durch den Glauben an ſeinen Namen ohne
Verdienſt allein nach der ihnen vor den ewigen Zeiten gegebenen Gnade
und damahligen Oeconomie GOttes wiederum die Macht wurcklich ge—
recht wiedergebohren und GOttes Kinder zu werden mithin nicht mehr
Knechte der Sunden ſondern Knechte der Gerechtigkeit zu ſeyn; dahero
ſagt Paulus in dieſer Epiſtel Cap.z 24. Wir werden Geſchencks Weiſe
gerecht durch ſeine Gnade durch die Erloſung die NB. in Chriſto JEſu
geſchehen iſt Auir νννναννα, rite, reſtrictivè, i gerα in, v. 25.
welchen GOtt hat vorgeſtellet zu einem Gnaden-Thron durch den Glau—
ben in ſeinem Blute rc. v. 26. auf daß Er gerecht ſeye und gerecht mache
den der da iſt aus dem Glauben JEſu wormit aller Ruhm v.27. ausge—
ſchloſſen iſt welches er auch alſo wiederhohlet und bekrafftiget Eph.n/ 4.
und Coloſſ.r/14. da er ſpricht: in welchem (nicht an/ als nur auſſerlich
zugerechnet gleich wie dem Sunden-Bock im alten Bund auffgelegt war)
wir haben die (wurckliche) Erloſung durch ſein Blut (darinnen der Streit
und Sieg nicht mit Spiegelfechten vorgegangen war ſondern den Schweiß
wie Bluts-Tropffen heraus gepreſſet) nemlich die Vergebung Loßlaſſung
und Erloſung von denen Herabfallungen in die Macht der Finſternur
und darinnen begangenen Sunden. Da wohl zu mercken warum der
Apoſtel Eph.r/4. das Wort zaganſonirus gebrauchet weil er nehmlich vor
her gedacht hatte daß GOtt uns aeſeegnet mit allem geiftlichen Seegen in
den Himmliſchen Wohnungen und Gutern gleich wie er uns auch außer
wehlet in Chriſto und zur Kindſchafft vorerkannt und voraus geſondert
habe vor der Grundlegung der Welt durch JEſum Chriftum zu ihme
und dieſes nach dem Wohlgefallen ſeines Willens oder wie es Jacobus
ausſpricht Cap.x 18. nach ſeinem Willen ohne daß ſich jemand darzu etwan

C 2 meritirt



meritirt gemacht oder etwas deßwegen zuvor gegeben hatte; darum auch—
Chriſtus die Mutter der Kinder Zebedai wegen der Bitte des Sitzens zu
ſeiner Nechten und Lincken in ſeinem Reich damit abweiſet daß ſie nicht
wuſten was ſie baten dann es kame ihm nicht zu ſolches zu vergeben
ſondern denen es vom Vatter (im Anfang) bereitet ſeye; Nachdem wir nun
von ſolchem geiſtlichen in den himmliſchen Wohnungen und Gutern in
Chriſto aehabten Seegen in die Finſternuß und deren Macht und Obrig—

bfeit hera gefallen/ (wie dann das Wort naganinlen prætupponmret daß
man vorhero in einem hohern Stand geſtanden wie ſolches klar erſcheinet
Ebr.s 6. da der Apoſtel vorhero geſaget daß die ſo einmahl erleuchtet
und geſchmecket die himmliſche Gaben/ und theilhafftig worden des Heiligen
Geittes und geſchmecket das gutige Wort GOttes und die Krafften der
zukunfftigen Welt und davon abfallen eaeanteurras) ſo haben wir nun
eben in dieſem Chriſto wiederum die Erloſung durch ſein Blut/ nach obge—
meldten Verſtand mithin die Beraeb-und Loßlaſſung ſolches Herabfallens
dahingegen nach abermahligem Albfall von ſolcher Erloſung Erleuchtung
Schmeckung Theilhafftig  Werdung des Heil. Geiſtes kein Opffer mehr
fur ſolche Sunde noch Erneuerung ſondern ein ſchreckliches Warten des
Gerichts und Feuer-Eyffers ubrig ware; nach dem 6. und ro. Capitel an
die Ebraer; Dannenhero hat der Apoſtel Epheſ.r /q. in Abſicht des vorher—
gedachten hohern Standes das Wort zaganonuuror, gleich wie auch Cav.
2/1-5. da er uun darzu ſetzet und alſo keine Tavtologie ſeyn kan/ auff-
merckſam gebrauchet; in dem Srief an die Coloſſer aber Cap. 1/ 14. das
Wort ungrior, allein ſetzet; weil wir durch das Herabfallen in die Sunde
und Obrigkeit der Finſternuß deren er vorhero im 13. Vers gedacht ja in
den Tod Eph.2/ 1. gefallen ſind.

Welche Wahrheit der Apoſtel wie obgedacht ſchon außgefuhret hat/
Ebr. 10/4- 10. GOtt habe Opffer und Gaben nicht gewollt den Leib
aber habe er Chrifſto zubereitet um in demſelben unſere vorhero darinnen.
uberwundene und beſiegte Sunde auf das Holtz hinauff zu tragen nach
dem Willen GOttes Verſ. 9. Ja dieſes ſein Fleiſch und Blut, ſpricht.
Chriſtus Joh. 6 z1 z8. ſeye eben die rechte Speiſe und Tranck welche
er geben werde fur das Leben der Welt dann wer es nicht eſſen und trin
cken werde das iſt glauben daß er die Sunde darinnen bezwungen
und auf dem Holtz geopffert der habe kein Leben in ſich; wer es aber glau—
big eſſe und trincke der werde von der Sunde abkommen der Gerechtig
keit leben und das ewige Leben haben und auferwecket werden in dem
Jungſten-Tage. So! hat des Weibes- nicht des Mannes- ob ſchon in der
Herabſtammung Davids- Saamen der Schlangen den Kopff zertretten
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weil das Weib im Paradeiß von der Schlange zu erſt eine Verfuhrte in der
libertrettung geworden 1. Tim. 2 14. und ſo reiniget nun das Blut
Chriſti als worinnen Er die Feindſchafft getodtet und ſich ohnftrafflich
GOTLT geopffert hat uns von aller Sunde zu dienen dem lebendigen
GoOtt im neuen Weſen des Geſetzes des Geiſtes des Lebens und nicht
im alten Weſen des Buchſtabens/ oder des Geſetzes der Wercke und Ge—
hotten in Satzungen als welches Geſetzes Schwache GOtt ſo wohl/ als die
Urſach ſolcher Schwachung und Ohuvermoglichkeit worauff es geſtellen
war nemlich die unter gottlicher Gedult gebliebene Sunde/ in Chriſto
miteinander verurtheilet und abgeſchaffethat. Wann nun GoOtt die
Urſache der Schwachung nemlich die Sunde im Fleiſche Chriſti durch
deſſen Gehorſam und durch das Geſetz des Geiſtes des Lebens in ihnie/
verdammet und zerbrochen hat; So faället auch mithin das darauff geſtellre
Ohnvermogliche des Geſetzes der Wercke als: Die auſſerliche Opffer/
der Ochſen- und Kalber-SBlut Reinigungen Tauffen und dergleichen
als welche den Menſchen nur leiblich/ oder nach einem fleiſchlichen auſſer—
lichen GOttes-Dienit nicht aber nach dem Gewiſſen reinigen und gerecht
und lebendig machen kunten wormit auch die denen Alten geſagte Diſpen-
ſationes hach denen Atfecten und Paſſionen der Seelen Matth. 5/212 48.
aufhoren worbey der HErr die Urſache anzeiget/ Vers 20. dann Jch
ſage Euch daß wann eure Gercechtigkeit nicht uberflußiger iſt mehr als
der Schrifftgelehrten und Phariſaer (auch nach der theli genommen) ihr
gar nicht einkommen konnet in das Reich der Himmelen und ſchlieſſet
daraun: Darum ſolt ihr NB. vollkommen ſeyn gleichwie euer Vatter
der in den Himmeln (dahin ihr beruffen ſeyd Ebr.z 1. und da euer
Wandel oder Burgerſchafft urſtandet Phil.z 20.) vollkommen iſt; und
alſo das ſchwache und unvollkummene Levitiſche Prieſterthum nach der
Ordnung Aarons mit dem Geſetz der Wercke durch ſein vollkommenes
Melchiſedechiſches Prieſterthum und Geſetz des Geiſtes des Lebens in ihme
aufgehoben wird. Wohin oann gehoren die Worte Pauli Actor. 13/38.
29. Bruder von allem/ worvon ihr im Geſetz nicht kuntet gerechtertiget
werden wird nun ein jeder der da glaubet/in dieſem nemlich Chriſto ge—
vechtfertiget und hat die Vergeb- und Erlaſſung der Sunden; dann wo
die Sunde machtig worden iſt da iſt die Gnade Chriſti noch viel machti—
ger worden wie ſolches droben im 5. und 6. Capiteln dieſer Eviſtel vor—
trefflich ausgefuhret worden. Und weilen nun ſolchergeſtalt der Zaun
des unvollkommenen Geſetzes der Wercke durch welchen vorhero die Ju—
den und Heyden unterſchieden waren durch Chriſtum abgebrochen wor—
den ſo iſt nun im Neuen Teſtament kein Unterſchied mehr ſondern ſie
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Se (22) vekommen in ihrem Tertio, nemlich in dem vollkommenen Geſetz der Frey—
heit in Chriſto wieder zuſammen und werden eins. Eph. 13216. Und
Galat.2 19. ſpricht er: Jch bin durch das Geſetz (des Geiſtes des Le—
bens in Chriſto JEſu vder durch das Nechtſchaffene des Geſetzes) dem Ge
ſetz (der Gebotte in Satzungen Epheſ.z/15. oder: dem Unvermoglichen
des Geſetzes indem es geſchwachet war durch das Fleiſch weil es zu ſchwach
und nicht zulanglich dahero auch nicht vollkommen machen kunte nach dem
Gewiſſen ſondern allein mutSveiſen und Tranck und mancherley Tauffen
und Rechtfertigungen des Fleiſches/ bißß auf die Zeiten der Beſſerung auff—
geleget war Ebr.7/ 18. Cap. 8 9. 1o.) geſtorben aur daß ich GOTT
lebe (nach dem Geſetz des Geiſtes des Lebens in Chriſto JEſu/ welches
mich vom Geſetz der Sunden und des Todtes frey gemachet hat; oder: auf
daß das Rechtſchaffene des Geſetzes in mir erfullet werde und ift hierbey
wohl zu mercken daß wo Paulus in ſeinen Brieffen von dem Geſetz und
deſſen Unvollkommenheit entweder allein/ oder von den Wercken des Ge—
ſetzes wie es von Luthero geteutſchet iſt redet er furnehmlich das Geſetz
der Wercke oder der Wercke Geſetz wie es heiſſen ſolte ſo durch Moſen
gegeben verſtehet; und durch den Glauben das Geſetz des Glaubens
oder des Geiftes und Glaubens-Geſetz wie eres ſelbſten unterſcheidet
gom.; 27. welches Johannes Cap.r/17. die Gnade und Warheit ſo durch
Chriſtum worden nennet.

Nun ſtelle dahin ob jemand der nur ein wenig geiſtlich/ und durch
Præoccupation nicht gantz blind oder am Verſtand verdorben iſt dude
nuiv. ſorurr, r. Tim.6/4. wider ſolche War- und Klarheit welche ein
Grund-Stuck der rechten analogiæ fidei, oder Glaubens-Alehnlichkeit iſt
das gerinaſte einwenden konte? dann ohne ſolchem Grund kan die War—
heit Chrifti vder das rechtſchaffene Weſen in Chriſto nach dem Melchiſe—
dechiſchen Prieſterthum und die Brieffe Pauli und anderer Apoſtel von
dem ſchwachen und dem rechtſchaffenem und vollkommenem Geſetz
der Freyheit unmoglich recht verſtanden werden; Dann der gantze neue
Bund in Chriſto zu einer gantz neuen Schopffung und Wieder-Erneue
rung in dem Geifte des Gemuthes und zur Vollkommenheit desjenigen
zielet was vorhero im alten Bund oder alten Weſen des Buchſtabens
noch unvollkommen und ſchwache und durfftige Elementen und Vorbil—
der waren die zwar ihre auſſerliche Heiligkeit ayror aoerunor hatten aber
nur biß auf die Zeiten der Beſſerung auffgeleget und der Weg der
Heiligung noch nicht offenbar war Ebr.o/s. und die Juden nur die Form
der Wiſſenſchafft und der Warheit im Geſetz hatten Nom.2 20. und
darunter verwahret wurden biß auf das neue Weſen des Geiſtes oder
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ac (23) Beden neuen Bund des Glaubens an den verheiſſenen und zufunfftigen Meſ—
ſiam Gal. 3 /23. dahero auch dem Nicodemo das von obenher und aus
Waſſer und Geiſt gebohren werden ſo frembd vor kam welcher ſonſt
ein gelehrter und nach dem Geſetz frommer und gerechter Mann ein Obri—
ſter unter den Juden und Meiſter Lehrer oder Profeſſor in Jſrael war
ja nach der Scharffe des Geſetzes ein Phariſaer; Darum es auch der HErr
Jhme zu gut hielte als Er Jhm antwortete: Du biſt ein Meiſter in
Jſrael (nach dem Geſetz und deſſen euſſerlichen Heiligkeit) und weiſt
oder erkenneſt dieſe Dinge (von oben her und aus Waſſer und Geiſte ge—
bohren werden) nicht Joh.z 3. 4.5. dann daß hier kein irrdiſches Waſ
ſer dergleichen Tauffen denen Juden wohl bekannt waren konne ver—
ſtanden werden erſcheinet aus dem vorhergehenden 3. Vers da es heiſ—
ſet: au, von oben her und aus dem folgenden 8. Vers der Wind
blaſet wo er will und du weiſt nicht woher und wohin; alſo iſt ein
jeder der aus dem Geiſt gebohren iſt Sonderlich erklaret es Paulus
Eph.5/26. durch das Waſſer-Bad im Wort üufuuali, à gio, fluo, im
Fluß daß alſo Worte heiſſen lebendige geiſtliche Fluſſe/und Tit.z durch
das Bad der Wiedergeburth und Erneuerung des.Heiligen Geiſtes; wie
auch Petrus 1. Ep.3 20. 21. die Erhaltung Noa durchs auſſerliche Waſ
ſer im Kaſten ein Vorbild die Tauffe aber ein Gegenbild nennet durch
die Aufferſtehung JEſu Shriſti welche nicht eine ploß auſſerliche Tauffe
oder Untertauchung des Abthuens des Unflats am Fleiſch ſondern eine
Anfrage oder Erforſchuna ſtipulation oder Bund eines guten Gewiſſens
zu GOTT mware von Dingen die mehr verborgen und heimlich ſind
quæ occulta magis ac ſecretiora ſunt, welche Paulus heimliche Schanden
xguvnla Jus æuανν nennet 2. Cor. 4 2. worzu dann ein guter Verſtand und
Glaube gehoret ſolche zu unterſuchen/ zu erforſchen anzufragen und
deren Meydung gegen GOTT zu ſtipuliren und ſich darzu zu verbin
den oder einen Gund mit GOZTT zu machen worunter verſtanden wer—
den konnen die verborgene boſe Allecten und Palſionen als heimliche boſe
Luſt Geitz Neid Haß Grimm innerlicher Hoffart Haltung von ſich
ſelbſt Falſchheit ?c. wie unten bey der Pruffung nach dieſem sten Capitel
aus Col.3/5. 9. ein mehreres hiervon tolgen wird; welche Todtung ſol—
cher Glieder auf Erden und Erneuerung in dem Geiſt des Gemuthes/
und Alnziehung eines gantz neuen Menſchens die Meiſter in Jſrael nach
dem Geſetz nicht verſtunden dahero dieſes geſchwachte und unzulangliche
Geſetz mit aller ſeiner linvollkommenheit und mithin das gantze Leviti—
ſche Prieſterthum nach der Ordnung Aarons/ und deſſen Deſcendentz weil
Chriſtus nicht kommen war/ das Geſetz aufzuloſen ſondern das Geſetz zu
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äs (24) BBeerfullen Matth.5/ 17 20. wie auch Paulus ſolches durch den Glau—
hen nicht aufheben ſondern aufrichten und in ſeinen rechten Stand ſe—
tzen wolte/ Rom. z. v.zr. nunmehro in Chriſto nach der Ordnung
Melchiſedechs des Koniges der Gerechtigkeit (der ohne Vatter Mut—
ter und Geſchlecht-Regiſter das iſt ohne auſſerliche Deſcendentz nach
dem Fleiſch oder Abſtammung von Aaron auch nicht deſſen Anfang
der Tage/ lſeiner Geburth und Prieſterthums noch aach ſeines Lebens
Ende durch Moſen beſchrieben worden veralichen aber dem Sohne
GoOttes ein Prieſter zur Jmmerwahrung bleibet weil ſein von
GOtt immedtatè gehabtes Prieſterthum ſich mit ſeinem Leben nicht geen—
det ſondern durch Chriſtum fortgefuhret wird in die Ewigkeit) in uns
nach dem Geiſt des Gemuthes welcher im Tempel durch das Allerheiligſte
vorgebildet war und deſſen Wieder-Erneuerung und Anziehung des
neuen Menſchens erfullet und ergantzet werden muſte als durch einen
neuen und lebendigen Wea durch den Vorhang vor welchem das Heilige
im Tempel war das iſt durch ſein geopffertes Fleiſch zur Gerechtigkeit und
Heiligkeit der Warheit (entgegen geſetzet der Gerechtigkeit und Heiligkeit
des Geſetzes der Wercke) Eph. 4/ 202 23. als ohne welche niemand den
HErrn ſehen kan Ebr. 12/ 14. Welches auch inſo iderheit der herrliche
Brieff an die Ebraer/ grundlich und ex protello außfr hret bevorab Cap.
8.9. 1o. Ja ſo gar/ daß der Apoſtel nicht allein weder Beſchneiduna noch
Vorhaut nichts mehr gelten laſſen ſondern auch Chriſtum ſelbſt nach
dem Fleiſch nicht mehr kennen will dann es muſſe eine neue Ereatur in
demſelben nach dem innwendigem mit Krafft geſtarcktem Menſchen und
wieder erneuertem Geiſte des Gemuthes nach dem Bilde deſſen der Jhn
geſchaffen hat ſeyn. 1. Cor. 5/16. 17. Es iſt aber zu beklagen daß man
nach der Hand und ſonderlich in dieſen letzten Tagen/ wiederum auf eine
auſſerliche Heiligkeit oder auſſerliche Form und Geſtalt eines gottſeligen
Weſens Abeαο ius, und fleiſchlichen GOttes-Dienſtes verfallen
iſt deſſen Krafft verleugnet wird /2. Tim. 3/14 9.

Gleichwie aber der Apoſtel oben Cap. 2/ 28. geſaget hat: Das iſt
nicht ein Jude der außwendig ein Jud iſt; Auch iſt das nicht eine Be—
ſchneidung die außwendig im Fleiſch geſchiehet; ſondern das iſt ein Ju—
de der innwendig verborgen iſt und die Beſchneidung des Hertzens iſt
eine Beſchneidung die im Geiſt und nicht im Buchftapren aeſchiehet: Al.
ſo iſt noch vielweniger ein Chriſt der außwendig ein Chriſt iſt; auch iſt
das nicht eine Tauffe/ die außwendig im Fleiſch und Buchſtaben geſchie—
het; ſondern das iſt ein Chriſt der innwendig geſalbet und verborgen iſt
und den Geiſt Chriſti hat und geſinnet iſt wie JEſus Chriſtus auch
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war dann wer deſſelben Geiſt nicht hat der iſt nicht ſein Nom.s /9. und
daran erkennen wir daß Er in uns bleibet an dem Geiſt den Er uns
gegeben hat 1. Joh.z /24. Cap. 4/ 3. und die Tauffe oder die llntertauchung
in dem Heil. Geiſt Matth.z 11. Marc.r /8. Luc. 16. Act.x y. 11. 10.
iſt eine Tauffe die im Geiſt und nicht im Buchſtaben geſchiehet welches
Lob nicht aus den Menſchen ſondern aus GO TTiſt.

Und weil dann freylich dieſe Lehre zur Vollkommenheit fuhret
Ebr.6 1. und ſtarcke Speiſe iſt Ebr.z 14. So will der Apoſtel in dieſem
s. Capitel/ die Romer mit dem Beyſtand und der Vertrettung des Heil.
Geiſtes/ als des Geiſtes der Kindſchafft oder der Gnade und des Gebe—
tes und deſſen Mit-Zeugnuß daß ſie Kinder GOttes und folglich Er—
ben GOttes und Mit-Erben Chriſti und ſeiner Herrlichkeit waren die
er bey dem Vatter gehabt/ ehe die Welt geweſen Joh.r7/5. die er ihnen
auch auffs neue wieder gegeben v.22. und er in ihnen verherrlichet wurde
v. ro. und wolte daß wo er ſeye ſie mit ihme ſeyn und ſeine Herrlichkeit
ſehen und derſelben Mit-Erben ja ſelbſten ſeine Herrlichkeit ſeyn ſolten
v. 24. troſten und auffmuntern und daß ſie ſchon vor der Grundlegung
der Welt in den himmliſchen Wohnungen und Gutern von GOTT darzu
vorerkannt und voraus geſondert geweſen nehmlich zu gleicher Geſtalt
des Ebenbildes ſeines Sohns auf daß derſelbe ſey ein Erſtgebohrner unter
vielen (erſtgebohrnen). Brudern und nun nach dem Fall wieder darzu be—
ruffen gerechtfertiget und herrlich gemachet wurden daß auch die gantze
zwar ohne ihrem Willen der Eitelkeit und dem Knechtiſchen Dienſt der
Verweſung jedoch auf Hoffnung um wieder davon befreyet zu werden
unterworffene zuſammen ſeufftzende und biß nun Geburts-Schmertzen
habende Schopffung gleichſam mit herfur gerecketem Haupte wartete auf
ſolche Offenbahrung der Kinder GOttes und daß die deßwegen uber ſie
etwa kommende Lenyden dieſer Zeit und Welt nicht werth ſeyen der Herr!
lichkeit die an ihnen ſolte offenvahret werden auch ſie als auſſerwehlte
GOttes nichts mehr beſchuldigen noch keine Creatur wurde ſcheiden
konnen von der Liebe GOttes die in Chriſto JEſu unſerm. hHEoror
ſeye 2c. wie es vortrefflich lautet vom 15. v. biß zu Ende. Und iſt ſich zu
verwundern daß auch die klugen. Heyden bereits etwas von dieſen himm
liſchen Wohnungen vor der Herabwaltzung der Welt Epheſ.r 3. 4. ge—
wuſt dann Cicero de nat. Deorum alſo ſchreibet: Deur homines humo
excitatos, celſos erectos conſtituit, ad cœlique quaſi cognationis Do-
wicilii priſtint conſpectum excitarit, GOTT hat die aus der Erden errich
tete Menſchen hoch und auffrecht geſtellet und gleichſam zum Anſchauen
des Himmels nahen Anverwandtſchafft /und der vorigen langwierigen
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as (26) SrWohnung oder Behauſſung erwecket. Idem de ſfenect. Animus eœleſtis ex
altiſſimo Pomicilio depreſſus quaſi demerſus in terram; das himinliſche
Gemuth iſt aus der allerhochſten Behauſſung unter ſich getrucket und
gleichſam in die Erde hinunter geſencket: wie dann auch andere vernunff—
tige Heyden vortrefflich und vielfältig hiervon ſchreiben. Wormit uberein
ſtimmet Paulus Phil.3 20. Unſer Wandel Burger-Weſen oder Hei—
math urſtandet in Himmeln ec. und an andern Orten mehr und Petrus
fanget ſeinen erften Brieff auch von ſolcher unverweßlichen und unbefleck—
ten und unverwelcklichen Erbſchafft an daß ſolche auffbehalten ſey n-
ennien, in Himmelen auf uns/ die wir in der Krafft GOttes verwahret
wurden durch den Glauben zur Seeligkeit und bereitet ſey(vor der Welt)
am offenbahret zu werden in der darzu beſtimmten allerletzten Zeit
a. Ep.r/3- 5. Gleich wie auch Chriſtus ſelbſten von vielen Wohnungen
oder Bleibungen in ſeines Vatters Hauſe zeuget Joh.r4 2.3. Vorſſeine
Junger aber denjenigen Ort bereiten wolte daß wo Er ſey auch ſie ſeyn
ſoiten. Dahero Paulus ſein Looß in ſolcher Erbſchafft eine Bey- oder
Hinterlage nagadnunr, Depoſitum, des Timothei aber eagαααοαúαν eine
Beyoder. Hinterlage nach neben oder bey Jhm nach der Neyhe Negul und
gemachten Ordnung GOttes nennet welches die darzwiſchen geſetzte prapo.
ſitio ucla andeutet die ihnen nach dem eigenen Furſatz und der Gnade
vor den Zeiten der Welt gegeben und nun durch die Erſcheinung unſeres
Heylandes JEſu Chriſti wieder offenbahret worden ware 2. T moth.r
9. 10. 14. Darum auch der Hehland Alct.g v5. den Apoſtel ein Gefaß der
Erwehlung oder der Wahl und Er ſich ſelbſten einen Apoſtel nach dem
HGlauben der Alußerwehlten Tit.r dieſe aber Nom.rn ein Uberbleib
Jel aelnuun nach der Wahl der Gnaden in der jetzigen Zeit nennet welchem
dann die Fulle in der letzten Zeit folgen werde v. 12. worvon hierunten
Capira. ein mehreres.

Weil nun der Grund der Warheit Chrifti auf denen zweyen von dem
Apoſtel Cap.7/25. gemachten Satzen beſtehet nehmlich: Ob wir entweder
nach dem Gemuth dem Geſetz GOttes: oder nach dem Fleiſch dem Geſetz
der Sunden: noch dienen; oder ob nach dem folganden 8. Capitel. v. 2.
das Geſetz des Geiſtes des Lebens in Chriſto JEſu uns frey gemachet habe
von dem Geſetz der Sunden und des Todtes welches uns in unſern Glie
dern gefangen gehalten; und ob wir im rechten Glauben ſtohen und: JE-
ſus EChriſtus in uns ſeye; oder ob wir noch untuchtig ſeyn mochten? So
konnen wir bey dem Beſchluß dieſes achten Capitels wann wir eines oder
dos andern gewiß ſeyn wollen weil es ſich in rinem jedweden finden muß
tinige Pruffung anſtellen auch die Ayplieation in uns ſelbſten machen
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Se (27) Bvreund zu dem Ende unſere Glieder nach Anleitung des dritten Capitels an die
Coloſſer v.- 14. kurtz unterſuchen: ob wir die Glieder auf Erden oder
in dem luſtrenden und begierigen Theil der Seelen nach dem Fleiſch als
(1) Hurerey (2) Unreinigkeit ſchandliche oder innerliche Brunſt
(D boſe Luſt welche wo ihr nicht widerſtanden wird immer biß zur
wurcklichen Hurerey hinauf ſteiget und den Geitz oder die Begierde im
mer mehr zu haben/ und reich werden wollen 1. Tim.6/9. welches Abgotte
rey iſt getodtet haben als um welcher willen der Zorn GOttes kommet
uber die Kinder des linglaubens?

Deßgleichen im Zorn- fahigen Theil der Seelen: Ob wir abgeleget
haben den Zorn Grimm Boßheit Neid Laſterung Geſchrey ſchandbahre
Worte Narrentheiduna Schertz und Lugen aus unſerem Munde?

Ferner im vernunfftigen und achtenden Theil der Seelen die dreyerley
Arten des Hochmuths als (1) das von ſich ſelbſt halten und die Verach—
tung anderer onadlla, 2. Timoth.3 /2. und daſſelbe gantze boſe Regiſter
in folgenden 3.4. und 5. Verſen darinnen die jetzige letzten Zeiten beſchrie—
ben werden. (2) Das Streben oder Trachten nach hohen Dingen und
hoch geſinnt ſeyn hnaedeeren, Rom.r2 16. und (z) den auſſerlich aus—
brechenden Hoffart uber andere zu ſcheinen als den Pracht des Lebens in.
Kleidern und Edelgeſteinen koſtbaren Mahlzeiten Movilien rc. ſo man
heutiges Tages den Etar oder Staat heiſſet. Ltgnouriar, ei ũ bir.
1. Joh.2/ 16. Jac. 6. 5/123. 1. Tim.2 9. 1. Petr. 1-6.

Ob wir iaa ich ſolchen alten Menſchen mit ſeinen ubrigen Wercken
wie ſolche auch Galat.5 19. 20. 21. als offenbar beſchrieben werden wor
durch der Menſch im JIrrthum ſich verderbet und das Neich GOttes nicht
ererben kan ausgezogen und hingegen den neuen Menſchen der verneuert
wird zu der Erkauntnuß nach dem Ebenbild des der ihn genhaffen hat
ja Chriſtum ſelbſt mithin als die Alußerwehlte GOttes Heilige und Ge
liebte hertzliches Erbarmen Freundlichkeit Gutiaeit Demuth Sanfft
muth/ Gedult Langmuth und mit einem Wort uber alles die Liebe als
das Band der Vollrommenheit und des Geſetzes Erfullung angezogen?
ſo dann: das ewige Leben zur wahren; Vereinigung mit GOT T ergriffen.
haben? welches Leben und wetche Vereinigung die beede hochſte Staffeln
oder Theile in dem Menſchen und nebſt denen obigen 3. unterſten Staß
feln in denen uberaus hohen und frafftigen AbſchiedsNeden und dem.
Gebeth des HErrn Joh.17. gar:ſchon enthalten ſind; als: v.2. Gloich
wie du Jhme Gewalt gegeben haſt uber alles Lleiſch/ (eont. Matth.
28 18. wordurch nicht eben das auſſerliche Fleiſch ſondern der naturliche:
oder ſeeliſche Menſch und das fleiſchliche Geſinnt: ſeyn ſenuurũs cagrèc
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miſtnii
an (28) Seuru in denen unterſten 3. Theilen als: dem luſtrendem zornfahigem und

uun Nepheſch, Raag, und Neſchamah, concupiſcipile, irafcibile intellectuale
itfn achtendem oder vernunfftigem Theil von den Ebraern und Cabbaliſten

aunn genannt, verſtanden und durch die Worte zaene eaguaes alles Fleiſch auß—
gedrucket wird welche alle 3. corrumpiret und eine Feindſchafft wider

ni— GoOtt worden Noni. s 6.7. auch die Wercke aller;. Theile Wercke des
Fleiſches genennet werden Gal.6 19. 21. Chriſtus aber oder das Wortun iſt ſolches Fleiſch geworden und hat die Corruption, oder die Feindſchafft

J darinnen getodtet mithin das Leben und unvergangliche Weſen nehmlich

J
die folgende verlohrne 2. hochſte Staffeln des Lebens und der Vereinigung
mit GOTCT dwieder in das Licht gebracht durch das Evangelium von der

mnj Gnade und Warheit die durch Jhn worden. Joh.r 14. 17. E(Gleich wie
nun folget) auf daß alles, was du Jhm gegeben haſt Er denenſel

mj ben oder demſelben gebe ein ewiges Leben (welches die ate Staffel
iſt und auf Ebraiſch Chajak, vita, genennet wird von welchem Leben

u wir ab und in die Sunde und deren Sold nehmlich den Todt gefallen
ſind ſo aber Chriſtus nachdem Er den Todt weichend oder unkrafftig
gemachet und Jhme durch die liberwindung und Opfferung der Sunde

D

Licht gebracht oder erleuchtet hat Ourtrae; dann das Leben war im An—
fang das Licht der Menſchen oder: das Licht der Menſchen war das Le—
ben Joh.n /4. darum muſte Chriſtus als das warhafftige Licht welches
jeden Menſchen erleuchtet in die Welt kommen und das Leben wieder
Licht machen oder den Menſchen wieder erleuchten Joh.r 9. und nach
dem Geiſt wieder lebendig oder lebend und unverweßlich machen dahero
auch aedageia, Unverweßlichkeit oder unvergangliches Weſen /2. Tim.s
1o. darbey ſtehet gleich wie auch Nom. 2 /7. welches auf den Geiſt gehet
und Petrus oα  prrn G., das unverweßliche des Geiſtes nennet
1. Ep.3/ 4. alſo dafß wir nun im neuen Weſen des Geiſtes oder des ver—
borgenen Menſchens des Hertzens nach der Warheit und nicht im alten
Weſen des Buchſtabens oder einer auſſerlichen Geſtalt dienen ſollen.
Rom.7/6. Wor nnen beſtehet aber ſolches ewige Leben Vers 3. Die
ſes iſt aber das ewige Leben daß ſie erkennen dich (Vatter zu wel
chem Chriſtus bethet) als den alleinigen warhafften GOTT und
den Du geſandt haſt JEſum als den Chriſt oder Mieniam und Ge
ſalbten: Worbehy zu mercken daß hier feine bloſſe ſpecul:rende Erkant
nuß verſtanden werde ſondern nach 2. Petr./ 3.4. eine ſolche durch wel—
che uns die theure und allergroſte VBerheiſſungen geſchencket ſind nemlich
daß wir durch dieſelbe theilhafftig werden der gottlichen Natur und nach

z. Cor.



ac (29) Br2. Cor. 18. in eben daſſelbe Bild desjenigen welchen wir erkennen ver—
wandelt werden von Klarheit zu Klarheit als von dem Geiſt des HErrn
oder: als vom HErrn der der Geiſt iſt wie es in der Darmftadtiſchen
Edition de Anno 1701. vertiret iſt deren Oruck und Verlag durch die hohe
Vorſorge der weyl. Durchleuchtigſt- erleuchteten regierenden Furſtin da—
ſelhſt von Dero Mildthatigkeit befordert worden Dero hohes und ſeeligeß
Gedachtnuß im Seegen iſt in welcher auch eine vortreffliche und ſehr nutz—
liche Vorrede de dato Gieſſen den 23. Julij 1699. enthalten und hochſt
wurdia zu leſen iſt.

Wann nun ſolches Erkandtnuß Bild und Leben in dem Menſchen
nach dem Geiſt des Gemuthes wieder erneuert und der im Anfang nach
GoOtt geſchaffene neue Menſch wieder angezogen iſt ſo folget darauff die
funffte und hochſte Staffel der Seeligkeit nemlich die Vereinigung mit
GOTT /durch Chriſtum auf Ebrauſch Jechida genandt welche von 21.
biß 23. Vers alſo von Chriſto beſchrieben wird: Auf daß ſie alle Eins
ſeyen wie du Vatter in mir und Jch in Dir daß auch fie in uns
Eins ſeyen gleichwie wir Eins ſind; Jch in ihnen und Du in
Mir auf daß ſie ſeyn vollendete in Eins! Dieſes iſt zwar ftarcke
Speiſe und ein bekennens- wurdig groſſes Geheimnuß der Gottſeeligkeit
darein auch die Engel zuſchauen geluſtet welches im Fleiſch offenbahret iſt
aber gerechtfertiget im Geiſt erſchienen den Engeln geprediget den Hey—
den geglaubet von der Welt aufgenommen in Herrlichkeit. Solches
alles aber kan uns genau uberzeugen und die Warheit ſagen: Wie weit
wir noch von GOtt oder dem Leben GOttes mit unſerer ubel applierrten
zugerechneten und noch nicht im Glauben angezogenen Gerechtigkeit
Chriſti entfrembdet ſeyen; und ob wir von dem Geſetz der Sunden und
des Todes welches in unſern unterſten 3. Theilen und corrumpirten Glie
dern iſt von Chriſto durch den Glauben an Jhn warhafftig frey gema—
chet und erloſet: oder vb wir noch in ſolcher unſerer alten Gefangenſchafft
und Knechtſchafft der Sunden und Obriagkeit der Finſternuß ſeyn und
alſv Chrimo noch nicht angehoren Dann die ihme angehoren vie haben
ihr Fleinche init ſeinen Luſten und Begierden gecreutziget Galat.5/24.
und ſind von der Obrigkeit der Finſternuß errettet und ubergeſetzet in das
Reich GOttes und des Sohnes ſeiner Liebe mithin eine neue Sreatur
und wandeln nach dieſer Regul nehmlich nach dem Geiſt und nicht nach
dem Fleiſch; im Licht und nicht in der Finſternuß; ſonſten luaen wir und
thun nicht die Warheit 1. Joh.r/6.7. worvon auch der ſonft ſo liebreiche
und alte Junger Johannes ferner ſehr nachdrucklich und deutlich redet
x. Ep. 3/7 10.

D Nach



8 Czo) eeNachdem nun der Apoſtel in dieſem 8. Capitel von einigem Vorſatz
und Voraus-Sonderung GoOttes vor der Welt geredet und der Glaube
der Außerwahlten nicht jedermans oder aller ſey/ ſo fuhret er ſolches im
9. und 1o. Capitel ferner aus daß nehmlich ſolches ankame auf die Ver—
heiſſung GOttes deſſen Vorſatz und Wahl und heilige Oeconomie im
Anfana vor der Welt da ihme niemand etwas zuvor gegeben auch noch
keine Seele. weder Boſes noch Gutes gethan und er als ein freyer Topffer
Gefaſſe zu Ehren und Unehren (nicht aber zu einer unendlichen ewigen
Verdammnuß zu machen gehabt hatte/mit Anfuhrung der Exempel Eſaus
und Jacobs/ da die Rebecca ein kindlicheres Hertz am Jacob verſpuhret als
am Eſau da jener immer daheim bey ſeiner frommen Mutter in der Hut—
ten geblieben dieſer aber ein Welt-Menſch (Giſnac.) war der vom Ja
gen Eſſen und Trincken ſein Werck machte auch deßwegen ſein Vorrecht
der leiblichen Erſtgeburth nicht hoch achtete/ſondern um einerSpeiſe willen
dieſelbe/ als worvon allhier und nicht von der gantzlichen Verwerffung die
Rede iſt verkauffte welcher wil den Wolt: Menſchen Art (dergleichẽ Edoms
Kinder heutiges Tages die meiſten Menſchen ſind/)GOtt hauet die anfang
liche kindliche Jacovs-Art aber liebet auf daß der Vorſatz GOttes beftunde
nach der Wahl vor der Grundlegung der Welt: Epheſ.r/4. und daß deß—
wegen dem gerechten GOTT keine Ungerechtigkeit zugeleget werden kon—
ne wann er ſchon die ſich ſelbſt alſo zupereitete Gefaſſe des Zorns wegen
ihrer Boßheit darnun GOTT nicht ſondern ſie ſelbſt ſchuld waren zeitlich
beſtraffete/ um ſo wohl ſeinen Ernſt zu zeigen/ wie an Pharao als die
Gute an dem vormahligem Volck GOttes bey dem Außgang aus Egypten
zum Vorbild und nun zum Gegenbild an den Gefaſſen der Barmhertzig—
keit oder Gnade die er zuvor (im Anfang) als Erſtgebohrne erkannt und
voraus geſondert ſolche auch nun aus dem geiſtlich Egyptiſchen Dienſthauſe
der Sunden erloſet wieder beruffen gerechtfertiget und verherrlichet hat
te nicht allein aus Juden ſondern auch aus Heyden welches er aus dem
Oſea beweiſet aber nicht zur unvollkommenen Gerechtigkeit des Geſetzes
der Wercke ſondern zur rechtſchaffenen Gerechtigkeit und Heiligkeit aus
dem Glauben oder Geſetze des Glaubens an den gecreutzigten Chriſtum
woran ſich die andere als an dem Stein des Anlauffens und Felß der Aer
gernuß/ durch ihre Boßheit Hoffart Feindſchafft und Welt- Liebe geſtoſ
ſen hatten; Dahero er/ Galat.5 11. ſpricht: Jch aber Bruder ſo ich die
Beſchneidung noch predige/ (oder das Geſetz der Wercke durch Moſen gege—
ben worinnen dem Fleiſch noch einige Diſpenſationes, und einige auſſerliche
Reinigungen und Opffer wie auch noch leibliche Verheiſſungen verordnet
ſind warum werde ich verfolget ſo wurde das Aergernuß des Ereutes

(wor—



ung (31) Br
wordurch ich der Welt und mir die Welt mit allen ihren Fleiſches Luſten
hne Diſpe atation, nicht nur beſchnitten ſondern gar getodtet und gecreu—
iget iſt mithin kein geſchwachtes darauf geſtelltes Gejet der Wercke oder
er Gebotte in Satzungen zu einer auſſerlichen und unvollkommenen Ge—
echtigkeit mehr nothig habe auffhoren und alſo auch die rechtſchaffene
Zerechtigkeit und.Heiligkeit! Welche Gerechtigkeit der Warheit den Juden
vegen ihrer unvoillkommenen Gerechtigkeit des Geſetzes der Wercke wor—
xy ſie noch einige Ergoblichkeiten des Fleiſches und der Welt genieſſen kun
en ja aar durch die Zukunfft des Meßia noch mehr zu genieſſen verhoff
en ein Aergernuß und denen Griechen oder Heyden eine Thorheit war
vie auch denen heutigen meiſten Chriſten auf das beſte genommen noch
ſt als welche nur auf eine Moralitat Zucht und Erbarkeit des Fleiſches
aueten beyderſeits aber das Geſetz der Sunden in den Gliedern
velches ſie gefangen halt nicht loß noch wiedergebohren werden kunten
vndern daß eserſt durch den zeitlichen oder leiblichen Todt geſchehen muſſe/
ermeinten gleich wie noch heutiges Tages die meiſten wann ſie etwan noch
o viel Nachſinnen haben glauben;

Wie er dann den Unterſcheid ſolcher Gerechtigkeit im 1o. Capitel
chmahls dargeleget hat/ ſonderlich v. 6. 7. 8. da er ſpricht. Oann Moſes
chreibet wohl von der Gerechtigkeit die aus dem Geſetz kommt; daß wel
her Menſch diß thut werde darinnen leben (wie ſolche leibliche Verheiſſun
ren, und dargegen aeſente Fluche ausfuhrlich zu leſen ſind: Lev.26. Deut.
1. und hauptſachlich Deut. 28) die Gerechtigkeit aus dem Glauben aber
pricht alſo: Sprich nicht in deinem Hertzen wer will hinauf in den Him
nel ſteigen? das iſt Chriſtum herab holen; oder: Wer will hinab ſteigen
n den Abgrund? das iſt Chriſtum aus den Todten herauf holen; ſondern
vas ſagt ſie: Das Wort iſt dir nahe in deinem Munde und in deinem
hertzen NBe das iſt  das Wort des Glaubens welches Ntz. wir
redigen (da hinein und nicht auf auſſerliche Satzungen und GOttes—
ienſte fuhren wir die Menſchen daß ſie ſolches eingepflantzte Wort auiff-
ehmen in Sanfftmuth nicht mit Gegenſprechen und diſputiren ſondern
aß ſie ſich damit wieder vereinigen ſo kan es die Seelen ſeelig machen
Jac.n 2a; dannam Hertzen da das Wort eingepflantzet iſt wird es auff
enommen vderraeglaubrt zur Gerechtigkeit und mundlich bekennet zur
Zeeligkeit und iſt hie kein lnterſcheid unter einem Juden und Griechen
ann es iſt allerzumahl ein ERR/ reich gegen alle die Jhn anruf—
en dann wer den Nahmen des HENMM wird anruffen ſoll erhalten
nd ſeelig werden. Aber ſie ſind nicht alle dem Evangelio gehorſam/
ann Jeſaias ſpricht Cap.r3 HENM wer glaubet unſerem Predigen

oder



n 1

as (32) Brvder dem von uns angehortem? z noſ apr, welches doppelten Verz
ſtand haben kan als: dem was wir gehoret haben von Chriſto und ſei
nem Geift/ und dem was andere von uns gehoret haben. Welches 53.
Capitel Jeſaia den Meßiam unſern HENOrN JEſum Chriſtum ſo deut
lich und klar beſchreibet daß ſich uber die Blindheit und Verſtockung der
Juden nicht genug zu verwundern iſt.

Jm 11. Capitel aber giebet der Apoſtel denen Glaubigen aus den
Heyden auch ihre Lection/ daß ſie deßwegen gegen die unglaubige und ge—
fallene Juden nicht ſtoltz ſeyn ſolten als ob ſie GOTT aantz verſtoſſen
hatte/ und will ihnen/ wiewohl als ein Geheimnuß/ nicht verhalten/ daß
dem Jſrael (nur) eines Theils Blindheit oder Verſtockung geſchehen biß
dahin daß die Fulle der Heyden eingangen/ (oder nach den Worten Chri—
ſti/ bißß daß der Heyden Zeit erfullet) und alſo (nach ſolcher Zeit) wann es
ſich zum HErrn bekehret haben und die Decke weggethan ſeyn wurde
2. Cor.3/16. gantz Jſrael oder die Fulle derſelben ſeelig oder erhalten wer—
den ſolte darauff es dann auch an die Fulle der Heyden kommen werde
da die Hullen damit alle Volcker verhullet und die Decke damit alle Hey
den zugedecket waren auch weggethan ſeyn und der HEoroe Zebaoth auf
dem Berge Zion und zu Jeruſalem und vor ſeinen Aelteſten in der Herr—
lichkeit ein fett Mahl machen wurde Eſa.24 23. Cap. 25 6.7. dann der
Apoſtel anjetzo nur von der Wahl oder denen Außerwehlten und erſtge—
bohrnen Kindern GOttes ſo wohl aus Juden als aus Heyden redet wel
che die Gerechtigkeit aus GOtt auf dem Glauben erlanget hatten. Cap.9
24. Cap. 11/547. gleichwohl aber GO TT als ein Heyland aller Men
ſchen ob ſchon inſonderheit oder am meiſten der Glaubens. Genoſſen alle
andere noch nicht Glaubende gantz verſtoſſen und verworffen haben wol—
te welches der?lpoſtel Eph.r/9. ein Geheimnuß ſeines Willens nach ſeinem
Gutfinden oder Wohlgefallen nennet welchen er in ſich ſelbſt vorgeſetzet
und in eine Oeconomie der Fulle der hierzu beſtimmten Zeiten eingerichtet
hatte daß nemlich alle Dinge in Chriſto wieder ſummariſch zuſammen ge—
faſſet oder recapituhret werden ſolten ſo wohl die in Himmeln als die auf
der Erden und zwar in eben demſelben (Chriſto) in welchem wir das
Looß empfangen hatten als voraus verordnete nach dem Vorſaztz deſſen
der alle Dinge (ſowohl in den Vor- und Außerwehlten als in der her—
nach folgenden zuſammen gezogenen Fulle in Himmeln und auf Erden)
in-und außwurcket nach dem wohl uberlegten Rath ſeines Willens dann
die Gnaden Gaben GOttes (zur Erwehlung und Erſtgeburth der
Wenigen,/als der beſtehende feſte Grund GoOttes uber die eigene Schaafe
welche niemand aus ſeiner Hand reiſſen könne; So dann die Beruffung

der



ag (33) Breder Vielen zur wieder Zuſammenfaſſung aller in Himmeln und auf Er—
den: oder die Beruffung vieler/ und die Außwahl weniger Matth.
20/ 16. Rom. 8/28. 33.) mogen ihn nicht gereuen, Nom. 11/ 29. Da—
hero der Apoſtel im 31. Vers außruffet: O welch eine Tieffe des Reich—
thums beyde der Weißheit und der Erkanntnuß GOttes; wie gar uner—
forſchlich ſind ſeine Gerichte/und unaußſpuhrlich ſeine Wege; dann wer
hat des HErrn Sinn erkannt oder wer iſt ſein Nathgeber geweſen oder
wer hat ihm etwas zuvor gegeben ſo wirds ihm wieder vergolten werden;
dann aus Jhm und durch Jhn und in Jhn oder zu Jhm ſind alle Dinge;
Jhme ſey Ehre in Ewigkeit!

Wiewobl der ſeelige Lutherus bey dieſem 9. 10. und 11. Capiteln in
ſeiner Vorrede vermahnet daß man ſeinen Verſtand nicht am erſten hie—
her fuhren oben anheben und den Abgrund gottlicher Borſehung forſchen
und ſich vergeblich damit bekummern ſolle du aber ſpricht er folge dieſer
Epiſtel in ihrer Ordnung bekummere dich zuvor mit Chriſto und dem
Evangelio daß du deine Sunde und ſeine Gnade erkenneſt darnach mit
der Sunde ſtreiteſt wie hie die erſte acht Capitel gelehrt haben darnach
wann du in das achte Capitel fommen biſt unter das Ereutz und Leyden
das wird dich recht lehren die Berſehung im 9. 10. und 11. Capitel wie
troſtlich ſie ſeye e. Darum ſiehe dich vor daß du nicht Wein trinckeſt
wann du noch ein Saugling bift; Eine jegliche Lehre hat ſeine Maaſe/
Zeit und Aliter. So weit Lutherus. Genuag iſts daß GOTT nicht wolle
den Tod des Sunders und daß jemand verlohren werde ſondern daß ſich
jederman zur Buſſe bekehre und lebe; ob wohl er nach ſeinem heiligen NRath
und Willen darunter eine Ordnung als: Erſtlinge oder Erſtgebohrne
wie im Anfang darnach die vollige Erndte oder Fulle der anderen beſtim
met (dann auch die fleiſchliche Natur nicht alles auf einmahl gebahret) das
darunter ſich findende Unkraut aber welches GOtt nicht gewolt und das

ſich muthwillig GOtt und ſeinem Willen widerſetzet und abermal rebelliret
und wie oben bey dem 5. C. gemeldet worden die nach empfangener Erkannt
nuß der Warheit Chriſtum den Mittler undVerſohner des gantzen erſten
Falles Adams mit Fuſſen oder unter die Fuſſe niedergetretten oder vor
her ſchon in den Heil. Geiſt geſundiget haben am Ende weil ſie zweymahl
erſtvrbene Baume ſind Jud.v. r2. und unmoglich wieder erneueret werden
ponnen NB zur Buſſe oder Veranderung oes Sinnes und Gemuthes
weder in dieſer noch in der zukunfftigen Welt Ebr. 4-8. Cap. ro/26. 31.
Matth.r2/ z2. mit ewigem Feuer in dem Pful der Verweſung Pſ.y5/23.
Apoc.zo/ 15. verbrennen und verzehren oder wieder gantz außeinander
loſen und nicht nur den Leib ſondern auch die Seele todten wird wet

E ches



4a c34) eches iſt der andere Todt. Matt.ro 28. C.13/30. 40. 4a2. Apoc. o/ 11. 15. Ebr.
12/29. allwo nach der Regul und Proportion ihrer Wer—
cke Apoc.2o/ rz. nach und nach/ wieder außeinander loſendes Feuer ſtehet
gleich wie auch in zeitlichen Straffen einer langer und ſcharffer als der an—
dere nach ihrer That geftraffet/ doch beede getodtet werden/ ſonderlich aber
Joh.6 39. ſind die Worte zα i aio, da jenes ein decompolitum iſt
von arο bdaα und adανα, totalitei folvor, gantz und gar außeinander
geloſet werden/ von der vorigen Subſtanz oder lodividualitat welſches die
Præpoſirio Jad, von und die Worte e? ævrẽ aus ſichſelbſt nach ſich fuhren
denen Worten aragita duro, wieder erwecken oder herſtellen einander
entgegen geſetzet gleich wie ſolches tdten vder außeinander loſen Azent,
der HENR H nochmahls ſo wohl von dem Leib als von der Seele gebrau—
chet Matth.ro 28. der beydes den Leib und die Seele verderben aantz
und gar auseinander loſen kan/ in der Gehenna, oder dem holliſchen Feuer
da die Seelen aus dem andern Buch welches iſt des Lebens (von einem
dritten oder weiteren Buch des Lebens findet man nichts) ausgethan und
dieſelbe aus ihrem Volck und Geſchlecht ausgerottet werden ikenodeiudö
corraj. welches Wort ſechs mahl im 37. Pſalm vorkommt deme im 28ten
Vers noch vorher gehet das Wort: iedioxdneurey, und alſo vorher nach
ihren Wercken geſtraffet und hernach gantz und gar ausgerottet werden
welches mit obbemelten Worten Chriſti: nenieu ikauſ, aus ſich ſelbften
oder aus der Subſtanz, nach der Straffe gantz und gar auseinander geloſet
werden uberein kommi.

Und nachdem dieſe Materiain der bißherigen langen Nacht mehrentheils
verborgen geweſen iſt und anjetzo wieder an den Tag kommen will theils
aber zu weit entendiret und theils zu cag eingeſchrencket zu werden ſchei—
net ſo will davon und zwar wegen deroſelben Breite und Lange Tieffe
und Hohe ohne Præjudiz, und mit Vorbehalt lucidioris cujusvis judicii, in
meinen eiaenem Sinn noch etwas uberflußig ſeyn und ſolche ein wenig mehr
zu bedencken geben.

Nun ſtehet bey dem Propheten Malachia Cap.4 1. Es wird aus
ihnen Zachar gantz und gar nicht Sun, ubrig gelaſſen werden weder
Wurtzel noch Zweia dahero der Apoſtel Judas die Worte brauchet v.19.
Seeligte ohne Geiſt vder die keinen Geiſt haben Loxiuol, pusüua un dyorlec.
gleich wie der erſte Adam zu einer lebenden Seele worden/der andere Aldam
aber zu einem lebendigmachenden Geiſt 1. Cor.1.5/45. Weil wir nun in.
dem erſten Adam den lebendigen Geiſt verlohren haben und in die Macht.
der Finſternuß gefallen ſind und alſo todt waren durch die Falle und
Sunden: So muſſen wir nun durch den andern Aldam Ehriſtum von der
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 C (35) Srbrigkeit der Finſternuß wieder erloſet/ in dem Geiſt des Gemuthes er—
uchtet und NB. wieder erneuert werden vrautscan Epheſ.a /23. mithin
n neuen Menſchen anziehen welcher mit GOTT/ als pur lauter Geiſt
nd Licht und zwar mittelbar in Chriſto wieder leben in Jhme ſeyn und
zemeinſchafft haben kan; dann wir konnen ſonſt nicht anderſt mit dem
nfichtbahrem GO T T und Vatter wieder Gemeinſchafft haben und in
jhme ſeyn als in ſeinem Sohne Chriſto JEſu; welcher iſt der Einge—
ohrne/ der ſeines gleichen nicht hat weil es gefallig geweſen iſt in Jme
lle die Fulle der Gottheit zu wohnen und zwar corperlich cauuα.
niverlalter ohne Maaß nicht gliedlich oder particulariter gleich wie an—
ere Geſchopffe die durch Jhn geworden oder in Jhme geſchopffet wor
en nach dem Maaß/der gottlichen Natur theilhafftig find ſo wohl die in
zimmelen als die auf Erden die ſichtbahren und die unſichtbahren c.
ann die alle ſind durch Jhn und zum Jhm geſchaffen; Col.r r5-19. Und
iſt er der Einig-gebohrne welchem der Batter gegeben hat das Leben zu
aben in Jhm ſelbſt; So dann iſt Er auch der Erſt-gebohrne vor allen
veil GOtt in Jhme auch andere vorerkannt neoiyro, und voraus geſon—
ert zu gleichformigen dem Ebenbild ſeines Sohnes um daß er ſey ein
Erſt gebohrner unter vielen (nach Jhme und durch Jhn auch Erſtge—
vhrnen) Brudern/ Rom.s 29. Jn welchen die Gemeinde der Erſtgebohr—
jen beſtehet Ebr. 12/23. deren Haupt Er iſt und die CGOTT zur Kind
der Sohnſchafft cadtoiar, mit Jhm voraus geſondert und außerwehlet
at vor der Grundlegung der Welt nach dem Wohlgefallen ſeines Wil—
ens Epheſ.r 3.4. 5. und da ſie/ als die Originalia mit der ubrigen Fulle
nit abgefallen/ ſo ſind ſie doch in Himmelen auf- und abgeſchrieben geblie—
hen als die Gemeinde der Erſtgebohrnen nach obangefuhrtem Ebr.r2z
23. gleich wie es auch der HEMNd ſelbſt bekrafftiget Luc. ro 2o. Freuet
puch daß eure Nahmen in den Himmelen auffgeſchrieben ſind wormit zu
ronteriren Philip./ 3. Apoc.rz 8. Jn ſolcher Ordnung nun,/ wie ſie im
Anfang vorerkannt und voraus geſondert geweſen werden ſie auch wie—
derberuffen/ gerechtfertiget/ (in ihren vorherigen rechten und heiligen Stand
gebracht) und verherrlichet Nom.s zo. und zwar durch Chriſti als ihres
Hauptes aeſchehenen Erloſung und Verſohnung in dem Leibe ſeines Flei—
ſches/ auf daß er ſie als ſeine erſtgebohrne Bruder wiederum darſtelle hei
lig und unftrafflich und ohne Tadel vor ihm ſelbſt oder allernachſt vor
ſeinem Angeſicht eaſ.rumusr evſg, wann ſie anderſt bleiben durch den Glau—
ben gegrundet und feſt und nicht wancken von der Hoffnung des Evan
gelii. Col.r/ 21. 22. 23.
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Se (36) BvoWeoraus dann erſcheinet daß die Menſchen gottlichen Geſchlechts und
ron hoherer Abkunfft ſind als ſie nach dem Fall naturlich verftehen da
hero ſie auch ſo kunſtliche Dinge erdacht haben.

Johanres weiß auch in ſeinem erſten Brieff viel hievon zu ſagen ſon—
derlich Cap.r /7 Bruder/ ich ſchreibe euch nicht ein neu Gebott ſondern
das alte das ihr habt vom Anfang gehabt Das alte Gebott iſt das
Wort das ihr vom Anfang gehoret habt/ (als ihr durch daſſelbe geworden
ſeyd) v.s. Wiederum 74α, hinc aanyν)νναα2, ein neu Gebott ſchreibe
ich euch (anjetzo in der Wiedergeburth) das da warhafftig iſt bey Jhm und
bey euch (nehmlich euch unter einander zu lieben v. ro.) dann die Finſter—
nuß (und der Haß v. 1r.) iſt vergangen und das Licht/ das warhaff—
tige (iſt in die Welt kommen und ſcheinet itzt oder bereits dn, höc ipsö
iaſtanti, daß wir in demſelben wandeln und wiederum Gemeinſchafft
mit dem Vatter und Sohn haben ſollen wie es Chriſtus erklaret: Da
Er zum Vatter bethet Joh. 17/21. gleichwie du Vatter in mir und Jch
in Dir daß auch Sie in uns Eins ſeyen aber in ſolcher Subordination v.
23. Jch in Jhnen und du in mir/ auf daß ſie ſeyn vollendete in Eins;
oder wie es Paulus ausſpricht: Eph.r 22. 23. daß dieſe Gemeinde ſey die
Fulle des/ der alles in allen erfullet welcher GO TT Chriſtum gegeben
habe zum Haupte uber alles; welches dann Johannes alſo von dem HErrn
gelernet und ſeinen erſten Brieff damit beſchloſſen hat v. 20. daß wir in
dem warhafftigen GOTT ſeyen aber nicht anderft als in ſeinem Sohne
Chriſto JEſu nehmlich: der Sohn in uns und der Vatter in Jhme auf
daß wir ſeyn vollendete in Eins! Auſſer dieſem aber der bloß ſeeligte und
nicht wieder im Geiſt erneuerte Menſch oder die verdorbene und teuff
liſch gewordene und gebliebene Seele und deren ſeeliſcher Leib in der Ge-
henna, oder im holliſchen Feuer getodtet werden ſollen; dann fleiſchlich
aeſinnet ſeyn iſt der Todt aber geiſtlich geſinnet ſeyn iſt Leben und
weriede Rom.8/6. und v. 12. ſpricht der Apoſtel noch ferner das Urtheil:
Wo ihr nach dem Fleiſch lebet ſo werdet ihr ſterben muſſen (hier kan ja
nicht der leibliche Todt ſondern es muß der andere nehmlich der Seelen
Todt verſtanden werden) wo ihr aber NB. durch den (erneuerten) Geift
die Außubungen des Fleiſches aeken, todtet ſo werdet ihr leben.

Solche Ordnung nun von dem Neumachen oder Erhalten und dem
Verlohren- gehen erſcheinet auch klar eben aus dem ſonſt entgegen ge—
ſetzten Haupt-Ort Apoc. 21/. da es heiſſet: Siehe ich mache (nicht ich
werde machen) alles neu?c. worauf aber v. s. folget: Es iſt geſchehen;
(welches ja von denen in den Pful verwieſenen nicht geſaget werden fan)
Jch bin das A und das O der Anfang und das Ende c. Nun folget
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A (637) Sopv.7. wer zu dieſer Neumachung gehore nehmlich: der uberwindende wird
NB. alles (ndr, welches Wort zuαα, nicht razurræ, eben auch oben v. y.
bey dem Neumachen ſtehet) ererben rc. darauf folget nun immedane v. 8.
ein groſſer Gegenſatz mit dem Wort: Aber vor die welche nicht zu dem
Neumachen gehoren ſondern ſich demſelben muthwillig und boßhafftig
entgegen geſetzet haben welches eben auch warhafftige und gewiſſe Worte
ſind, nemlich: den Verzagten aber oder unfrommen Faulen/ welche ſich
fur dem Neumachen als Feinde des Creutzes Chriſti gefurchtet haben und
mithin Unglaubigen die ein ſolches Gericht nicht glauben wotlen und
Greulichen und Todtſchlagern und Hurern und Zauberern/ CGifftbe—
reitern) und Abgottuchen und allen Lugnern/ derer Theil wird ſeyn in
dem Pful der mlt Feuer und Schwefel brennet welches iſt der andere
Todt/ auf die beharrliche Widerſetzlichkeit oder den andern Fall da ſie
unmoglich wieder erneuert werden konnen weil Chriſtus dafur nicht ge—
litten hat noch geſtorben iſt gleich wie fur den erſten allgemeinen Fall der
gantzen Welt in dem angenommenen nicht der Engel ſondern Abraha
und Davids Saamen welchem hernach die Verheiſſung des Seegens auf
alle Geſchlechte der Erden gegeben worden iſt ſonſten muſte er noch ein
mahl fur den zweyten Abfall und Widerſetzlichkeit der boſen rebelliſchen
Menſchen welche ſich der zuchtigenden Gnade widerſetzet und ſolche muth—
willig verſtoſſen haben oder davon wieder abgefallen ſind ſterben; Nun
aber iſt er der Sunde nur zu einem mahl geſtorben und wird hinfort nicht
mehr ſterben rc. Nom. 6 /9. 10. nemlich vor die zweymahl erſtorbene und
ausgewurtzelte Baume und Unkraut dann ſolches in den Feuer-und Schwe
fel-Offen geworffen und verbrannt keinesweges aber darinnen zu Wai
tzen gemachet wird.

So kan auch dieſer ſonſten hauptſachlich mit angefuhrte Ort Apoc.
13. zur gantzlichen Wiederbringung aller Dinge welche aber nur von ſol—
chen zu verſtehen ſind gleich wie darbey ſtehet und gleich folget nemlich:
Von welchen GOTT durch den Mund aller ſeiner heiligen Propheten ge—
redet hat nicht dienen zur Wiederbringung deren in den feurigen Pful der
Verweſung Verdammten da alle Creatur (1.) die in dem Himmel und
(2.) auf Erden und (z) unter der Erden und (4.) auf dem Meer ihre
hierunten folgende vier Worte ausſprachen dann da ſtehet im Griechiſchen
noch dabey d isn, die da ſind oder noch ſeelig und erhalten und erkauffet
worden in dem Blut des Lammes aus allem (1.) Stamm und (2.) Spra
che und (3.) Volck und (4.) Heydenſchafft v. o. als die vierdte Claß mit
denen (1.) vier Thieren oder vier lebendigen Heeren welche voll Augen
fornen und hinten und inwendig ſind und jedes ſechs Flugel und alſo
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as  38) Sezuſammen 24. Flugel haben/ (2) mit ihren 24. Aelteſten oder Furſten/
ſo auf 24. Thronen ſitzen und das neue Lied mit ſingen und als Ko—

nige und Prieſter auf der Erden regieren werden v. 1o. welcher vier le—
bendigen Heeren oder Thieren und 24. Aelteſten Fürbild geweſen die vier
Jſraelitiſche Lager um die Stiffts-Hutte herum jedes von 3. Stammen
oder Flugeln und ihren 12. Hauptern oder Furſten wie zu ſehen 4. Buch
Moſ. Cap.r. und 2. jedoch mit dem Unterſchied daß hier die vier lebendige
Heere verdoppelt ſind und jedes ſechs Flugel und alſo zuſammen 24.
Flugel mithin auch 24. Alteſte oder Haupter haben welche das Lamm
ihrem GOtt zu Konigen und Prieſtern gemachet vermuthlich daß die aus
aller Sprache und Volck und Heyden die andere 12. Jugel und 12. Aelte
ſte ausmachen und aus Juden und Heyden Eins worden nach Epheſ.z/
14 18. (3.) mit allen ſieben Choren der Engel und ihren ſieben Wor—
ten v.nr. welche Apoc.7 11. 12. wiederhohlet werden da ſie ihre ſieben
Worte GOtt; und hier v.rz. dem Lamme geben und viele Engel deren
Zahl viel tauſend mahl tauſend genennet werden im ſiebenden Capitel aber
alle die Engel heiſſen auch in der heiligen Schrifft nur ſieben Nahmen der—
ſelben gefunden werden als Cherubim/ Seraphim Thronen Herrſchaff—
ten Furſtenthume/ Heerſchaaren und Machten;

Nach dieſen drey Claſſen nun kommt die obbeſagte vierdte Claß
nehmlich alle Creatur die in dem Himmel und auf der Erden/ und unter der
Erden und auf dem Meer die da ſind und die alle in denſelben (erhalte—
ne dann die Verdammte konnen ſolches nicht) ſagen dem der auf dem Stuhl
ſaß und dem Lamm da es das Buch nahm aufzuthun ſeine Siegel ihre
vier Worte: Lob und Ehr/ und Preift und Gewalt in die Ewigkei—
ten der Ewigkeiten/ und die vier lebendige Heere ſprachen Amen und die
24. Aeltiſte fielen nieder und betheten an Den/ der da lebet in die Ewig
keiten der Ewigkeiten.

Worunter ja die in den feurigen Pfuhl geworffene widerwartige Ne
bellen GOttes und Chriſti welche ausgerottet und vom Feuer-Eyffer
verzehret/ und durch ſolchen anderen Todt nach Leib und Seel geſchmel—
tzet und wieder auseinander geloſet werden ſollen nicht begriffen ſeyn
ronnen; Die auserwehlte Gemeinde der Erſtgebornen aber ift vorgebil—
det mit denen 7. Gemeinden in den drey erſten Capiteln der Offenbahrung:;
Darauf folgen nun im aten Capitel Verſ. 1. die Worte acld raαlα, zwey
mahl nemlich: darnach oder nach dieſen 7. Gemeinden wurde dem Jo—
hanni gezeiget was nach dieſem (mit der ubrigen Fulle der Juden und
Henden) bey Eroffnung der ſieben Siegel des Buches von dem Lamm
theils vor Gerichte theils vor Herrlichkeiten erfolgen ſolten da die vier
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ug (39) SThiere oder lebende Heere und die 24. Aeltiſten oder Haupter als von
dem Lamm gemachte Konige und Prieſter auf der Erden regieren und
alle zuſammen das neue Lied fur dem Thron ſingen Verſ.9. 10. welche
alle die Engel um den Thron und um die vier lebende Heere/ und Aeltiſten
mit ihren 7. Worten ſecundiren Verſ. 11. 12. Und dann endlich alle Crea—
tur in dem Himmel und in oder auf der Erden und unter oder ab—
warts der Erden und auf dem Meer in i αο,  ig, ſo viel ihr
ſeelig oder erhalten worden find Apoc. 21/24. und die alle in denſelben
beſchlieſſen dieſes Jubilæum mit ihren vier Worten Verſ. 13. Worunter
daun wie obgedacht die im feurigen Pful nicht begriffen ſondern dem
alles neu machen und denen Uberwinderern entgegen geſetzet ſind Apoc.
21/ 5. 8. da das alles nen machen zarla, nicht 1onuiu vorher ſtehet als
welche Verdammte weder im Himmel noch auf der Erden noch unter
oder abwarts der Erden wie Paulus Phil.2/ ro. ſolche alſo nemlich
aunu deriue Nennet noch auf dem Meer ſind; Dann das Meer/und der
Todt und die Holle muſſen ihre Todten auch geben da ein jeder noch
gerichtet wird nach ſeinen Wercken darauf er noch in dem andern Buch
welches iſt des Lebens gefunden werden kan; welche aber darinnen nicht
gefunden werden aus der Urſach weil ſie ſich gar nicht haben andern/
und ins Gute permutren und verwandeln laſſen wollen nach dem mehr—
angezogenem.55. Pſalm v. i9. und im Teutſchen Verſ. 2o. welcher Pſalm
ein Lied des Verſtandes (coriceut) Davids iſt und auch von dem Ver—
rather Juda dem Kind des Verderbens redet da es heiſſet nach dem Wort:
Sela duihun an, welches bedeutet ein weniag ſtill halten/ und wohl auf—
mercken: 8 iν οο pernutatio denn hier wird die
ratio oder Urſach mit der cauſali denn darbey geſetzet) Sie werden nicht
anderſt oder Sie wollen ſich nicht andern laſſen und furchten GO TT
nicht; die wurden mit dem Todt und der Hollen ſelbft in die tieffe Gruben
oder in den Pful des verzehrenden Feuers und der Verderbung geworffen
dieſer urc; iſt der andere und endliche Todt welcher der Widerwar—
tigen ein Ende machen und fein Verbanntes mehr ſeyn wird Apoc. 20.
v. 2- 15. Cap. 22/ 3. Dahero Phil.3/ 19. der Alpoſtel mit Weinen ſa
get: Welcher nemlich der Feinde des Creutzes Chrifli wordurch Sie ſich
nicht wollen andern laſſen NB. Ende iſt die Verdammnuß rαοα,
die gantzliche Zerſtohrung/ deren Haupter Judas/ der Verrather Ehriſti/
und der Menſch der Sunden oder der letzte Anti- Chriſt mit ſeinem An—
hang dol Auntlac, Kinder oder Sohne der Verdammnuß oder des Ver—
derbens genennet werden/ welche Worte nur zweymahl im Neuen Teſta—
ment von dieſen beeden boſen Kindern oder Sohnen ftehen/ als Joh. 17/12.
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an (40) Sreund 2. Theſſ.2 3z. und gleich wie das Ende des Glaubens der Seelen See
liakeit vder Erhaltung iſt eorneda, à cuco, ſervo co& ſaluus: So
iſt hingegen der Feinde Chriſti/ und deſſen Widerwartigen ihr Ende
Anunα, das Verderben oder dun αα, à ναν, corrumpo, perdo, da
hero der feurige Pful in obangezogenem 55. Pſalm die tieffe Grube oder
eine Grube und Sod-Brunn der Verderbung der vom Feuer und Schwe—
fel ſiedet und ſolches auswirfft eiag dinöα à α, emitto, genennet
wird und zwar nicht allein obea, ſondern dia0degac, eine durch und
durch oder gantzliche Berderbung und Corrumpirung da das ſchreckliche
Gericht und der Feuer-Eyfer ſolche widerwartige Rebellen davon ſie ſich
nicht andern laſſen wollen verzehren und gantz und gar auseinander
tffuvnor loſen wird Ebr. ro 27. genommen aus Eſa. 26/ 10. 11. da eben
auch faſt gleiche Worte ſtehen wordurch unter andern auch der Brieff an
die Ebraer canomſiret wird; ſüa auiννα Auν aααννο,  asoe ue vne-
reuruc ideren, der Eyfer wird das ungezogene oder incorrigible Volck weg
nehmen und die innerlich widerwartige occultè adverlarios, friſſet das
Feuer/ dahingegen denen im Glauben und guten Wercken beharrenden
Unverderblichkeit 4edagein, und ewiges Leben verheiſſen iſt. om.2
7/ 1c. und ob man ſchon einwenden mogte daß nur das Boſe uud Wider—
wartige von ihnen auffgeloſet und von dem urſprunglichem gottlichem
Theil geſchieden werden ſolle welches in ſo weit wahr iſt dann GOTT
wird von dem Seinigen und was aus Jhm ift nichts zuruck laſſen noch
ſeine Ehre einem andern geben; wie dann das Wort: Bacuried corrau, ge
qualet werden Apoc.20 10. von bacai& Probier-Stein oder Probier
Ofen herkommt und eigentlich probieren ſchmeltzen und das wahre von
dem falſchen oder aduicerino auseinander ſcheiden bedeutet und dieſes
aleichſam Sila, vi, mit Gewalt quali Aiaear G., wie man das Gold durchs
Feuer von Falſchem und Zuſatz ſcheidet veritas enim ex improbis quaſi vi
exſculpitur. oann die Warheit (welche Geiſt und Gottlich iſt wird gleich—
ſam mit Gewalt aus denen Gottloſen heraus gegraben oder durchs veuer
geſchmeltzet und geſchieden/ welches noch ubrige Gottliche in der Creatur
rreylich nicht annihiliret und zernichtet werden kan wie die Socinianer das
Gegentheil lehren ſollen: So ſaget aber doch die Schrifft ausdrucklich
nichts von weiterer lndividual. Erhaltung oder Seeligkeit ſolcher Geifter
und Seelen ſondern vielmehr von gantz und gar Ausrottung und Tod—
tung oder Außeinander-loſung und Schmeltzung derſelben daß aus dem
individuo gleichſam ein dividuum wird und wiederum in ſeine Principia
gehet gleich wie der irdiſche Leib durch den erſten Todt wieder in ſeine Prin-
cipia gehet und zur Erden wird davon er genommen iſt; dahero der liebe
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Ab 4r) DeHeyland ſo viel und offt vom Erhalten eoran, und Verlieren «ncaleai;
der Seelen bey allen vier Evangeliſten redet und ſonderlich machet er
Luc.g 25. eine disjunctivam oder Unterſcheidung zwiſchen dem: ſich ſelbſt
verlieren oder nur beſchaädigen verringeren Cupiud, quaſi dur
laerten alſo dafj man ſich zwar nur ſchadlich ſeyn oder aber ſich gantz und
gar verlieren konne; Wann aber noch eine Erloſung oder Wiederherſtel—
tung aus dem feurigen Pful und anderem Todt zu hoffen ſo ware es ja
kein Todt oder Verlieren der Seele und ſein ſelbſt ſondern noch eine
endliche Erhaltung und Seeligkeit der Seelen und des Lebens und feine
Verderbung des Lebens odeea dun, wie im 103. Pſ. v.a. ſtehet der dein
Leben von der Verweſung errettet nr aurelν in  rr Cuiu cu, da
ja nicht das naturliche Leben und deſſen Todt verſtanden werden fan dann
dieſen erſten Todt muſſen alle ſterben ſondern der andere Todt in der
Grube oder dem Pful der Verweß- oder Verderbung der Seelen und des
Lebens; daß alſo das cara und anονα anr duxör, das Erhalten zum
Leben und das Verlieren oder der Todt der Seelen wie obgedacht ein
ander immer entgegen geſetzet werden gleichwie auch die odeen und
a odetela, die Berweß- und linverweßlichkeit vder unverweßliches Erbe
1.Petr.n 3.4. Aber zwiſchen dem acn, aufloſen von der Verderblichkeit
zum exalrren oder Erhohen und Neumachen: Und dann dem aeα
oder Aneαα, dem gantz und gar Auseinander-loſen von der vorigen Sub-
ſtanz des Geſchopffes ſehen wir den Unterſchied 2. Petr. 10. 11. 12. da
von der Aufloſung und Vorbeygehung der Himmelen und der Erden und
der Wercke die darauf ſind und Anzundung der Elementen und Schmel
tzung derſelben geredet wird ſo ſtehet unter das vrerbum ſimplex auda-
rerrej, à Acu, aufloſen und nicht das decompoſitum aneν, gantz und
gar aufgeloſet und verlohren werden; ein anderes aber iſt azenu mit
einem einfachen a. welches auf-vder erloſen heiſſet durch den zeitlichen
Todt Luc.2 29. dann das gantze Geſchopff der Himmelen und der Erden
ruia un lieic iſt wegen des Herabfalls der Menſchen der Eitelkeit unter—
worffen worden nicht freywillig ſondern um deßwillen der es unterworf
fen hat auf Hoffnung daß auch ſelbſt das Geſchopffe von der Dienſtbar
keit der Verderblichkeit odegae, wieder aufgeloſet und frey gemachet und
neue Himmel und neue Erden erwartet werden ſollen darinnen Gerech—
tigkeit und Unverderblichkeit Aqougeia, wohnet. Rom.s/ 19. 23. 2. Petr.
3/ 13. Eſ.b5/ 17.

So muſte nun freylich Chriſtus den Himmel einnehmen biß auf die
Zeiten der Herſtellung von der vorigen Verdorbenheit zu der erſten Necht
ſchaffenheit und Ordnung aller Dinge eneralagueiue von and, aur,
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act (42) Sund gaeeue, don welchen Zeiten und Dingen GOTT geredet hat durch den
Mund aller ſeiner heiligen Propheten von der Welt an Act.z /21. 1. Petr.
1/10.- 12. allein ſo wol nach der Guthe xengornra, als nach dem Ernſt Got—

tes/ æ αοααr, eigentlich Abſchneidung à tiuro, ſeco, dann der HErr brin—
get zum Ende das Wort/acyor. und ſchneidet ab in Gerechtigkeit weil er ein
zerſchnittenes Wort auf der Erden machen wird Nom.o 28. um das Gute
in eine Hauptſumme zuſammen zu ziehen und die Schaafe von den Vocken
voneinander zu ſcheiden dieſe aber welche ſich nicht andern laſſen wol
len in das ewige Feuer zu verweiſen und in dem Pful der Verweſung
wie Spreuzu verbrennen/ und auszurotten und zwar ſo lange und viel/ biß
nichts mehr aufzuloſen und zu todten ſeyn wird welches wohl etliche zu—
kunfftige lecula, oder intexaur auras erfordern mugte.

Darum vermahnet ſo nachdrucklich Petrus: So nun dieſes alles alſo
zergehen oder aufgeloſet und deſſelben ein Ende gemachet werden ſoll: Wie
ſollet ihr dann beſchaffen ſeyn/ in heiligen Wandelen und Gottſeeligkeiten c.
und unbefleckt und untadelhafft vor Jhm erfunden werden imFrieden!
2.Petr. /11. 14. 2. Cor. /10. 11. Ebr. 2/26 29. worvonferner die Evange—
lia und die Brieffe der Apoſtel voll ſind; Welche unpræjudiemliche Betrach
tung nun gar nicht zur Sicherheit dienen kan wohl aber mit Furcht und Zit
tern die Seeligkeit zu ſchaffen und daraus ſo wohl die Guthe als den propor-
tionirten Ernſt GOttes begreifflich zu ſehen welcher ſich endlich nicht ſpot.
ten laſſet dann gewißlich nichts ſchrecklicheres ſeyn kan als daß ein le—
vendiges Geſchopff GOttes um ſeiner beharrenden Boßheit willen gantzlich
getodtet und durch ein verzehrendes Feuer auseinander geſchmoltzen und
mit Strumpff und Stiel ausgerottet werden ſotl welches denen Gottlo—
ſen viel glaublicher vorkommen kan/ als wann man ſie mit einer unend—
lichen und unbegreiflichen Quaal und Pein welche ſie nicht glauben noch
mit der Gerechtigkeit und Barmhertzigkeit GOttes zuſammen reimen kon—
nen ſchrechen will; zumahlen wann ſie horen daß der Weg zur Seelig—
keit nicht eben ſo ſchmahl und ſchwehr ſeye ſondern man ſich noch am Enve
und auf dem Todt Bett ſchon bekehren als einen armen Sunder erkennen
und das Verdienſt Chriſti ſich zurechnen mithin dennoch ſeelig werden
koönne; die proportionirte Straffe aber ihrer unbußfertigen boſen Wercke
und endliche Verlierung ihrer Seelen konnen ſie bey ihrem Leben wann
ſolche ihnen recht vorgetragen wird endlich ſchon begreiffen, und GOtt
daruber rechtfertigen/ und alſo mit railon noch zeitlich zur Buſſe und Be—
kehrung beweget werden wann man ihnen etwa zu bedencken giebet/ wie
der leibliche Todt offters ſo bitter und ſchwehr ſey und denen Umſtehenden
noch ſchwehrer vorbomme; wie vielmehr aber der nach ihren Wercken
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iee 643) Sproportionirte Seelen? Todt in dem Pful der mit Feuer und Schwefel
brennet, unausſprechlich ſchwehrer ſeyn muſſe gleich wie Paulus Ebr.ro/
284 31. ſolches eben auch exaggeriret/ wann er ſpricht: So jemand das
Geſen Moſis bricht der muß ſterben ohne Barmhertzigkeit durch zwey oder
drey Zeugen; Wie viel meynet ihr argere Straffe (riuuglac, Rache
naga la cg ααονν lunc, ab obſervato tempoie vindictæ) wird der verdie—
nen oder eigentlich wurdig und ſchuldig geachtet werden/ auονα, der
den Sohn GoOttes unter ſich tritt oder verlaugnet 2c. und den Geiſt der
Gnaden ſchmahet?c. Schrecklich iſts in die Hande des lebendigen GOttes
fallen!

Weil dann GOTT noch einmahl bewegen will nicht allein die Erde/
ſondern auch den Himmel welches noch einmahl anzeiget daß das Be—
wegliche ſoll verandert/ oder verſetzet werden/ als das gemacht iſt/ auf daß
da bleibe das unbewegliche darum dieweil wir empfahen ein unbeweg—
lich Reich haben wir Gnade durch welche wir ſollen GOTT dienen/ ihm

Zzugefallen mit Zucht und Furcht und alſo unſere eigene Seeligkeit aus—
wurcken mit Furcht und Zittern denn unſer GOtt iſt der da krafftig
wurcket in uns beyde das Wollen und Vollbringen um ſeines Wohlge—
fallens willen; im Weigerungs Fall aber ein verzehrend Feur Ebr.r2/
2529. Phil. 2/ 12. 13.

Ooch laſt man im ubrigen bey der weiteren in der Schrifft nicht deut
lich aegrundeten Extenlion und Folgerey von dieſer hohen und tieffen
Sache wie vbgedacht einen jeden in ſeiner Meynung auch uberflutßig
ſeyn weil die Gerichte GOttes unerforſchlich und ſeine Wege unaus—
ſpuhrlich ſind Rom.rr/ 33 36. und kan noch will man dem groſſen und
vielbarmhertzigen GOTT/ deſſen Barmhertzigkeit ſich wider das Gericht
ruhmet zu einer fernerweiten aber gantz neuen Schopffung ſolcher Geiſter
keine Schrancken machen noch furſchreiben; anitzo aber bleiben wir bil
lig dabey/ ſo weit und ſo viel uns das Gottliche Wort klar ausgedrucktes
Zeugnuß giebet/ krafft deſſen alles wieder in GOtt ec avſdre, jedoch mit
unterſchied nach der Gnade und dem Zorn fommen muſſe/ und wollen
deswegen einander nicht richten.

Es iſt aber wohl zu mercken daß man die Gebeimnuſſe der Gnaden—
Wahl und die Beruffung der vielen und wieder Zuſammenfaſſung al—
ler Dinge nicht miteinander conſundiren noch die darvon handelnde
Schrifft-Oerther unrecht appliciren muſſe; dann dahero iſt der Streit
zwiſchen Lurhero und Calvino und deren Nachfolgern entſtanden; wann
man aber alle beyde wohl diſtinzuwet und von den Schrifft-Oerthern je—
den an ſeinen Orth ſetzet ſo bleibet die Schrifft ohngebrochen und fallet
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ac (4) Srſolcher Streit weg und bleibet der unausſpuhrliche Neichthum Chriſti feſt
Epheſ.z/8. worvon Paulus in ſpecie redet: Epheſ.r /8. und es ein Geheim—
nuß nennet welches gantze Capitel eine groſſe Tieffe und Hohe davon in
ſich hat wie er ſolches ſelbſten Cap.z 3. 4. bekennet.

Sonften aber ware nach Calvini Meynung nur eine abſolute Præde-
ſtination der wenigen zur Seeligkeit; der allgemeine Beruff aber nicht
wahr daß GOTT allen wolle geholffen oder ſie ſelig haben und ſie zur
Erkanntnuß der Warheit kommen ſolten/ weil GOTT ein einiger und
zwar aller Menſchen GOTT/ gleich wie auch ein einiger Mittler zwiſchen
beeden der Menſch (nar tkoxur) Chriſtus JEſus der ſich ſelbſt au einem
Loſe-Geld NB. fur alle gegeben; Hingegen nach der andern Meynung
gar keine Pradeſtination nach der Wahl der Gnaden ean indeymr Xeierr&
ware entgegen Epheſ.r/3-6. Rom.8 /28 30. 33. Cap. rx/ 5. Cor. 2/7.
ſondern nur eine gleiche Beruffung der vielen zur Seeligkeit; zuwider
Matth.20 16. und andern Schrifft-Orten mehr. Und was hatte Petrus
2. Ep.r/ xo. au ermahnen nothig gehabt (1.) den Beruff und (2.) die Er—

wehlung feſt zu machen wann es einerley und zwar entweder nur eine
allgemeine Beruffung der Vielen oder nur eine ablolute Erwehluna der
Wenigen ware. Dahero muß die brædeſtination oder Gnaden-Wahl.
der Erſtgebohrnen und Außerwablten voraus und zu der Gnade vor der
Welt und deren Grundlegung ader Herabwaltzung in den himmliſchen
Gutern und Wohnungen und dann die allgemeine Fulle des menſchlichen
Geſchlechtes darnach geſetzet werden und zwar nach dem freyen Rath—
Schluß des goöttlichen Willens da ihme niemand etwas zuvor gegeben auch
weder Boſes noch Gutes gethan hatte; Er aber als der einige deſpotiſche
GOTTJ und ſouveraine Monarch uber alles ſein Geſchopff die ſchonſte
Ordnuna der Gefaſſe in ſeinem groſſen Hauſe gemachet daruber Er nie—
mand Antwort zu geben ſchuldig geweſen iſt ob er ein Gefaß zum Vor
zug und zu ſonderlichen Ehren allernachſt vor ſeinem Angeſicht- ein an
deres aber zu nicht ſo hoher Ehre (wie das Wort Unehre Ariula verſtan
den werden kan Nom.9 2r. 2. Tim.2 20.) jedoch zum Nutzen und noth
wendigen Gebrauch 1. Cor.r2 22. 23. gemachet hat da ſie auch alle ver—
gnugt ſeyn fönnen und geweſen ſind gleich wie unter den Engeln gleich—
ralls Außerwahlte ſind welche allezeit ſehen das Angeſicht GOttes und
vor ihm ſtehen; hernach die gante ſieben unter einander ſubordinirte Chore
derſelben; Und wie auch in weltlichen Konigreichen geſchiehet da ein
Bauer auf dem Land wann er nicht gedruckt iſt mit ſeinem Stand wie
ich offters ſelbſten von ihnen gehoret ſo wohl ja mehr zu frieden iſt als
ein hoher Bedienter bey. Hof oder vornehmer Burger in der Stadt der
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Sve (45) SKonig oder Furſt aber wie auch deren erſtgehohrne Sohne nach dem Pri-
mogenitur- Recht (welches eben ſeinen Grund vom Anfang her vor der
Welt hat) haben den Vorzug und ſind prædeſtiniret zur Negierung da—
her auch ſonder Zweiffel der Titul von GOttes Gnaden fommen ſeyn
mag alle ubrige Reichs-Genoſſen aber ſind ihnen ſubordiniret und zwar
auf verſchiedene Weiſe doch nicht verworffen und verdammet aus dem
Reich wann ſie bey den Geſetzen bleiben und nicht ſolche Sunden und
Laſter begehen darauff die Straffen der zeitlichen Verdammung und Auß—
rottuna geſetzet ſind.

So bald aber alle mit einander von ihrem Erbtheil im Licht ab- und
in die Finſternuß gefallen ſind davon iſt die llnordnung Sunde und Neid
entſtanden.

Nachdem nun der eingebohrne Sohn GOttes und der hochgelobte
Erſtgebohrne unter vielen Brudern als in der Gnade gebliebene einige
Menſch von dem Vatter geſendet und Fleiſch worden iſt und ſich zum
LoſeGeld fur alle gegeben hat ob wohl inſonderheit und vor erſt fur ſeine
Außerwahlte 1. Joh.2/2. ſo gehet es wieder nach der Ordnung und fanget
von denen prædeſtinirten Erſtgebohrnen wieder an wie es im Anfang war;
dahero Chriſtus ſpricht: Niemand kan zu mir fommen (nehinlich als ein
ſolcher Erftgebohrner) es ziehe ihn dann der Vatter: nach welchen dann die
gantze Fulle und Beruffung der Vielen zu ſeinen eigenen Zeiten r. Timoth.
2/6. folgen wird wie dann zum Vorbild GOTT ſich auch im alten Bund
alle Erftgeburth von Menſchen und Vieh und die Erſtlinge von allen
Fruchten als vor ſein eigen vorbehalten und denen Prieſtern und Leviten
zugeeignet hat.

Anderft wird man nach der Lehre Calvini, oder gemeinen Opinion
ſeiner Nachfolger GOTT nicht wohl rechtfertigen konnen wann er nach
ſeinem abſoluten Willen einige zur Seeligkeit einige aber und zwar die
meiſte zur Verdammung prædeltiniret hatte man mag es auch bemanteln
und drehen wie man will; Und wurden gewißlich diejenige welche ſolches
ſo ablolute ſtatuiren ſich ſelbſten ein ſchweres Urtheil der unendlichen ewi
gen Verdammung wie ſie ſaaen/ fallen wvann GOTT nicht gutiger und
gerechter ware weilen ſie ſelbſten bekennen/ daß man zu der hierzü erfor—
derten Neinigung von aller Befleckung des Fleiſches und des Geiſtes und
Vollendung der Heiligung, auſſer/ daß man ſich ſolche von Chriſto zurech
nen muſte in dieſem Leven nicht fommen konne; und indem ſie ſolches/
nach Erheiſchung der doch ſo klaren Schrifft nicht glauben ſo werden ſie
noch weniger darzu gelangen und wurden alſo dadurch ihr ſo ſchreckliches
eigenes Urtheil uber ſich ziehen; dann dieſe Gemeinde der Erſtgebohrnen
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 (a46) vmufß freylich von Chriſto oder durch die Gnade unſers HEoroe JEGSll
Chriffi und durch die in ihren Hertzen außgeſchuttete Liebe GOttes und
Gemeinſchafft des Heil. Geiſtes/ dergeſtalt geheiliget und durchs Waſſer—
Bad (nicht mit Abthuung des Unflats amFleiſch ſondern) im Worte und
Bund eines guten Gewiſſens zu GOtt gereiniget ſeyn auf daß Er dieſelbe
Jhme ſelbſt darſtellen konne gantz herrlich/ die nicht habe einen Flecken
oder Nuntzel oder etwas dergleichen/ ſondern daß ſie heilig und ohne Tadel
ſeye Epheſ.5 26. 27. und alſo ein außerwehltes Geſchlecht ein konigliches
Prieſterthum/ ein geiſtliches Hauß ein heiliges Volck/ nachſt um Jhn
1. Petr.2 z.9. Dieſes Geheimmnuß iſt freylich grotz! Allein gleich wie der
viel barmhertzige GOtt nach dem Nath ſeines Willens uber dieſe Gemeinde
einen Furſatz in Chriſto gemachet: Alſo hat Er auch/ wie obgedacht nach
ſeinem Wohlgefallen in ſich ſelbſt vor-und in eine Oeconomie der Fulle der
hierzu beſtimmten Zeiten geſetzet daß alle andere/ ſo wohl die in Himme
len als die auf der Erden wieder zuſammen gefaſt oder wieder in eine
Haupt-Sumnm gebracht werden ſollen welches Paulus ein Geheimnuß
ſeines Willens und Petrus die Zeiten der Wiederherſtellung aller dae-
æatæνν vνν, nehmlich von dem erſten Fail nach der Negul oder
Reyhe welches die Præpoſitiones àm und ar nach ſich ziehen nennet
und zwar in eben demſelben (Chriſto) in welchem die Erftere das Looß
empfangen haben als voraus geſonderte nach dem Furſatz deſſen/ der alle
Dinge wurcket nach dem uberlegtem Nath ſeines Willens/ Eph.n/9. 1O. r1.
darauff auch alles vollendet werden ſoll/ was GOtt geredet hat durch den
Mund aller ſeiner heiligen Propheten von der Welt an. Act.z/21.

Und iſt ſehr bedencklich/ daß der Geiſt GOttes bey dem Geheimnuß
ſeines Willens zur Wiederzuſammenfaſſung in eine Haupt-Summ aller
in Himmelen und auf Erden die Worte: Nach ſeinem Wohlgefallen
vder Guthbefinden Eph.r/9. bey dem Looß der voraus geſonderten/ oder
nach dem Furſatz beruffenen Außerwehlten aber die Worte: Nach dem
RathSchluß ſeines Willens Eph.r /11. gebrauchet uber welche Er
gleichſam berathſchlaget und es wohl uberleget hat aare tr Brour, unce
Buaedo conſulto,. welche Seelen Er zu dieſem Looß erwehlen wollen: Wor
ab dann die Worte Pauli: 1. Tim. o, welcher (lebendige GOTT) iſt ein
Heyland aller Menſchen ſonderlich oder am meiſten der Glaubigen:
und die Worte Johannis 1. Epiſt.2/2. Und derſelbe (JEſus Chriſtus der
Gerechte) iſt die Verſuhnung fur unſere Sunde nicht allein aber fur
der unſeren ſondern auch fur der gantzen Welt grundlich verſtanden
werden konnen und mithin die ſeltzame Erklarung: Nicht allein fur un—
ſere nemlich der Außerwehlten ſondern fur der gantzen außerwehlten
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za (47)Welt von ſelbſten fallet wodurch auch der Sinn des Geiſtes 1. Cor.1y/
22. 28. wie auch 1. Theſſ. 13- 18. uund 1. Joh.z 1. 6. ſich beſſer an den
Tag leget: Dahero die gemeine Meynung des abloluten Decrett, wiewohl
ſchon viele Verſtandige davon abgehent emige gute/ aber noch ſchwache
GSeelen in groſſe Furcht Zweiffel und Deſperauon ſetzen die andere Welt—
Geſinnte aber zu Altheiſten und Sadducaern machen kan/ als die da ohne
dem mit ihrem Wandel zeigen daß ſie nichts glauben am allerwenigſten
aber die obbeſchriebene Erforderungen und den Character der Erwehlung
weder erkennen noch an ſich haben ob ſie ſich ſchon zu ſolcher Religion
weil ſie darinnen gebohren und erzogen ſind bekennen. Hingegen auch
nach der andern Meynung feine in der Schrifft doch ſo ſehr und deutlich
gegrundete brædeſtination der wenigen Außerwahlten ſtatt hatte wann
GoTTd alle gleich und ohne Vorzug und Voraußſtimmung beruffen
und ſelig haben wolte und wird alſo der Beruff der Vielen und die Er—
wehlung der Wenigen dergeſtalt mit einander conkunciret daß man Eines
darauß mithin den Weg und die Erforderungen der Wahl mit der auſſer—
lichen zugerechneten Gerechtigfeit und der Zueignung des Verdienſtes
Chriſti aus denen Schrifft-Orten von dem allgemeinem Beruff ſo weit
und breit gemachet daß insgemein kein Fußſtapffe von den Außerwahlten
weder zu ſehen noch zu finden iſt ja gar vor Pietiſtiſch und Ketzeriſch ge—
halten wird denen aber zumahlen die es nicht io wohl aus Blind und ln
wiſſenheit ſondern aus Neid/.Hochmuth und Verachtung thun der Apoſtel
Petrus ein gewaltiges Notabene auffgezeichnet hat ſo zu leſen iſt Ep.

2. J. 4. und NB. 5. Nun aber behalt GOTT recht in ſeinen Worten und
bleibet rein oder uberwindet wann er gerichtet wird!

Hierbey kommt auch zu bemercken vor daß in dieſem 11. Capitel der
25. Vers nicht vom Eingang der Fulle der Heyden in das Reich GOttes
vor der Fulle vder dem gantzen Jſrael verſtanden werden konne ſondern
vom Eingang derſelben entweder in dieſe Welt oder vom Eingang der
Fulle der Erfrgebohrnen wann ihre Zahl wird voll ſeyn; dann Luc.21/24.
erklaret es der HENM alſo: Biß daß die Zeiten der Heyden (und ihres
Heydniſchen Babliſchen Chriſtenthums ſamt denen Vers 25. und 26. fol—
genden und in Apocalypſi weitlaufftiger beſchriebenen Gerichten der Hure
Babels und des Thieres mit ſeinem falſchen Propheten worvon auch
ſehr deutlich nachgeleſen werden konnen Eſa. 11. 12. 13. 14.) werden
erfullet ſeyn: Darauff wird die Fulle Jſraels/ oder das gantze Jſrael
den HENRNerkennen und ſeelig oder erhalten werden/ und ins
Neich GOttes und Chriſti eingehen gleich wie es der Apoſtel VBers 26. und
27. aus dem 59. Capitel Eſaia vom 16. biß auf den 2r. Vers auf das funff-
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as (a48) rtige ausdrucklich anziehet; denen dann die Fulle der Hevden erſt folgen
wird nach dem r2. Vers Nom. rr. allwo der Apoſtel deutlich ſaget: So aber
ihr (der Juden) Fall der Welt Reichthum und ihr Verluſt der Heyden
Reichthum worden wie vielmehr. NB. ihre Fulle (der Heyden Neichthum
werden wird) worvon auch alle Propheten venll ſind als Eſa./ 2. 3. Es
wird zur letzten Zeit der Berg da des HERMNN Hauß iſt gewiß ſeyn
hoher dann alle Berge und uber alle Hugel erhaben werden und werden
alle Heyden darzu lauffen/ und viel Volcker hingehen und ſagen: Kom—
met laſt uns auf den Berg des HEROr N gehen zum Hauſe des GOttes
Jacob daß er uns lehre ſeine Wege und wir wandeln auf ſeinen Stei—
gen; dann von Zion wird das Geſetz ausgehen/ und des HErrn Wort
von Jeruſalem rc. (wie der HENN auch ſelbſten bey dem Anfang des
Evangelii ſich darauf bezichet. Joh.a /22.) da die Volcker von allen auch
denen auſſerſten Enden der Welt nach Judea kommen und zehen Manner
aus allerley Sprachen der Heyden einen Judiſchen Mann beym Zipffel
ergreiffen und ſagen werden: Wir wollen mit euch gehen dann wir ho—
ren daß GOTT wmit euch iſt. Zach. s. gantz ſonderlich v.o. biß 23. und
an vielen Orten mehr dann die Juden ſo wohl in der Verherrlichung als
in der Beſtraffung und Zorn allemahl den Vorzug haben darnach die
Griechen Rom.2/9. 10. 3/ 1. 2. gleichwie auch das Evangelium zu erft
den Juden und ſonderlich denen (durch den Fall) verlohrnen vom Hauſe

FJſrael zur Verſammlung der Erſtlinge Jac.r 18. oder des Anbruches
nach der bereits vor der Grundlegung der Welt in denen uberhimmliſchen
Wohnungen beſchehenen Wahl der Gnaden Epheſ.r/346. darnach erſt
den Heyden zur Verſammlung der unter ihnen damahls und in folgenden
Zeiten zerſtreueten auch erſtgebohrnen Kindern GOttes in eins muſte
verkundiget und noch ferner biß zu des HERMN andermahligen ohne
ſundlichem Fleiſche erwartenden Zukunfft und Erfullung ihrer Zahl ob
ſchon in der Wuſten oder Eintzelkeit und Zerſtreuung unter Babel wird
verkundiget werden. Dahero auch der Heilige Geirr oder der Geiſt der
Kindſchafft vom Vatter ausgegangen iſt zu erſt auf den erſtgebohrnen
Sohn und Erszfuhrer welcher vom Stamm Juda aus dem Saamen Da—
vids nach dem Fleiſch und alſo ein Jud unter das Geſetz gethan war und
viel Kinder zur Herrlichkeit fuhret der auch mehr dann ſeine Geſellen ge—
ſalbet worden ohne Maaß hernach aber durch ihn und von ſeiner Fulle
nach ſeiner Himmelfahrt// und Sitzung zur Rechten GOttes als die Ver—
heiſſung des Vatters auf ſeine eigene Schaafe welche ihm der Vatter
ehe die Welt war zum Eigenthum gegeben hat und zwar auf die vom
Hauſe Jſrael zu erſt aber nur auf die Alußwahl Anbruch und Erſtlina
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Aas (49) Srſchafft rugxin. negmrolien. Noöm. rr/. 6. Eph. /14. ausgegoſſen word
darum Paulus ſolchen Ausguß die Erſtlinge des Geiſtes nennet Nom
13. Darnach iſt er von dieſen auf die Heyden durch die Verkundigung
Evangelii von Petro und folgends von andern Apoſteln durch die Ha
Aufflegung auch ferner durch den Glauben gekommen; fur welcht
lein Chriftus bey ſeinem Abſchied aus Juden und Henyden und nicht
die Welt und deren Gerechte oder die noch nachkommen und volle
werden ſotlen damahls gebetten hat. Joh.r7 9. uber die nachkomme
Fulle aber oder den gantzen Teig wird auch in der Zukunfft und Erſ
nung der Herrlichkeit (1.) des groſſen GOttes und (2.) unſers Heyla
JEſu Chriſti (3.) die Fulle des Geiſtes uber alles Fleiſch ausgegoſſ
und die Verheiſſung Joelis wie auch Jerem.zu 310 34. welche Eb
10. 11. 12. wiederholet wird und faſt aller Propheten vollig erfullet w
den und zwar zu erſt auf das gantze Hauß Jſrael und dann auf
andere Volcker und Sprachen da das Evangelium des Koniareichs in
gantzen Welt ſoll ausgeruffen werden zum Zeugnuß allen den Heyd
da ſie nach Eſ.z /z. ihre Schwerdter zu Pflug-Schaaren und ihre Sp
zu Sicheln machen werden dann es wird kein Volck wider das andere
Schwerdt auffheben und werden fort nicht mehr friegen lernen da G
Konig ſeyn wird auf dem gantzen Erdboden Pſal.a7 g. und den Krie
fteuren wird in aller Welt der Bogen zerbricht Spieſe zerſchlaget
Wagen mit xeuer verbrennet Pſal. 46. gant. Und alsdann wann die
ſer ſiebende Sabbaths. Tag vorbey und vollendet iſt nach Wſal.a6 x1. da
es heiſſet: Seyd ſtille zeneleaſſe, und erkennet daß ich GSTT tbin ich
will Ehre einlegen unter den Heyden ich will Ehre einlegen auf Erden
wird das Ende dieſer Welt oder Ewigkeit evnenclu au alurS rure fom
men. Matth.24 14. und Cap.3 /24- 30. und v.37-43. Dahero die heu—
tige Societaten de propaganda Fide, oder vielmehr von Fortvflantzung einer
jeden Religion zwar nicht nach Phil.r/ r8. gantz vergeblich doch bey wei
tem nicht zulanglich ſondern nur zur Vermehrung einer jeden Parthey
Religion zu halten ſeyn mogen/ zumahlen wann man die Heyden von
ihrem inwendig aeſchriebenem Geſetz und eingepflantztem Wort herauß
auf die vorgefafte Meynungen Catechiſmos und Bucher und nicht haupt—
ſachlich aur die Bibel und inſonderheit auf das Neue Teſtament und auf
die Gerechtigkeit und das Wort des Glaubens ſo ihnen nahe in ihren Her
tzen und in ihrein Munde iſt und auf die Salbung oder den Geiſt der
Warheit Gnade und des Gebates fuhret welches eben das Wort der Gna
den und des Glaubens iſt ſo die Apoſtel und ſonderlich Paulus denen
Heyden geprediget haben. Rom.ro/ 6.8.

G Ja



aa vBoJa eben kommt auch die Einbildung einer vorhandenen neuen Oeco-
nomie GOttes daher daß man den Eingang der Fulle der Heyden vor den
Eingang des gantzen Jſraels haben will und zwar mit ungemeinen Be—
wegungen und Gerichts-Außſprachen gegen die Obrigkeiten wider die klare
Worte Pauli x. Tim.2/2. da wir vor ſie baten und ein ſtilles und ruhiges
Leben unter ihnen fuhren ſollen in aller Gottſeligkeit und NB. Ehrbar—
keit das Zeugnuß aber/ daß ihnen und allen/ dafern ſfie ſich dem Geiſt
Chriſti nicht widerſetzet und die Sunde zum Todt begangen haben ge—
holffen werden und ſie zur Erkanntnuß der Warheit kommen ſollen iſt
ſeinen eigenen Zeiten vorbehalten. Verſ.3  6. ibidem, ſonſten vor ſie als
damahlige Heydniſche Obrigkeiten zu baten vergebens geweſen/ und noch
ſeyn wurde; Aber zu dieſer groſſen Gemeinde der allgemeinen vielen Be—
ruffenen welche noch vollendet werden und fur welche wir baten ſollen
worvon auch David Pſal.22/26. Pſ.35/ 18. Pſ.ao/ 10. 11. und an vielen
Orten mehr propheceyet ſind wir noch nicht kommen ſondern zu der
Gemeinde der Erſtgebohrnen die in.himmelen ab-und von der nachkom—
menden Fulle beſonders und voraus geſchrieben und geſondert ſind ney
eaun airur, von der Grundlegung der Welt her in dem Buch des geſchlach—
teten Lammes als von der Fulle ausgeleſene oder auserwehlte eigene
Schaafe Chriſti die ihme der Vatter gegeben hat wie Chriſtus ſelbſten
zeuget Joh.r7/6. Sie waren dein und du haſt fie mir gegeben nehmlich:
ehe die Welt war v. j. tuntulol, agoogis Sirrec, æula 7eediu xanlei, ldiu ngè

Gara, worvon das gantze 17. Capitel Johannis in dem Gebat Chriſti
handelt; welche auch Ebr.r2/23. Geiſter der vollendeten Gerechten genen
net werden ohne welche die andere nicht vollendet werden ſollen Ebr.rn
39. 40. Die ubrige Fulle aber iſt in einem andern Buch welches iſt des
Lebens/ geſchrieben wie ſolche Bucher unterſchieden werden Apoc. 2o/ 12.
13/8. 17/8. 21/27. Lut. xo 20. dahero Chriſtus zu ſeinen Jungern und
allen geſaget hat Matth.6/24. Marc. 8/34. und Luc. 23. So jemandwill hinter mir herkommen (gleich jetzo als ein Erſter in das Neich GOt
tes v.g. durch Leyden und ſeine Seele erhalten) der verlaugne ſichſelbſt
und nehme ſein Ereutz auf ſich und folge mir nach; dann ſonſt ein uber—
fluiger Berſtand ware wann es hieſſe: Wer mir nachfolgen will 2c.
der folge mir nach dann jenes heiſſet: opien as indeine, und dieſes:

Worbey noch weiter zu mercken daß auch Apocal.r; s. die Worte:
Deren Nahmen nicht geſchrieben ſind in dem lebendigen Buch des Lam—

mes das erwurget iſt Nz. vom Anfang der Welt in der Grund. Sprache
alſo lauten; Deren Nahmen nicht geſchrieben ſind in dem Buch des Le—
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4 (51) Bevens des geſchlachteten Lammes von der Grundlegung der Welt m
die Worte: Geſchrieben ſind, auf die Worte: Von der Grundleg
der Welt und nicht auf das Lamm das erwurget iſt vom Anfan
Welt gehen/ wie ſolches klar zu ſehen Apoc.r7 8. da es heiſſet: D
Nahmen nicht geſchrieben ſind in dem Buch des Lebens von der Gru
gung der Weit; da des geſchlachteten Lammes nicht gemeldet wird; g
wie auch Alctor.r 11. Sondern wir glauben durch die Gnade des HE
JEſu Chriſti ſeelig zu werden gleicher Weiſe wie auch ſie; ſolches W
Sie nicht auf die Vatter ſondern auf die Glaubige aus den Heyden zu
ſtehen iſt wie der gantze Context ebenmaßig deutlich zeuget.

Jm 12. Capitel kommt er nun auf die rechte application und
mahnung zur warhafften Gerechtigkeit aus Glauben in Glauben nach
Berg-Predigt Chrifti Matth. 5. 6.7. an ſtatt der vorgebildeten Op
von Ochſen Kalbern und dergleichen nehmlich: unſere Leiber darzuſt
zu einem Opffer das da lebendiz heilig und GOtt wohlgefallig ſey
unſeren vernunfftigen aeynunr GoOttes-Dienſt und uns dieſer Welt
gleich zu ſtellen (nach dem Fleiſch) ſondern eine andere Geſtalt anzu
men durch Wieder-Erneuerung unſers Gemuthes gleichwie ſchon
vid Pſal. roz 325. geweiſſaget: Deine Jugend nehmlich des Gei
wird wie eines Adlers wieder erneuert werden wie ſolche anfanglich
weſen: in welchen drey Verſen nach dem Ebraiſchen und Griechiſchen
die. ſchone:Ordnung der Warheit zeiget; und Paulus ſolches auch al
Warheit? oder das rechtſchaffene Weſen in Chriſto beſchreibet Epheſ.a
24. da es heiſſet: Werdet wieder erneuert in dem Geiſte eures Gemut
oder in eurem Geiſt des Gemuthes?c.

Nun fahret der Apoſtel fort init allerhand ferneren Tugenden
Fruchten des Geiſtes biß zur Uberwindung des Boſen in oder mit
tem welche in dem Glauben zu deſſen Vollkommenhenheit darzurei
ſind 2. Petr.r 6.7. ſonderlich gedencket er auch im 20. v. der Liebe g
die Feinde aus Prov.25/ 21. 22. daß man dadurch feurige Kohlen au
Haupt ſammle die Judiſche Gelehrte erklaret haben daß man hiermit
voſe was noch in einem ſeye auf den Feind lege und was in dieſem

Gutes ſeye auf ſich bringe.
Jm 13. Cavpitel gibt der Apoftel Unterricht von der weltlichen Ob

keit daß eine jede Seele derſelben unterthan ſeyn ſoll im gemeinen bur
lichen Leben zur Beſtraffung des Boſen und Belohnung des Guten
aller menſchlichen Ordnung 1. Petr:2 13. Er gedencket aber nicht
Geiſtes in geiſtlichen Dingen als Glauben/ Erkanntnuß und Die
GoOttes dann darinnen ſind wir zur Freyheit beruffen und allein GOtt
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agc (12) BeChriſto und deren Salbung unterthan in ſeinem Reiche welches nicht von
dieſer Welt iſt weil NB. allevon GOTTgelehret oder GOttes—
Gelehrte ſeyn und keiner uber des andern Glauben herrſchen ſolle da
hero auch alle aleich und ohne Anſehen der Perſon werden gerichtet wer—
den; welches ſich auch die Apoſteln nicht angemaſſet ſondern ſich nur Ge—
hulffen und Diener genennet haben 2. Cor. 24. Cap. 5. 1. Petr.5/3.
Chriſtus aber iſt der einge. H ENN und Konig nach dem einigen GOtt
und Vatter; und wer ſich einiger Gewalt und Herrſchafft uber eines an.
dern Geiſt und Gewiſſen hierinfals anmaſſet bevorab wann ein ſolcher
in civilibus und gemeinem Leben ordentlich und unſtrafflich lebet als
woruber die weltliche Obrigkeit eigentlich geſetzet iſt auch in der Warheit
ohne Sectirerey/ oder ſich einen auſſerlichen Ainhang zumahlen in der je
tzigen von GOtt beftimmten Wuſten zu machen wandelt der und noch
vielmehr/ welcher ſich einer geiftlichen Authoritat und Herrſchafft uber an—
dere die nicht ſeiner abgeurtheilten und partheyiſchen Meynung ſind noch
ſeyn konnen als ein anνναν& anmaſſet und dieſelbe verketzert
der ſag ich greiffet dem Geiſt Chrifti und der Salbung worvon die wahre.
Chriſten den Nahmen haben in ihr Amt und iſt wider GOTT und Chri
ſtum ein Sectirer und Antichriſt dergleichen nun viel kommen ſind wie
ſchon zu ſeiner Zeit Johannes bezeuget 1. Ep.2 18. und ſeine Kindlein hin—
gegen auf die Salbung weiſet v.o. und 27. Paulus aber die Zanckereyen
Eyffer Notten Secten und daraus entſtehende Mordereyen und Kriege
unter die offenbahre Wercke des Fleiſches zehlet von welchen er zuvor aeſa
get und nochmahls/ (als nicht ubereylet) zuvor ſage daß die ſolches thun/
(auch wohl aus guter Meynung um GOTT daran einen Dienſt zu thun)
das Neich GOttes nicht ererben werden wie ſolches der Lord Benjamin
Biſchoff zu Bangor in Enaelland in einer vor demKonig den ur. April 1717.
gehaltenen und auf Sr. Königl. Maj. Special. Befehl vublicirten Predigt
von der Natur und Eigenſchafft des Konigreiches und der Kirche Ehriſti/
als welches nicht von dieſer Welt noch deren Belohnung und Straffen de-
penchret wohl ausgefuhret hat.

Jm 14. Capitel lehret der Apoſtel von Auffnehmung der Schwachen
im Glauben nicht zuBeurtheilung zweiffelhaffter Meynungen und ſon—
ſten inditkerenten Sachen als Feyertagen/ Speiſen ?c. um ſo gleich dieſelbe
deßwegen zu richten; ſondern es konne ein jeder in ſeiner Meynung hierin
fals gewiß ſeyn nur daß er nicht zweiffle dann alles was nicht aus Glau—
ben geſchehe ſeye Sunde; doch ſolten ſie andern ſolches nicht auffburden
ſondern vielmehr nachjagen demjenigen was zum Frieden und Erbauung:
unter einander dienete in der Gerechtigkeit Friede und Freude im heiligen,
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g  53) dorGeifte/als worinnen das Reich GOttes und nicht im Eſſen und Trincken
und ſelbſt-erwehlten GOttesdienſften beftunde dann wer Chrifto in jenem
diene der ſey GOtt wohlgefallig und ein Bewahrter den Menſchen.

Jm 15. Capitel concemurret er die vorige Materie daß die Starcken
der Schwachen Gebrechlichkeiten tragen und nicht Grfallen an ſich ſelb—
ſten haben ſollen dann auch Chriſtus nicht an ihm ſelber Gefallen gehabt;
mit deſſen Beweiſung aus der Schrifft und was zuvor geſchrieben ſeye
zu unſerer Lehre aum daß wir durch die Gedult und den Troſt der Schriff—
ten die Hoffnung hatten; nehmlich: wann Chriſtus unſer Leben wurde
offenbahret werden/ wir auch alsdann mit Jhme onenbahret werden ſolten
in Herrlichkeit. Wie Er auch vermahnet einander auffzunehmen und
einerley geſinnet zu ſeyn aber nicht anders als nach JEſum Chriſtum
um einmuthig mit einem Munde GOTT und den Vatter unſers HErrn
JEſu Chriſti zu verherrlichen; Befrafftiget nochmahls nebſt dem Beruff
der Juden um der Warheit GOttes willen zu beſtattigen die Ver—
heiſſung denen Vattern aeſchehen auch den Beruff der Heyden um der
Barmhertzigkeit willen GOTTzu verherrlichen deren beyden Chriſtus
ein Diener worden; und entſchuldiget in Demuth ſehr dileret, daß er ſo
kuhnlich an ſie geſchrieben (weil. ſie ſelber voll Gutigkeit waren erfullet
mit aller Erkanntnuß um einander ermahnen zu konnen) um der Gnade
willen die inine von GOtt gegeben ſey daß er ſolle ein offentlicher Diener
JEſu Chrini ſeyn an die Heyden das Evangelium GOttes zu bedienen
auf daß nicht das Opffer von Ochſen und Bocken nach dem alten Bund
und Schatten ſondern das Opffer der Heyden (und der Corper ſelbſt) an
genehm werde geheiliget durch den Heil. Geiſt ruhmet und legirimiret
auch ferner-weit ſein Apoſtel-Amt durch Wort und Wercke durch Krafft
der Zeichen und Wunder und durch Krafft des Geiftes GOttes/ alſo daß
er von Jeruſalem an und im Crayß herum biß gen Jllyricum das Evan
gelium Chriſti erfullet habe und zwar deſto lieber wo Chriſti Nahmen
noch nicht bekannt geweſen aur daß er nicht auf einen fremden Grund
bauete und vertronet ſie bald zu ihnen zu kommen;. recommendiret ſich
indeſſen ihrem Gehar auf daß er durch. den Willen GOttes mit Freuden:
zu ihnen kommen und mit jhnen eralucket werden moge; wormit dieſer,
ſo hocherleuchtete Apoftel ein vvrtrefliches Exempel der Oemuth und dilere.
tion im Lehren und Schreiben giebet.

Endlich im 16. Capitel beſchlieſſet er dieſen ſeinen vortrefflichen Brieff
mit vielen ſehr freundlichen Gruſſen/ darbey recht merckwurdig daß er
unter ſo vielen und beruhmten unter den Apoſteln welche auch vor ihme
in Chriſto geweſen nach der rerommendation der Schweſter Phoben die
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sa (14) SePriſcillam oben anſetzet und zwar noch vor ihrem Mann Alquilai als
welche fur ſein Leben ihren Halß daraegeben hatten; gleichwie er auch thut
2. Tim./ 19. und ſcheinet dieſes Allt-Mutterchen wie ihr Nahme Priſtilla
lautet/ hahe einen lautern Sinn der Warheit Chriſti gehabt weil auch ſie.
mit ihrem Manne als Handwercks-Leute den groſſen Apollo welcher ein
beredter Mann und machtig in der Schrifft war auch mit brunftigem
Geiſte redete und in der offentlichen Schule oder Berſammlung der Ju—
den frey und mit Fleiß oder ſcharff (ArcZo) von dem HErrn lehrete
doch aber nur von der Tauffe Johannis (zur Buſſe und vom Anfang
Chriſti) wuſte/ zu ſich beſonders auffgenommen und ihme den Weg GOt—
tes noch genauer (ueusis eο) zur Vollkommenheit in Chriſto ausgeleget
und unterrichtet haben wie ſie dann auch eine beſondere Kirch oder Ge-
meine in ihrem Hauſe gehabt abgeſondert von dem gemeinen Hauffen
oder der offentlichen Schule der Juden wie dann auch noch andere bey ih—
nen Bruder im Hauſe gehabt wie zu ſehen v. 14. 15. da nicht allezeit alle
in einem gewiſſen darzu beſtimmten Hauß oder Teuipel welchen man her
nach das Hauß GOttes genennet wie im alten Bund zu Jeruſalein zu
ſammen fkommen ſind da auch Weiber in ihren Particuuer-Kirchen und
Hauſern welche die Gnade gehabt gleichwie Priſcilla/ zur Erbauung
lehren reden und weiſſagen dorffen ob ſchon Paulus ihnen offentlich als
von Amts wegen zu lehren vder in der Gemeine züreden/ wann ſie lernen
wollen verbiethet damit die andere hierdurch nicht geſtohret und auffgehal-
ten wurden ſondern daß ſie zu Hauſe ihre Manner fragen ſolten; dann
wo zwey oder drey im Nahmen Chriſti verſammlet ſind da will er mitten
unter ihnen ſeyn.

Wie dann auch ein ſchoner ob wohl verdammter GSatz von dieſer
Materie in der bekannten Pabſtl. Conltnution enthalten iſt: nemlich der 83.
Es iſt eine irrige Meynuntt ſich einzubilden daß die Wiſſenſchafft
der ReligionsGeheimnuſſen nicht auch den Weibern und zwar
durch Leſung der heiligen Bucher ſolle mitgetheilet werden: Der
Mißbrauch der Schrifft und die Ketzereyen ſind nicht aus der
Weiber Einfalt ſondern aus der Manner hochmuthigem
oder auffgeblaſenem Wiſſen entſtanden.

Hierauff warnet der Alpoſtel vor ſolche falſche Diener welche Secti
rerey und Aergernuſſe machten als welche allein herrſchen und andere
unter ihre Kirche zwingen wolten zuwider der Lehre die ſie gelernet und
dem Beruff zur Freyheit in Chriſto um von ihnen NB. zu weichen danu
ſolche nicht Chriſto/ſondern ihrem Bauche (um mit den Jhrigen ſich nur da
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ne (35) Sovon zu nehren und allein im Anſehen zu ſeyn) dieneten und durch
Worlte und prachtige Reden die Hertzen der Unſchuldigen oder nicht
ſen verfuhreten und ſie wieder zu Knechten machen wolten 2. Cor.11
Wunſchet ihnen die Gnade Chrifti und leget auch einige Gruſſe von
dern an die Glaubigen in Nom ab mit Lob und Verherrlich
des allein weiſen GOttes durch JEſum Chriſtum in die Ewigke
Amen! welche 3. Verſe aber als 25. 26. 27. in den meiſten Exempl
nach dem 23. Vers des 14. Capitels und hier nicht ſtehen. Und iſt d
unvergleichliche Brieff von Corinthen durch Phoben der Dienerin der
meinde zu Kenchreen uberbracht worden.

Aus welcher Epiſtel dann klarlich erhellet datz der Sinn des Alpo
nicht ſeye daß die Seeligkeit der Menſchen allein in der Veraebung
Sunden und zugerechneten Gerechtigkeit Chriſti/ als dem erſten Aln
des Glaubens an Chriſtum Ebr.6/ 1. beſtehe ſondern die vollkom
Reinigung Heiligung und Vollendung der Gerechtigkeit des Glau
gehore auch darzu als ein weſentliches eben ſo nothiges Stuc/ und
nur als eine bloſſe Frucht zur Danckbarkeit/ und zwar wie mans gloßi
nur nach der Gelindigkeit des Evangelii und nicht nach der Streng
Geſetzes als welches gantz umgekehret iſt; vielmehr aber ſo heiſſen mo

nicht nach der aunerlichen Strenge des Geſetzes Moſis/ weil ſolche ve
chet und doch zu ichwach iſt und nicht lebendia und vollkommen m
kan indeme es durch das Fleiſch und der Sunden-Geſestz geſchw
worden; ſondern nach der Krafft (nicht Gelindigkeit) des Evangelii
welches eine Krafft GOttes iſt ſelig zu machen einen jeden der da

dbet und zwar nach der in dem elben offenbahrten Gerechtigkeit aus G
ben in Glauben nehmlich der Warheit und Heiligung des Geiſtes. O
was durchs Geſetz und deſſen auſſerliche Strenge inwendig nicht geſch
kunte oder demſelben unmoglich war/ weil es nicht lebendig machen f
das wird dürch den Glauben? oder durch das Geſetz des Glaubens un
Geiſtes der da lebendig machet in Chriſto. JEſu vollends in uns
dem Geiſt außgefuhret ergantzet und erfullet dann wir erwart
Geiſt aus dem Glauben die Hoffnung der Gerechtigkeit dahero die w
liche Reiniaung des Blutes Chriſti von aller Sunde und die Erful
des rechtſchaffenen Geſetzes in uns eben ſo nothig iſt als der Antan
Vergebuna der Sunde/ und durch Chriſtum geſchehenen Errettung
derſelben Macht und Obrigkeit der Finſternuß; gleichwie Paulus
drucklich warnet und es bedinget: Ebr.z 12- 14. Sehet zu Bru
daß nicht etwan in einem unter euch ein boſes Hertz des linglaubens
im Abtreten (oder dahinten bleiben) von dem lebendigen GOTT/ſon



0569) BSo
vermahnet euch ſelbſten alle Tage ſo lang es Hheute heiſſet damit nicht
jemand aus euch durch Betrua der Sunde (als ob Chriſtus dafur geſtorben
ſeye und wir uns nur ſein Verdienſt im Glauben zurechnen konten) ver—
hartet werde; dann wir ſind Chriſti theilhafftig worden (aber mit dem Be—
ding) ſo wir anders das angefangene Weſen biß ans Ende oder zur Vol—
lendung feſt behalten ealaguun, welches die Præpoſitio aala nach der
Regul um den Aunfang auszufuhren oder wie Petrus redet den Be—
run und Erwahlung feſte zu machen nach ſich fuhret; dann durch den
Glauben kommt und wohnet Chriſtus in den Hertzen; in der thatigen
Liebe aber werden wir in ihme gewurtzelt und gegrundet Epheſ.z 17. 18.
ſonſten/ wo dieſe Einwurtzelung und Grundung nicht folget ſo fan der
Glaube wieder auffhoren und man an deniſelben Schiffbruch leyden.
Nun aber bleiben Glauben Hoffnung und Liebe dieſe dreyh die viebe aber
iſt die groſſeſte unter ihnen 1. Corinth. r3. gantz. Welche drey in der be
kannten Pabſtlichen Couſtuution durch acht wiewohl unbegreifflich ver
dammte Vortrage aus des b. Quesnells Schrifften ſehr ſchon ausgedru—
cket werden als:

51. Der Glaube macht gerecht/ wann er wurcket aber er wurcket
nicht anderſt als durch die Liebe.

52. Alle andere Mittel des Heyls beſtehen in dem Glauben als
in ihrem Zweig und Saamen aber dieſer Glaube iſt nicht ohne
Liebe und ohne Vertrauen.53. Die einige Liebe wurcket um GOttes und IcEſu Chriſti wil
len auf eine Chriſtliche Weiſe Chriſtliche Thaten.

54. Die Liebe allein iſts die mit GOtt redet und er horet nichts
an,/ als ſie allein.

55. GOtt kronet nichts als die Liebe; der rennt und laufft um
re Mittel und auf andere Weiß und WegeJu ſonſt der durch andegekront ſeyn will.56. GOTT belohnt nur die Liebe allein weil die Liebe allein

ihn ehret.
57. Einem Sunder mangelt alles wann ihme die Hoffnung

mangeit; und es iſt keine Hoffnung zu GOTT wo nicht die

ri Liebe GOttes iſt.J

58. Wo keine Liebe iſt da laſt ſich GOTT ſo wenig finden als

die Religion.J
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1 und kan alſo per abſtractionem mentalem keines von dem andern getrennet

werden da man nehmlich die Rechtfertigung Bergebung der Sunden und
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a (57)Seligkeit dem Glauben allein zuſchreiben die wurckliche Gerechtigkeit
Heiligkeit und Liebe aber als Wercke und Fruchte des Geiſtes nur fur

eine Frucht der Erſtfen und zwar nach der Gelindigkeit des Evangelii
halten will und gleichſam nur zur Danckbarkeit als wann ſolche eben
nicht ſo realiter mit zur Seligkeit gehorten; in gottlichen und geiſtlichen
Sachen aber finden die Concepius metaphyſicr. Notiones, und Abſtractio-
nes mentales feinen Platz ſondern es müſſen die Worte GOttes als
Worte GOttes Geiſt und Leben oder lebendig krafftig und ſcharffer
ſeyn dann kein zweyſchneidig Schwerdt und durchdringen biß daß ſie
ſcheiden Seel und Geiſt auch Marck und Bein ec. Ebr. 4/ 12. r3. und als
aus der Lauterkeit als aus GOTT vor GOTT in Chriſto/ durch Offen—
bahrung der Warheit ſich ſelbſt mit darſtellende gegen aller Menſchen
Gewiſſen vor GOTT oder aber gewaltig und nicht wie die Schrifftge—
lehrten nach naturlich erlernter Weiſe/geredet Ad gelehret werden. Matth.
7/29. 2. Corinth. 4 1. 2. 1. Petr. 11x. nehmlich was man ſelbſten von
GoOtt gelehret iſt gehoret und erfahren hat wie Chriſtus und Johannes
Joh.z 11. ſonſten man davon nicht zeugen kan; und nicht mit erdichteten
und leeren Terminis Philoſophiers, Notionibus und Abſtractionibus, wie
die viele das Wort GOttes verfalſchen vder vermiſchen 2. Corinth./ 17
genommen aus Eſaiann 22. da es nach dem Griechiſchen bedencklich lautet:

v.2x. Die fromme Stadt 2653, iſt zur .Huren worden c. v. 22. euer Sil
ber halt die Probe nicht/ Adcαο, drine Wirthe oi aa andoirs, miſchen den
Wein mit Waſſer dahero Paulus das Wort: ecο r Aëο t
ões gebrauchet hat wordurch das Wort GOttes geſchwachet und gebro—
chen wird gleich wie ein guter ſtarcke: Wein mit Waſſer; dargegen auch
der liebe Lutherus ſelbſten in der Vorrede uber dieſe Epiſtel eyfert und
ſolchen eingebildeten Glauben worauf man die Nechtfertigung in ſentu
torenſi grunden will welchen terminum aber weder die Apoſteln noch
andere ungeſtudirte verſtanden haben/ und noch nicht verſtehen mit dem
Apoſtel Jacobo einen eiaenen falſchen Gedancken oder todten Glauben
nennet welcher nicht Wercke habe oder aus den Wercken vollkonmen
werde und durch die Wercke der Liebe thatig ſeye alſo daß unmoglich
Wercke oder rechtſchaffene Gerechtigkeit und Heiligkeit vom Glauben der
Warheit zu ſcheiden ſo wenig als brennen und leuchten vom Feuer wann
man davon klug ſubriuſiren wolte wie nehmlich das Leuchten des Feuers
unterſchieden werden muſſe von dem Brennen deſſelben: gleichwie der
ſelige Mann mit mehrerm ſehr nachdrucklich daſelbſt redet und ſolche
Menſchen gleichwie Paulus 1. Tim. 6 20. 21. unnutze Schwatzer nennet
die vom Glauben und guten Wercken klug ſeyn wolten zu urtheilen und
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ac (58) Bowaren doch die groſten Narren tapten und ſahen um ſich nach dem Glau—

ben und guten Wercken und wuſten weder was Glaube odergute Wercke
waren, waſchten und ſchwatzten doch viel Wort vom Glauben und guten
Wercken und fehlten doch des Glaubens. Und gewißlich ſolche Unge—
wißheit kan auch ſonſt gute Seelen verwirren und auffhalten auch lau
und ſicher machen daß ſie die Gnade GOttes und Chriſti verſaumen
oder davon wieder abkvmmen konnen als wohin die gantze Epifſtel an die
Hebraer gehet mit ſehr nachdrucklichem Ernſt im 2. 3. 6. und ro. Capiteln
dahero um ſolcher ernſtlichen Bedrohung willen und wegen Erforderung
der Vollkommenheit nicht zwar des Schauens ſondern des Glaubens
daß wir zu derſelben in dieſem Leben oder in dieſer Welt gebracht werden
ſollen ouααο Ebr. 6/ 1. auch daß ein jeglicher eben denſelben Fleiß

arnhtennnnnhngertunnnnrmenheit und des aus den Wercken vollkommen gewordenen Glaubens/
deſſen Ende iſt der Seelen Seligkeit und das ewige Leben) welcher Glaube
zwar noch nicht aller ſondern der Alußerwahlten iſt Ebr. 6/ 1. 11. 12.
1x. Petr.r 9. 2. Theſſ.z 2. Tit.r 1. 2. Jac. 22. als welches der zugerech
neten Gerechtigkeit zu hart und entgegen zu ſeyn einigen vor Allters ge—
ſchienen inan dieſe Epiſtel nicht vor Canoniſch halten wollen ſo aber nun—
mehro GOTT Lob! anderſt erkannt worden; nehmlich: daß er es haupt
ſachlich denen glaubig-gewordenen Juden geſchrieben und ſie vor den
guckfall in das Judenthum und Ablaugnung Chriſti gewarnet habe als
wordurch ſie Chriſtum verliehren Galat.5 4. und nicht wieder zu Jhm
kommen noch erleuchtet werden konten; wiewohl es auch anderen Muck
fallenden geſaget ſeyn fan. Ob ſchon auch Petrus die Anfanger Chriſti
jetzt-gebohrne Kindlein nennet ſo ſetzet er doch gleich darzu: daß ſie nicht
ſKinder bleiben ſondern nach der vernunfftigen lauteren Milch begierig
ſeyn ſollen um darinnen NB zu wachſen und zuzunehmen ſonfſten ſie
wie Johannes 2. Ep. v. 8. redet wieder verliehren was ſie erarbeitet haben
ja wie Paulus warnet gar aus der Gnade wieder fallen konten darum
vermahnet Chriſtus ſelbſten und Jacobus der es von ihm gehoret daß
wir wie unſer Vatter im.himmel vollkommen und gantz indaangor Hæte-
des ex alle, und in keinem Stuck zuruck gebliebene ſeyn ſollen C.n/4. Und
Paulus brauchet auch noch nachdruckliche hieher gehorige Worte 1. Theſſ.5.
23. ſelbſt aber der GOtt des Friedens heilige Euch durch und durch (gantz
deirchaus) und euer alles ererbender oder zum gantzen Looß und vollen
LKohn beruffener Geiſt enααο ν. aα, und die Seel und der
Keib muſſen untadelich bewahret merden in der Beyweſenheit unſers
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 l 59) BeHErrn JEſu Chriſti; und daß es nicht unmuglich ſeye/ bekrafftiget er
Vers 23. Getreu iſt der euch ruffet welcher wirds auch thun; dann er
uberſchwenglich thun konne uber alles was wir bitten und verſtehen/; nach
der Krafft damit Er in uns wurcke Eph.z/20. und an die Coloſſer ſchreibet
er Cap.r 28. 29. Wir verkundigen und ermahnen einen jeglichen Men—
ſchen und lehren einen jeglichen glaubenden Menſchen mit aller Weißheit/
auf daß wir darſtellen einen jeglichen Menſchen vollkommen in Chriſto
JEſu daran wir auch arbeiten und ringen, nach der Wurckung des der
in uns krafftiglich wurcket gleichwie er ſolches auch von Epaphra bezeuget
Cap.4 r2. inſonderheit auch von allen Apoſteln Propheten Evangeli—
ſten Hirten und Lehrern Epheſ. 11- 1x6. ſo daſelvſt gar krafftig nachge—
leſen werden kan. Wie auch ad Coloſſ.r/ 21. 22. und euch die ihr weyland
entfremdet und Feinde waret durch die (verfinſterte) Bernunfft Epheſ.
18. in den boſen Wercken nun aber verſohnet (oder von der alten feind—
lichen-in eine neue Art und Geſtalt nach der Regul der neuen Creatur
verwandelt hat nonαα, welches die bende Vorſatze vu., und xard
zu dem Wort ake außdrucken) in dem Leibe ſeines Fleiſches (worinnen
er die Feindſchafftt wordurch wir von GOtt geſchieden und entfremdet
worden/ getodtet durch den Todt (und Aluffopfferung auf dem Holtz) auf
daß Er Euch darſtelle heilic und ohne Tadel und unſtraflich vor
Jhm ſelbſt oder vor ſeinem Angeſicht nachſt um Jhn nach der Ordnung
und Reihe eines jeglichen Beylage oder depoſiti, rtranur avr, welches
die præpolitio xara ebenmaßig nach ſich fuhret.

Jn Summa der gantze neue Bund in Chriſto und alle ſeine und der
Apoſteln Reden und Gebotte gehen dahin daß er uns zu ſolchem Ende
von GOTT gemacht ſey zur Weißheit beydes Gerechtigkeit und Heilig
keit und nun nach dem Fall wieder zur Erloſung um zu ſolcher Wein
heit Gerechtigkeit und Heiligkeit wieder zu gelangen ſonſten ware ſeine
Zukunfft im Fleiſch nicht nothig geweſen daß er die Feindſchafft und fleiſch
liches geſinnet- ſeyn welches Jacobus onn a au, Liebe der Welt nen
net Cap. 4 4. darinnen getodtet und ſich ſelbſten fur uns geopffert und
uns won ſolcher Macht der Finſternuß wieder erloſet hatte wann wir un
vollkammen ibleiben ſollen gleichwie vorhero die Vatter und alle Gerechte
vor- und unter dem Geſetz Moſis ob ſie ſchon durch ihren Glauben Zeug-
nuß und was ſie geglaubet erhalten aber die Verheiſſung/ welche fie von
ferne geſehen noch nicht empfangen haben als worzu ſie noch vollendet
werden ſollen; Ebr. 1/13.29.4d. Da viele vom Morgen und OAlbend kom
men und mit Abraham Jſaac und Jaeob zu dem Ende im. Himmetreich
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ac (6o0) ſezu Tiſche ſitzen werden. Worvon auch ein ob wohl unrecht verdammter
Gatz in obgedachter Pabſtlichen Conſtuution ſtehet:

No. 65. Moſes und die Propheten die hohe?Prieſter und
Schrifft Gelehrten des Geſetzes ſind geſtorben ohne GOtt dem
HERRN ein einiges Kind zuzubereiten weilen Sie nichts an
dbers als Knechte der Furcht aemacht hatten

SUind Chriſtus ware vergedlich der unden geſtorben und zu unſerer Ge—
rechtigkeit erwecket worden; dann zur Beſchneidung allein/ und einiger
worauttat war das Geſetz genug und die nur abſtractivè zugerechnete Ge—
rechtigkeit ohne daß ſie in concreto, in uns zur wurcklichen Gerechtigkeit
durch den Glauben welcher der Sieg iſt außgefuhret und vollkommen
werde iſt eben ſo wenig hinlanglich zum ewigen Leben/ als das Geſetz der
Wercke; dann ſolches nicht mehr Verheiſſung hat als welcher die Dinge
deſſelben thut der wird darinnen leben Gal.z 12. die Verheiſſung Chriſti
aber und ſeines Geſetzes iſt das ewige Leben 1. Joh.2/ 25. Cap. 5/ 11. 12.
13. als welches Leben Er ſelbſten iſt das man auch von Jhme unmittelbar
durch den Glauben empfangen muß wie Er ſolches denen Phariſaern
und Juden vorhalt als ſie Jhme ſein Zeugnuß Joh. 8/13. dilputiren wol
ten Er ſich aber vorhero ſchon Joh.5 z1 40. deßwegen auf den Vatter
Johannem ſeine Wercke und endlich ſelbſt auf die Schrifft beruffen hat
te nehmlich: Suchet in der Schrifft dann Jhr oucnn, (meynet das iſt
nach eurer Meynung weil Er das  JIhr zu dem Ancire, oder dem
Wort: Meynet, ſetzet welches ſonſt alleine genug geweſen ware) darin—
nen das ewige Leben zu haben auch dieſe nehmlich die Schrifft iſts die von
mir zeuget (daß Jch und in mir das Leben ſeye und auf mich weiſet) und
ihr wolt nicht zu mir kommen daß ihr das Leben haben mochtet. Dahero
der Apoſtel Ebr.r2 23. ſaget: Jhr ſeyd kommen zu den Geiſtern der
Vollkommenen oder vollendeten Gerechten/ und zu dem Mittler des
neuen Bundes/ deſſen Blut beſſer redet dann Albels nehmlich: Nicht
Mache ſondern Verſuhnung nach der Treue GOttes und Reinigung von
aller Untugend nach der Gerechtigkeit GOttes/ ſo daß unſere VB Ge
wiſſen gereiniget werden ſollen von den todten Wercken zu dienen dem
lebendigen GOTT/ vor ſeinem Angeſicht, alle die Tage unſers Lebens in
Gerechtigkeit und Heiligkeit der Warheit die Jhm aefallig iſt; und wer
alſo mit Chriſto dem Fleiſch mit ſeinen ſundlichen Luſten und Beaierden
geſtorben iſt der iſt gerechtfertiget von der Sunde; Und hiermit ſtimmet
uberein Johannes wie bereits oben angefuhrt worden 1. Epiſt./2 10.
ſonderlich v.7. welches einfaltig und ungekunſtelt doch nachdrucklich und
Teutſch lautet: Kindlein/ laſt euch niemand verfuhren (mit einer bloſſen
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acc (61) Srzugerechneten Gerechtigkeit) wer die Gerechtigkeit thut der iſt gere
gleichwie Er gerecht iſt; Wer die Sunde thut/ der iſt von oder aus dem
Teuffel/ dann der Teuffel ſundiget vom Anfang und iſt der Urheber und
Vatter der Lugen und Sunde; darzu iſt aber der Sohn GOttes erſchie—
nen daß er die Wercke des Teuffels zerſtohre?c. Ja noch mehr: Ein
jedweder deraus GOTT gebohren iſt thut nicht Sunde dann ſein
Saame bleibet in ihm/und er kan nicht (mit Einwilligung ſeines Hertzens)
ſundigen dieweil eraus GOTT gebohren und geiltlich geſinnet iſt.
Vers9. Dahero die Apoſteln in ihren Brieffen die Glaubiae niemahls
Sunder nennen ſondern Außerwahlte GOttes heilige und geliebte Bru—
der mit der Exaggeration: Wie ſolten wir in Sunden wollen leben deren
wir abgeſtorben ſind? Wiſſet ihr nicht/ welchem ihr euch begebet zu Knech—
ten im Gehorſam deß Knechte ſeyd ihr es ſey der Sunde zum Todt oder
der Gerechtigkeit zum Leben: Jtem: So wir,/ die wir ſuchen durch Chri—
ſtum gerecht zu werden noch ſelbſt Sunder erfunden wurden ſo ware
Chriſtus ein Sunden-Diener das ſey ferne! und an andern vielen
Orten mehr; nicht daß wir nicht etwan noch mit einer Schwachheit und
einem Fehler wider Willen ubereilet werden konten; den man aber fo bald
bereuet und wieder abwiſchet und zu beſſern ſuchet welches eben heiligen
heiſſet doch bleibet von dem herrſchen den Theil die Benennung oder à po-
tiori denominatio. Und ob man ſich ſchon wie Paulo nichts bewuft iſt
ſo iſt man doch deßwegen noch nicht gantz gerechtfertiget/weil GOtt groſſer
iſt als unſer Hertz und erkennet alle Dinge; gleichwohl aber wann uns
unſer Hertz nicht verdammt ſo haben wir Freymuthigkeitzu GOTT/
und was wir bitten werden wir von ihme nehmen dann wir halten ſeine
Gebott und thun was vor ihme gefallig iſt 1. Joh.z/20. 24. und wann
noch etwas verborgenes da iſt/ ſo wirds GOtt endlich uns auch noch offen—
bahren. Deßwegen in dem Gebat des HErrn/ welches zwar denen Jun
gern auf ihr Bitten ehe ſie den Heiligen Geiſt empfangen und da ſie noch
ichwach waren gelehret worden dieſe Bitte enthalten iſt: Und vergib uns
unſere Schulden wie auch wir unſern Schuldigern vergeben um ſie da—
durch von aller Feindſchafft und NRache abzühalten welche ſchnurſtracks
wider die Liebe als ihrem Kennzeichen/ iſt und von allem fernerem Wachs—
auffhalt.

Ja wann der Aboſtel oder der Geiſt GOttes durch ihn Rom.8/
1.4. auff die zwey vorige Sate Cap.7 v. 25. geſaget hatte: So iſt dann
keine Verdammung ubrig denen die in Chriſto JESll ſind/ ob ſie ſchon
nach dem Fleiſch einiger maſſen noch wandeln und nicht nach dem Geiſt:;
Dann das Geſetz des Geiſtes des Lebens in Chriſto JESlIUI wird ihnen
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ac (62) vor
durch den Glauben zugerechnet und befreyet ſie ſolchergeftalt von dem
Geſetz der Sunden uno des Todtes daß ihnen daſſelbe nicht zugerechnet
werde; Dann was dem Schwachen des Geſetzes worinnen es geſchwa—
chet worden durch das Fleiſch vhnmoglich war/ das hat GOtt gethan/ und
geſendet ſeinen Sohn in der Geſtalt des ſundlichen Fleiſches und zum
Sund-Opffer und hat verdammet die Sunde in dem Fleiſche Chriſti/ auf
daß das Rerhtſchaffene des Geſetzes welches der HENN durch ſeinen
Gehorſam fur uns erfullet hat unſerm Glauben zugerechnet werde ob
wir ſchon nicht vollig nach dem Geiſt wandeln konnen ſondern noch eini
ger maſſen/ als ſundliche Menſchen welche in dieſem Leben nicht voll
kommen werden/ noch von der Sunde abrommen konnen nach dem
Fleiſch damit wir alſo aus Gnaden in Anſehung Chriſti Verdienſtes/
und deſſen Gnugthuung gerecht und ſelig und das Verdienſt Chriſti
nicht moge geſchmahlert werden; ſo mochte die gemeine nypotheſis gelten;
allein das Gegentheil iſt genugſam erwieſen; Und wurde das Verdienſt
Chriſti vielmehr damit geſchmahlert wann Er uns nicht warhafftia von
aller Sunde und deren Herrſchafft erloſet hatte und wieder rechtſchaffen
gorecht/ heilig und unſtraffliche machen konte. Jacobus eyffert auch
recht uber den vermeynten Glauben oder deſſen Zurechnung da ſchon zu
ſeiner Zeit ſich auch einiae gefunden haben mogen welche ſolche Verdre—
hung aus den Brieffen Pauli gemachet haben wann er nicht aus denen
Wercken außgefuhret und voltkommen werde Cap. 2 14- 26. ſonder
lich auch ſehr rafftig Cap. r/ 22. wann er ſpricht: Senyd aber Thater
des Wortes und nicht Horer allein damit Jhr Euch ſelbſt betruget
uααννονοαα taulue, welches ein tieffinniges Wort iſt da man nehmlich
aus falſchen Vorſatzen zum Exempel: Vom abltractiven Glauben
und zugerechneten Gerechtigkeit ſpitzig argumentiret und ſich betruget
welches das Wort Augenluc, ab Aun Sc auu nach ſich fuhret da
man rem objectam, nehmlich den Glauben von den Wercken /das
Horen und Wiſſen von dem Thun dicſkindwen oder zertheilen will
à iun, findo. Worab erſcheinet daß Jacobus nicht ſo einfaltig
oder ſchlecht wie einige dafur halten wollen ſondern gar tieff und nach-
drucklich/ob ſchon fein gerad zu und ungekunſtelt von vielenGeheimnuſſen
der Weißheit und Vollkommenheit durch den Geiſt GOttes geredet auch
von dem HENRN ſelbſt gehoret habe welcher die Seligkeit nicht zu dem
Wiſſen und Horen ſondern zu dem Thun geſetzet; Matth.7 24. Joh. 13
17. So ihr ſolches wiſſet Nt. ſelig ſeyd ihr wann ihrs thut zumah
len er auch in dem aleich darauff folgenden 25. Vers Cap.r. uberaus fraff-
tig hiervon redet: Der aber durchſchauet oder genau einſiehet jn das voill
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A (63) Spkommene (nicht geſchwachte) Geſetz nehmlich der Freyheit und darben be
harret ein ſolcher/ der nicht ein vergeßlicher Horer worden ſondern ein
Thater des Werckes/ (was er gehoret) ein ſolcher (ſagt er mit einer emphali.
oder Nachdruck und kein anderer reſtrictivè, weil er das Wort: Ein
ſolcher wiederholet) wird ſelig NB. in ſeiner That oder Thuung aber—
mahl einphatiſch und mit Keſtriction, weil er das Thun oder die Thatigkeit
auch wiederholet welcher Haupt-Spruch das eerröutror ſeiner Epiſtel iſt.
lind ferner v. 26. So ſich nun jemand duncken laſſet er diene GOTT/
und halt ſeine Zung nicht im Zaum ſondern verfuhret ſein Hertz (durch
ſpitziges diſputiren dargegen und mit dem Gegenſatz daß man aus den
Wercken wolle gerecht werden und dardurch der Gnade und dem Verdienſt
Chriſti Abbruch thun) deſſen GOttes. Dienſt (und Geſchwatz) iſt eitel und
vergeblich; welches Paulus r. Timoth. 6/28. verworrene leere oder un—
geiftliche loſe Geſchwatze babliſches leeres Schreyen Bicunss aeioduν,
und Gegenſatze der falſch- genannten Wiſſenſchafft oder falſch- beruhmten
Kunſt nennet welche falſch-genannte Erkanntnuß oder Wiſſenſchafft
etliche predigten und um den Glauben herum und von deſſen Spur abge—
irret worfur er ſeinen Timotheum mit einer exclamation: O Timothee!
warnet und damit ſeinen Brieff an denſelben beſchlieſſet.

Woraus dann erhellet daß dieſe beyde Apoſteln in dieſem Punct
wie man ſonſten dafur- und deßwegen die Epiſtel Jacobi gleichwie den
Brieff an die Ebraer auch nicht vor Canoniſch halten wollen einander
nicht entgegenſondern eins ſeyen; Dann was Paulus den Glauben der
Warheit und das rechtſchaffene Geſetz des Geiſtes des Lebens in Chriſto
JEſu nennet welches frey machet von dem Geſetz der Sunden und des
Zodtes; das heiſſet Jacobus kurtz: Das vollkominene Geſetz der Freybeit;
Und wann Paulus von den Weicken redet ſo verſtehet er vornehmlich die
Wercke des geſchwachten Geſetzes nach dem Lrevitiſchen Priefterthum;
oder wie es Chriſtus ausſpricht Matth.y. denen Alten iſt geſaget; Die
Wercke der Heyden haben auch nicht zugelanget weilen das widerſtrebende
Geſetz der Sunden und des Todtes in ihren Gliedern unter gottlicher Ge—
dult geblieben war; Gleichwie auch Lutherus/ wann er von den Wercken
redet die Wercke und Opera operata der Pabſtlichen Kirchen meynet: Ja—
cobus aber behauptet die Wercke des Glaubens aus der Gnade Chriſti
wordurch der Glaube vollkommen wird und Lutherus wann er die Recht
fertigung dem Glauben allein zuſchreibet den vollkommenen durch die
Wercke ſich erweiſenden lebendigen Glauben verſtehet mithin die Wercke
deſſelben mit einſchlieſſet alſo daß wie oben aus ſeiner Vorrede angefuh—
ret worden unmoglich ſeye ſolche vomn Glauben zu ſcheiden gleichwie das
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Leuchten und Brennen vom Feuer: Dahero es wohl heiſſen mag: Sola
fides juſtiſicat, led non nuca; Welches Paulus gar wohl auch unterſchei—
det ſo wohl in dieſer Epiſtel an die Romer als ſonſten in ſeinen Brief—
fen/ ſonderlich auch waun er Epheſ.2 9. io. ſpricht: Nicht aus den Wer—
cken die wir gethan haben oder wie den Alten geſagt worden/ nehmlich:
in der Gerechtigkeit nach dem geſchwachten Levitiſchen Geſetz der Wercke
durch Moſen gegeben/ ſondern wir ſind ſein Werck geſchaffen in Chrifto
JEſu zu gquten Wercken/ nach dem Geſetz des Glaubens und des Geiſtes
in der Wiedergeburt oder nach der Gnade und Warheit die durch Chri—
ſtum worden, Joh.r/17. daß wir darinnen wandeln und das Werck des
Glaubens außfuhren ſollen;

Wulr dann auch Petrus ebenfalls nachdrucklich ermahnet daß wir zu
aller geſchenckten gottlichen Krafft NB. auch allen unſern Fleiß beytragen
ſollen um in unſerm Glauben darzureichen die Tugend und zwar Glie-
der-weiß biß auf die Liebe um unſern (r) Beruff und (2) Erwehlung
feſt zu machen; welcher aber ſolches nicht habe der ſeye blind und tappe
mit der Hand ec. 2. Epiſt.r/3- 11. welches Paulus furtz zuſammen faſſet:
daß in Chriſto nichts gelte als der Glaube der durch die Liebe thatiag ſey
und anderwarts: Eine neue Creatur und Haltung der Gebotte GOttes
und alſo hat Paulus recht nach obigem C.z 28. daß der Menſch durch den
Glauben aber nicht in abltracto, ſondern concteto, nehmlich: Welcher
durch die Liebe krafftig wurcket und thatig iſt gerechtfertiget werde/ ohne
der Wercke Geſetz welches GOtt durch Moſen denen Juden aegeben wie
aus dem folgenden 29.v. erhellet daer fraget: Oder ift GOTT allein der
Juden GOTT  lUlind dann hat Jacobus auch recht daß der Menſchnicht allein durch den Glauben nehmlich abſtractivè, als welcher ohne

Wercke der Lieve todt ſeye gerechtfertiget werde ſondern der Glaube
muſſe in concreto durch die Wercke oder durch die ubrige auswurckende

Fruchte des Gieiſtes vollkommen werden welches ja unmoglich anderſt
verſtanden werden kan. Von welchem nothwendigem Wachsthum und
Fleiß zur Vollkommenheit man die herrlichſte/ und unwiderſprechliche
Spruche beyſammen finden und leſen kan/ in denen zuerſt An. 1677. und
dann 1703. gedruckten Chriſtlichen Lebens-Negeln des. Hn. Lic. Schutzens
weyland Advocati ordinari zu Franckfurt am Mayhn ſeligen Gedacht—
nuß Cap. 5. welches ſchone Buchlein eine rechte Chriſtliche Ethica, und ein
Compendium Theolegicum verè pieriſticum iſt ein Außzug des Lebens
und gottlichen Wandels von lauter Worten der Schrifft ohne einige Aluß
legung darzu- oder darvon-thun und die gantze wahre Theologie des
Neuen Teſtamentes und Lehre der Gottſeligkeit kurtz und einfaltig

doch



Se (65) Bodoch grundlich begreiffet ſo daß man den nachdrucklichen Verſtand o
medium Terminum eines ieden Eapitels Uberſchrifft in denen angefuh
Spruchen und in denſelben mit andern Litteren gedruckten Worten wa
nehmen kan; gleichwie er auch in eben demſelben Jahr ſein uberall gepr
nes Compendium Juris aus des ſeligen und beruhmten JCri. Hn. Dr. C
terbachs Lectionibus mit kurtzen Worten doch tieffem und weitem S
herauß gegeben hat worinnen ebenfalls die geſammte Materia Juris ci
enthalten und faſt auf allen Univerſitaten in uſu iſt. Man magen
ſonſten ſich bemuhen unter der Rechtfertigung oder der Gerechtigkeit
GOTT dem Glauben zurechnet und woraus man allein ſelig werde;
unter denen hierauff folgenden Fruchten der Gerechtigkeit zu diſtingui
und es zu zertheilen wie man wolle ſo muß doch in ſolchem Verſtand
Gerechtigkeit aus GOtt durch den Glauben Chriſti auf dem Glauben
gen die Gerechtigkeit aus dem Geſetz der Wercke und Gebotten ſo woh
damahligen als heutigen lurrogirten firchlichen und anderen Satzung
genommen werden und ein unzertheiltes gantzes daenanger heraus komm
ſonſten gibt man mit der einen Hand zwar die nothwendigen Fruchten
Glaubens/ (wiewohl die Worte: Fruchte des Glaubens nicht ſchr
maßig ſind wohl aber Fruchte des Geiſtes und der Gerechtigkeit da

der Glaube ſelbſt eine Frucht iſt) mit der andern Hand aber nimmtn
ſolche mit Chriſto allein fuůr uns und Zurechnung deſſen Verdienſtes
Gerechtigkeit im eingebildeten Glauben als wordurch man allein
Gnaden und in lentu torenſi gerecht geſprochen und ſelig werde wi
weg und mag alſo wohl heiſſen: Ein Waſchen ohne Naßmachen! d
wann ich bloß und allein durch die Zurechnung in dem eingebildeten G
ben vor GOTT/ in Anſehung Chriſti Verdienſtes (welches freylich
Grund iſt wordurch uns nicht allein die Bergebung und Verſuhnung
ſondern auch die Loßlaſſung oder Erloſung von der Sunde (Aeα
mithin die rechtſchaffene und thatliche Gerechtigkeit und die Krafft da
in der Wiedergeburth von obenher erworben worden) gerecht und

werden kan was hab ich dann nothig die Vollfuhrung des angefana
guten Wercks in dem Kampff des Glaubens und die Vollendung des L
res in der rechtſchaffenen Gerechtigkeit und Heiligkeit: als welche ich ſ
(nach verbehrter Meynung) nach dem Todte in jener Welt erlangen we
von welcher Lehre oder wenigſtens/ wie man ſolche gerne insgemein h
und annimmet die Fruchte des boſen Lebens als woruber man offen

flaget am hellen Tage liegen. Ja es hatte kein ſchlimmerer Fun
dacht werden konnen als daß zu Beybehaltung des ungottlichen Weſ
oder doch der fleiſchlichen Schwachheit des alten 2ldams welcher end

ô
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auffs beſte genommen noch lieber unter eine Beſchneidung vder ein Geſetz
auſſerlicher Wercke und auſſerlichen Heiligthums oder eine Heydniſche
moinalitat ſich geben will als gar unter das Creutz Chriſti und Sterben
der Sunde ſolcher Verſtand bey dem groſſen Hauffen der ſogenannten
Evangeliſchen Chriften auf die Bahn gebracht/ und ſo gleich nur das Wort
Vollkommenheit verdachtig gemachet worden. Ob wohl auch Paulus
ſelbſten ſich nicht ſcheuet Philip.z 12. zu bekennen daß ers noch nicht er—
griffen habe oder vollendet ſeye/ ob er ſchon vollkommen das iſt ein Vat
ter und keiu Anfanger Kind oder Jungling mehr war; (dann ein anders
iſt: vollkommen tincuq„ am Ende ſeyn ein anders vollendet
erαναν wie er ſolches unterſcheidet Philip. 12- 15.) ſo jage er ihm
doch nach ec. und wiederholet es nochmahls im folgenden 13. v. da er die
Vergebung der Sunde und vermeynte zugerechnete Gerechtigkeit Chrifti
und ſeines Verdienſtes ſchon lang ergriffen haben muſte. Dahero er ſich
und andere vom 15. biß 17. v. auffmuntern will ſagende: So viel nun
unſer vollkommen oder zum Ende und Vollendung gehende ſind die wir
wegen des habitus, oder erlangten Beſitzes geubte Sinne haben zur linter
ſcheidung ſo wohl des Guten als des Boſen die laſſet uns alſo oder eben
dieſes geſinnet/oder darnach trachtend ſeyn als welchen ſolche ſtarcke Speiſe
gehoret nehmlich vergeſſen was dahinten iſt und ſich ſtrecken nachdem

was noch davornen iſt und nachjagen dem vorgeſtecktem Ziel nach dem
Kleinod beaelor. der Siegs-Gabe welche vorhalt die himmiliſche Beruf-
fung GoOttes in Chriſto JEſu; Und ſo ihr etwan  ri, welches 1 das
indefinitum iſt anderſt geſinnet (und noch zuruck in der Milch-Speiſe)
ſeyd ſo wird auch dieſes euch GOTT offenbahren doch (auf ſolche Weiſe)
ſo weit wir gekommen ſind daß wir auf eben derſelben Negul oder Ca-
none (zur Vollendung) fort- und einher gehen eben daſſelbe geſinnt ſeyn
oder nach eben demſelben (nehmlich der Vollendung) trachten.

So und nicht anderſt muß die Gerechtigreit durch den Glauben
Chriſti die Gerechtigkeitaus GOTT auf dem Glauben die Gerechtigkeit
der Warheit worvon er im vorhergehenden Verſ. und Epheſ 24. redet
und ſolche der Gerechtigkeit aus dem Geſetz die er gehabt hatte und darin
nen er unſtrafflich geweſen war entgegen ſetzet/ und nun dieſelbe gegen
der uberaus groſſen Hoheit oder Uberſchwenglichkeit der Erkantnuß JEſu
Chrifti ja alle ſeine prærogativen in Jſrael nach dem Fleiſch/ v. 40 8. vor
Schaden und Oreck rechnet verſtanden werden.

Dann Warheit iſt nichts anders als was vorhero entweder gar
falſch oder nicht rechtſchaffen gantz und vollkommen geweſen und in
auſſerlichen fleiſchlichen Gebotten GOttes-Dienſten Vorbildern und

Schatten



aea e67) vSeSchatten beſtanden/hernach aber von dem unvollkommenem vermiſchten
und vorbildlichem Schatten-Weſen abkommt und lauter warhafftig we
ſentlich und vollkommen wird durch die Krafft GOttes welche GOTT
dem Menſchen in der Vereinigung mit Jhme mittheilet durch welche

ñ

der Menſch zur warhafftigen und lebendigen Erkanntnuß GOt
tes und Chriſti gebracht und in ſolcher Erkanntnuß nach dem Willen
GoOttes zu wandeln durch d G ſten ei der Warheit getrieben wird;als worinnen das ewige Leben beſtehet und wohin das gantze Neue Teſta—

ment zielet.

ph ſch qhtfertigung durch die Gnade beſchrieben v

Je Dann

ul

u



*e (68) SeDann es iſt erſchienen die Gnade GOttes die heylſame oder Heyl hrin
gende heylvder ſeeligmachende allen Menſchen (ob ſchon Sie derſelben
nicht alle auf einmahl fahig ſind noch Sie Jhnen zugleich verkundiget
worden) wie rechtfertiget ſie dann?) und zuchtiget halt in der Zucht wie
man Kinder vernunfftig ziehet uns/ (da ſpringet der Apoſtel von obge—
fagten allen Menſchen ab auf uns als die Erſtlinge und anjetzo Glau
bige) remotivè, daß wir ſollen verlaugnen das ungottliche Weſen
oder Ungottesdienſtlichkeit/ oder doch falſche Gottesdienſtlichkeit cier,
und die weltliche Luſte/ auch die ſonſt noch vor zulaßig oder indifterent ge
halten werden als: ehrbare Luſtigkeit Aſlembleen, Tantzen Zeit- Ver—
treib mit Spielen und railliren, und dergleicheu der groben zu geſchwei—
gen; und (2) politivè, zuchtig geſund- und nach GOtt geſinnt,/ gerecht
und warhafftig gottſeelig vr, welches obbemelter deebela entgegen
geſetzet iſt leben (wo dann?) in dieſer Welt oder jetztmahligem Weltlauff
(da die Gnade GOttes und die Warheit welche nichts anders als die goött
liche Natur iſt und deren wir wieder theilhafftig werden ſollen in Chriſto
erſchienen iſt und zwar zuerſt im Leyden Widerſpruch und Verwerf—
funag und (alsdann) erwarten die ſeelige Hoffnung und Erſcheinung der
(auf die vorhergegangene Leyden erfolgenden) Herrlichkeit des groſſen
GoOttes und unſeres Heylandes JEſu Chriſti der ſich ſelbſt fur uns ge—
geben hat/ cnicht daß Er uns ſeine Gerechtigkeit nur bloß zurechne ſon—
dern)auf daß Er uns (durch ſeinen Todt) erloſete Nz. von aller Unge
rechtigkeit und reinigte ihm ſelbſt ein Volck (durch ſein Blut von aller
GSunde Joh.r/7.) zum Eigenthum das nachſt um ihn ſeye/wo Erſelbſt
iſt Joh.r4 /3. wie ein Weib allernachſt um ihren Mann Audr negacier,
vder er me:nuinon, das fleißig ja eyferig ſehe zu guten Wercken. Sol—
rhes/ (befiehlet er Tito ſeinem rechtſchaffenen Sohn) rede und ermahne und
ſtraffe mit gantzem Ernſt laß dich niemand verachten oder uberklugelen
ue:ονα, als ware es zu ſcharff/ und konte den alten Adam in Verzweif
felung brinaen. Jtem das iſt je gewißlich wahr, zuα ö νö, ſolches
will ich daß du feſt lehreſt/ auf daß die ſo an GOTT glaubig ſind wor
den in einem Stand guter Wercke funden werden ſolche ſind die gute
und dem Menſchen nutliche (Wercke;) aller anderer thorichten Fragen
aber und des Zanckes und Streites uber dem Geſetze/ (oder nach heutiger
Art zu reden uber den auſſerlichen Religionen und deren diſputirlichen
buchſtablichen Lehr-Satzen) ſolte er ſich entſchlagen/ dann ſie waren unnutz
und eitel. Hier ſtarcket der Apoſtel den Titum nicht nachzugeben wann man
ihn verachten oder uberklugeln wolte; ſeinem Timotheo aber giebet er eine
Vermahnung 1. Tim.c 12. wann er ihm ſchreibet: Niemand verachte

deine



as (69)deine Jugend welches er nicht ſo wohl verſtehet von denen die es thun
mogten ſondern von ihme Timotheo/ ſelbſten um ſich ſo auffzufuhren
daß niemand Anlaß und lrſach haben dorffte ſeine Jugend zu verach—
ten; weil darauff folget: Daß er ein Vorbild den Glauvigen ſeyn ſolte
im Wort im Wandel in der Liebe im Geiſt im Glauben in der Nei—
nigkeit. Damit wir uns aber uber ſolche Jaſtification, da GOTT uber
unſer Fleiſch/ und deſſen Luſte und Begierden das Urheil des Todtes ge—
ſprochen nicht zu beſchwehren haben mochten; So hat GO TTſeines ei
genen Sohnes hierinnen nicht verſchonet ſondern hat Jhn fur uns alle
dahin gegeben und denſelben im Fleiſch der Sunden geſandt da Er doch
kfeine Sunde kannte ſondern fur uns von GOTT zur Sunde gemachet
worden um ſolchen Proceß um unſert willen und aus aroſſer Liebe
uns erſtlich als der Ertz-Hertzog und Aunfuhrer unſerer Seeligkeit in
ihme ſelbſt außzufuhren und unſere Sunde auf dem Holtz zu opffern/
ſo wohl zu unſerer Verſuhnung und Erloſung als auch zu unſerer Selbſt—
Reinigung und Heiligung; wie ſolte er uns dann nicht auch mit ihme alle
Krafft die zum Leben und gottlichen Wandel dienet und daß ſolcher Pro—
ceß nach dem Vorbild Chrifti auch in uns außgefuhret werde ſchencken?
Darum nun ſo leydet das Himmelreich Gewalt und bleibet alſo der
Schluß: daß in dem Allten Teſtament das Volck GOttes unter dem Ge—
ſetz Moſis verwahret und verſchloſſen geweſen auf den Glauben der da
noch ſolte offenbahret werden aus welchem Geſetz ſie auch eine Gerech—
tigkeit gehabt welche aber nicht zulanglich oder vollkommen war weil die
Schrifft noch alles unter die Sunde beſchloſſen hatte und fein Geſetz ge—
geben war das da konte lebendig machen gleichwie das Geſetz des Gei—
ſtes des Lebens in Chriſto JEſu ſondern es war nur ein Zuchtineiſter in
der Knechtſchafft auf Chriftum auf daß ſie aus dem Glauben an Jhn ge—
recht wurden. Nun aber der Glaube kommen iſt ſo ſind ſie nicht mehr

hn

unter dem Zuchtmeiſter und Fluch des Geſetzes in der Knechtſchafft ſon— p
dern empfangen durch den Glauben den Geilſt der Kindſchafft/ weil Chri—
ſtus die Sunde und Feindſchafft im Fleiſche worinnen ſie auffgehalten
wurden vollends weggenommen getodtet/ und geopffert in ſeinem Leibe
auf dem Holtz wordurch nunmehro im Evangelio die Gerechtigkeit GOt—
tes offenbahret worden und ſteiget aus dem erſten allgemeinen Glauben
an GOTT/ in Glauben (an Chriſtum wie Er ſeibſt ſpricht: Joh. 14/1.
Glaubet an GOTT/ und aglaubet an mich nehmlich/ nach dem Glauben
der Warheit und der Heiliaung des Geiſtes 2. Theſſ.2 13.) aus Krafft
in Krafft oder von einer llberwindungs-Macht in die andere Pſal. 84/7
von Herrlichkeit zu Herrlichkeit 2. Corinth.z 18. zur Reinigung von aller

Jz Befle—



Befleckung des Fleiſches und des Geiſtes und Vollendunt der Heili—
gung in der Furcht GOttes 2. Corinth.7 1. gleichwie geſchrie yen ſtehet
Habac.2 4. Rom.r 17. Gal. 3 11. Hebr. ro 8. Der Gerechre aber
aus dem Glauben oder wie es bey dem Propheten heiſſet: Aus mei
nem Glauben und auch der ſel. O. Jonas in hierunten folgendem Vers
ausgedrucket hat wird leben und dann ſehen konnen den HErrn
und den GOTT der Gotter in Sion Pſal. 84/7 Durch welchen
Glauben der Warheit nun wir alle ohne linterſchied eines Juden oder Grie
chen Knechtes oder Frenon Ma

nern vrrhirin hate 2. Epilft. 2/1 9.Das Wort der Warheit recht zu theilen oder zu ſchneiden zedorenen, nach

dem Wort des HENNN/ Matth.rz z2. daß ein jeglicher Schrifftge—
lehrter zum Himmelreich gelehrt gleich ſeye einem Haußz-Vatter der aus
ſeinem (geſammletem) Schatz Neues und Altes vortrage; und Cap.
24/45. wie auch Luc. 12 42. Wie ein groß Ding es ſeye um einen
treuen und klugen Haußhalter der ſeinem Geſinde in der rechten Zeit
ihr Gebuhr oder Speiſe gebe. Nach welcher Glaubens-Alehnlichkeit auch
viele im Neuen Teſtament ſonſt ſchwehr ſcheinende Orte durch den Heiligen
Geiſt ſich klarer eegeben werden zumahlen nach der Grund-Sprache
welche man um deßwillen offters angefuhret hat nicht daß man ſich
etwa damit zeigen wollen ſo GOtt hekannt iſt dann ich gerne geſtehe daß

auſſer
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aufſer der Heil. Schrifft ſonſt gar wenig in anderen Griechiſchen Autori-
bus verſtehe; ſondern um den Sinn des Geiſtes wie er es auszuſprechen
aegeben hat deſto beſſer und genauer auszudrucken welches in der
Üvberſetzung bißweilen nicht ſo accurat geſchehen kan da offters dergleichen
tieffe Worte in einer anderen Sprache mangeln oder doch mit mehreren
umſchrieben werden muſſen. Wer nun weichen oder ſich entziehen wird
(ſolcher Glaubens-Gerechtigkeit ſpricht GOTT ferner Ebr. 10/ 38.
an dem wird meine Seele keinen Gefallen haben. Der gebe daß wir
nicht von denen ſind die da weichen und verdammt werden ſondern von
denen/ die da glauben und die Seele erretten; oder daß wir nicht der
Entziehung ſind v. 39. mgeone, zum Untergang oder Verderben
(æAæunα, der Seelen) ſondern des Glaubens zur Errettung oder lim—
thuung eteinuinon, der Seelen nehmlich Chriſto welchem ſey die Ehre
mit GOTT dem Vatter in dem Heiligen Geiſt in alle Geburthen der
Ewigkeit der Ewigkeiten! Amen!

Den Himmel und auch die Erden
Haſt du OERR GOTCDT gegrundet

Dein Licht laß uns helle werden
Das Hertz in uns entzundet

Jn rechter Lieb des Glaubens dein
Bin an das End beſtandig ſeyn

Die Welt laß immer murren!
Endlich/ iſt noch ein geiſtreiches und zu dieſer materie gehoriges Lied

des ſeel. Herrn Baron Knorren von Roſenroth geweſenen Cantzley—
Duectors des damahligen frommen gelehrten/ und nun in GOtt ſee—
ligruhenden alten Herrn Pfaltz- Grafens zu Sulsbach Hoch-Furſtl.
Durchl. aus dem gedrucktem Helicon, oder ſeinen ſchonen Sitten-Liedern
angefuget worden; obſchon einige hochgelehrte Cenlores, mit groſter Ver—
wunderuna es dahin mißdeuten wollen als ob der ſeel. Author ſelbſten
nicht gewuſt was Er damit haben wollen.

Aufmunterung zur göttlichen Vollkommenheit
aus dem Hollandiſchen.

J 2.AEuth meinen Geiſt triff meine Smnen Laß deinen Quell der Sußigkeiten

vognttuennnun ſog.nnnrnn Tieff ĩn mein Hertz und nimm es ein. l Das nicht begehrt in dir zu ſtehn.
z. O nimm
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3.O nimm gefangen meine Kraffte

Regier mein Thun und mein Geſchaffte:
Was in mir frey das ſey dein Knecht;
Diß iſt dar beſte FreyheitsReiht.

4.
Du biſt das allerhochne Leben
Darinnen je Geſchopffe ſchweben:

Drr viſt die Luſt da nichts gebricht:
Diſt du nicht da ſo ſchmeckt es nicht.

5.
Du aller Tugend Quell und Sonne
Du Urſprung grund  volltommner Wonne

Du Gut das allvergnugend htiſt
Erfüll mein Hertz und meinen Geiſt.

6.
LKaß mich mit Luſt und willig ſcheiden
Von allem da du biſt zu meiden:

Jn deiner tieff verborgnen ArtBleib innerlich mit mir gepaart.

7.Laß ſferner was ich bin auf Erden

Mit deinem Sohn erfullet werden.
Und gib mir zur Volltommenheit
Den Glantz von deſſen Herrlichteit.

8.So werd ich bloß durch deine Starcke
Ohn' eigne Krafft ohn' eigne Wercke

Dein treubeſtandig Eigenthum
Und denck auf nichts als deinen Ruhm.

9.Eo kommt mein Werck dann aus der Hohe
Wann ich in neuer Gchopffung ſtehe:

ESo kehr ich mich mit Sicherheit
Zu meines ESchopffers Trefflichteit.

10,.So werd ich eins mit deinen Kindern

Und deine Wurckung nie verhindern:
Mit ihnen eins und eins mit dir
Und deinem Sohn der gantz in mir.

11.So werd ich mich denn endlich ſcheiden
Von Jchheit Zweyheit und von Benyden

 nn
12.Hier iſt die Ruh hier bluht der Friede:;

Auch Freul und Li b' in eiuem Gliede:
Diß heiſt man recht Gelaſſenbeit
Relcht weiſe ſeyn und voll Beſcheid.

13.
Hier kan Geiſt Seel uad Leib ſich laben
Jm Urſprung' aller Himmels-Gaben:

Da alles friſch und vollig bluht
Was .nicht zu  ſehn und was man ſieht.

rahKopumt Geelen wollt ihr dieſes ſinden
taßt was verganglich alles ſchrinden:

Fliegt nach dem Ein- und allem Gut
Mit Hertz und Griſt, und Seel und Muth.

15.Seyd eins mit eins in eins verbunden

Auwo ſich Zwepheit nie gefunden:
Wo Ein allzeit reich uberfleuſt
Und man ſein ewig Gut geneuſt.

16.Jhr Menſchen iaſt euch uberbitten
Verlaßt was arg liebt gute Sitten“Erwebit das Beſte weil ihr ſerd E

Nehmt Ratdh an es iſt bohe Zeit l



Anhang und Srtract
Aus des ſeel. Herrn Gottfried Arnolds fortgeſetzten allgemeĩ

nen Anmerckungen von denen Ketzer-Geſchichten in dem
1V. Theil ſeiner unpartheyiſchen Kirchenund

KetzerHiſtorie von Num J. biß XIIX.

Num. J.
M glß die reine Lehre Crhriſti niemahls bey:dem groſſen

JHauffen der mancherley Secten und Meligionen zu fin
n den ſey/ ſondern nur bey wenigen unbekannten und vor

0 n der Welt verachteten und verketzerten einfaltigen Cayen

S— Jnhatt /wie ſelbſt
 hat unter andern um das Jahr 1570. ein ChurBran

1 0
denburgiſcher Leib Medicus Franciſceus Hildeb

 heim in einer artigen Lateiniſchen Tragodie vorgeſtellet

(edit. HalæSax. 1614. Jetzet er in Lateiniſchen Verſen eingeſchloſſen hat deren

Meynung uberhaupt dahin gehet: daß der wahrt GOttes Dienft oder die
reine Religion (dann dieſes beydes iſt einerley) in der Welt durchaus nicht
gelitten noch behalten werde ſondern ſo gleich ausgejagt und verworffen!
Daß alſo folglich die reine Lehre viel weniger bey einem groſſen ſichtbah—
ren BHauffen vder Secte zu finden ſey als welche alle ſich der Welt alejch
ſtelleten; ſondern daß die Gottſeligkeit ſo gar verachtet und aus der Welt
verdranget ſey daß ſie ware in einem Wingkel in der Stille und nur bey

einigen geringen Aluswurfflingen herberge und Gehor finde. Hingegen
ſehe man wann man mur ein wenig die Kirche durchgehe uberall nichts
als Greuel und Verderbnuß: und ſeye es dahero am allerſicherſten GOtt
im Geiſt unter allerley Volck  dienen und gehorchen.

Num. I11.Der edle und aufrichtige Graf hicus· uvn Muandula urtheilet von dem ge

wohnlichen verketern in der apolotie ſeiner 13. Quæeltionump. ya. alſo: und
awar nach dem damahligen elenden Zuſtand der Kirchen: Jch ſage daß
wann einer eine irrige Meynung won ſolchen Glaubens Sachen
hat die von der Kirche noch nicht entſchieden ſeyn wann nur ſein
Wille nicht beflecket iſt iondern er einen feſten Vorſatz hat alle
zeit dieſes zu glauben was mit der Heil. Schrifft und der Kirche

rüberein ſtimmet; derſelbe thut keine TodtosSunde/ iſt auch kein
Ketgʒer eigentlich zu nennen. Woraus weiter folget daß zu einer
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Zeit einige Meynungen hegen Sunde ſey welches zur andern Zeit
nicht iſt dieweil einer etwas ohne Halßſtarrigkeit zu einer Zeit

glauben kan was er zur andern Zeit nicht ohne Halßſtarrigkeit
glaubte nachdem es die Kirche entſchieden oder die Heil. Schrifft
klarer ausgedrucket hat. Von dem Gegenſatz des geglaubten
bezeu ger die Einſtimmung aller Lehrer die da ſagen daß nicht
ſchlechter Dinges ein IJrrthum des Verſtandes den Mienſchen zu
einem Ketzer macht ſondern NB es muß eine Boßheit und Ver
kehrung im Willen ſeyn. Dahero ſagte Auguſtmus: Jch kan irren
kan aber dannoch kein Kenter ſeyn. Dieſes wird durch den Schluß
der allgemeinen Kirchen bekrafftiget welche viel danoniſrt hat/
welche doch biß an Tod in irrigen Meynungen vom Glauben ver
harret ſind und hernach durch die Kirche als ketzeriſch verworffen
worden welche Meynungen man nicht lieſet daß iie von ihnen
waren wiederruffen worden. Dergleichen ſind geweien Papias, Bi
ſchoff zu Jeruſalem Victorinus Pictavienſis, Irenæus Lugdunenſis, Bea-
tus Cyprianus, und viel andere roelche wir winen daß ſie im Glau

den und dannoch werden ſie unter die Heiligen gezehlt. Aus wel
ben geirret, und ihre Meynungen als ketzeruch verdammet woro

chem folgt, daß nothwendig zu ſagen ſey daß entweder auch die
welche in ſolchen Meynungen im Glauben geſtorben dannoch nicht
in einer TodSunde geſtorben: Oder die Kirche habe geirret in

den ſie ſie canoniſirt. Wann ſie aber ſagen wie auch einer von
denen welche mich anfechten geſagt hat und auf meinen Ein
wurff antworten daß ſie vielleicht nicht waren mit Recht cano-
niſirt worden ſo bin ich dann nicht vor ſondern ſie wider den
Schlun der allgemeinen Kirche. Aber aus dieſer Propoſition ſchließ
ich auf die Sache des Origenis, ob ich gleich zu gebe daß Origenes
viele und mancherley irrige Meynungen im G auben gehabt: Je
doch wann in ſeinem Willen keine Befleckung geweſen iſt ſo kan
es kein Beweiß ſeyn daß ſeine Seele ſey verdammet worden.
Daß dahero alſo geſchloſſen werde; Ob ſchon ein groſſer Jrrthum
von allen Sachen des Glaubens in eines Verſtande iſt wann nur

in ſeinem Willen keine Befleckung iſt ſo hindert es ſeine Seligkrit
nicht: Oder ob er wohl klein oder von einer jeden Sache iſi

ſi od e hidtſ oder hid ſ Sohindert e er mer m er ie eines m ert ienicht. er/ob er gleich groß nicht hindert ſo hat auch dasjenitſe worin Ori-
gener in vielem geirret und in den vornehmſten woferne ſein Wille

recht beſchaffen und auf keinerley Art beflecket ſeine Seligkeit
nicht



nicht gehindert. Und alſo iſt es nicht. genug daß biejenigen welche
ſeine Verdammung beweiſen wollen ſeine Jrrthumer zeigen und
ſeine Beharrung in denſelben ſondern ſie muſſen die Verharrung
mit einer Halsſtarrigkeit oder Unachtſamkeit oder andern Boßheit
des Willens zeigen. So ein Jrrthum er mag ſo gerintte ſeyn als er
will genug iſt ſo hat der Jrrthum von der Wiedertauffe der Ketzer,
die Seeligkeit Cypriani verhindern muſſen und der Chiuaſten Ketze
rey hat verurſachen muſſen daß Papias nicht iſt ſelig worden wel
cher doch der Anfanger ſelbiger Ketzerey und mit derſelben geſtor
ben iſt. Und alſo ſind etliche unrecht von der Kirchen canonilirt
worden ſo ein Jrrthum die Seligkeit hindert ein anderer nicht/
und wo wird dann irgends dieſe diſtinction gefunden daß ſie von
der Kirchen gemacht ſey.

Num. III.Der in der Remonſtrantiſchen Hiſtorie beſchriebene Jacobus Acontius hat in ſeinen
Stratagematibus Fatanæ ſchon An. 1565. da dieſes Buch zu Baſel erſtlich gedrucket worden
dieſe Sache ſehr weißlich ousgefubret worqus die vornehmſten Puncte hier zu ſteben nicht

unwurdia ſeyn werden. Er weiſet anfanglich, mit was vor Liſt der Satan die
Uneiniakeit in die Kirche bringe und Secten anrichte die ſich unter einan-
der biß auf den Tod anfeinden. Er klaget ferner uber der Menſchen
Nachlaßigkeit in Leſung der Heil. Schrifft und linterſuchung der War
heit woraus die groſſe Oummheit und Unwiſſenheit falſche Meynungen
und Jrrthumer erfolgten daß die Lehrer ſo bald nur jemand ein wenig
uber ihre geſetzte Schrancken ausſchreite flugs Lermen machten und uber
unleydliche Neuerungen alles mit Schreyen/ Laſtern und Schelten anful—
leten. Da doch wann man alles was einen Schein der Neuerung hat
verwerffen ſolte die Kirche nimmermehr wurde von Jrrthumern gerei—
niget werden. Er berufft ſich hiebey auf etliche unter den Aeformirten
welche wann einiger Mißverirand vorgienge nicht in ihren llrtheilen
ſich ubereileten ſondern ein wenig behutſam giengen biß man die Neden
angehort und wohl erwogen zumahl man ja auch in dem/ was einmahl
vor aantz gewiß und ſicher angenommen wohl kan betrogen ſehn und
ſelbſt irren. Und ob jemand ſchon ſagte NB NB dieſes oder jenes ware eine
alte Ketzerey und vor dieſem gnug wiederlegt ſo muſſe man dochanf ſolches
Sagen nicht viel achten ſondern dencken/ datt die Sache zuvor vielleicht
nicht wohl verthadigt ſeyn mochte oder daß der Teuffel zu ſelbiger Zeit eben
auch wohl ein Verfuhrer und Verwirrer ſeyn konnen.

Ferner erinnert er auch daß wann von etwas geſtritten wird man
fleißig unterſuche ob ſelbiges auch einen Nutzen bringe zu dem Zweck der
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S (76) ðeChriſtlichen Nelizion welcher da ſeh; daß iman glaube JEſus ſey
Chriſtus der Sohn GOtres und daß man durch den Glauben
das Leben haben ſoll in ſeinem Namen oh. o. Wo ſie nun nicht
dazu dienten ſo waren ſie unnutz und beſtunden nur in eiteln ſpecula-
tionen aleich wie alle die Lehr-Puneten welche in dem von GOtt ange—
wieſenen Werckrrinen Nutzen hatten. Wann aber etwas in Streit gezo
gen werde ſo muſſe man mit dem welchen man vor irrig hielte in aller
Freundlichkeit handeln ihn ſeine Worte ſelbſt laſſen auslegen NB.auch nicht
leichtlich Inwiſſenheit Betrug Unverſchamheit und der gleichen Schuld
geben oder etwas ſagen oder thun das ihn mochte krancken und mehr abwen—
dig. und verbittert machen: Sonderh vielmehr dem Zug der Liebe folgen
welche hier allein herrſchen ſolle/ und anweiſe daß man alies zum beſten
kehren muſſe. Weiter hin/ da er ſeinen Sinn von den  Grund  Alrtickeln
entdecket welcher an gedachtem Ort gezeiaet worden diſcurrmret er weit—
laufftig wider die BlutUrtheile gegen die Ketzer und beweift: Daß zwar
eine Obrigkeit moge und olle auch von dem was geſtritten werde Er
kanntnuß einholen aber durchaus nicht Richter ſeyn uber einen der ſich
dem Worte GOttes unterwerffe vielweniger Gewalt wider ihn vrauchen
am allerwenigften auf das Urtheil eines andern. Er vermahnet hierauff
die Lehrer daß ſie die Lehre in aehoriger Reinigkeit halten ohne viel Di
ſputirens: Die Zuhorer aber daß ſie wohl unterſcheiden zwiſchen GOttes
Wort und zwiſchen den Gloſſen und Außlegungen. Daf ſie auch die ge
genwartige Lehre mit der vorhergehenden onte zuſammen halten nicht mit
der welche inm Anfang der Ketormarion erſt eingefuhret worden ſondern
mit dor ailererften Apoſtoliſchen. Hiebey wunſchet er auch daß diejenige

D

Frevheit zu weiſſagen wiederum mogte eingefuhret werden die 1. Cor. 14.

u

chrieben iſft. Die Synsdos odor Coneilia, und folalich die Conſiſtoria
h ltervorefein beauem Mitteldie Svaltungen aufzuheben ſo daß man
ihnen ſhtecht  hin fvlgen muſte. Deninwrichtrer iftein Synodus in
Chrifti Namen irecht zuſamnen kommen ſo will ich ihm glauben. Aber
woher ſoll ich das wiſſen? Darum daß ſie es ſo ſagen? Das fkan der aller
liederlichſte Bube auch ſagen. Dahero kan man niemand zwingen mit
;olchen Urtheilen zu frieden zu ſeyn. Er vermahnet ferner die Kirchen Vor
ffeher/ daß ſie in ihren Cenluren mit Liebe ohne Storrigkeit Trutz und
Herſchſucht verfahren nicht wie jener/der an ſeine Thur geſchrieben gehabt:
Niemand. komme hierein der nicht von mir lernen will!: Welcher
ſich eingehildet hatte/ er hatte den Gaum des Erkanntnuſſes gantz allein auf

aegeſſen.
J

Num.



 (77) vNum. lIV.Vaeon denen Lymboliſchen Vuern ſchreibet gedachter Acontius ferner daſelbſt: Daß

zwar Bekantnuſſe an ſich ſelbſt nicht zu verwerffen wann ſie nur die vor
nehmſten Hauptſtucke des Chriſtenthums vortrugen aber jemand zu drin
gen und einander daran zu binden ſey nicht gut viel weniger ſey es
Chriſtlich daßß man jemand mit vielen Fragen preſſe und zwinge ſeine
Meynunmng von dieſen und jenen zu offenbaren welches eine Tyranney ſey
die man unter dem Namen der auten Kirchen-Ordnungen bedeckhe. Wo
man auch die angefangene Beſſerung nicht alsbald wieder wolle vernich-
ten ſo durffe man keine Geſetze machen die Gewiſſen immer mehr zu ver
ſtricken. Endlich ſchleuſt er init dieſen ernſtlichen Worten: Wehe euch
die ihr um eiteker Ehre willen/ und damit ihr ſcheinet gelehrt zu ſeyn oder
aus groſſer Curioſitat nimmermehr aufhoret Zwiſtigkeit Oiſputiren und
Spaltungen auszuſtreuen! Wehe euch die ihr eurem Haß/Neid und Groll
den Zaum laſſet und euch ſelbſt bey Ehren zu behalten den Zanck nicht.
allein nicht hemmet und ſtillet ſondern auch die Gemuther je mehr und
mehr entruſtet und alle die Streitigkeiten unſterblich machet! Wehe euch/
die ihr entweder aus verkehrtem, oder auch leichtſinnigem Gemuth ſolche
wichtige Dinge nicht ehrerbietia handelt noch zuvor wohl erweget was ihr
thut und atſo alles mit Anftoß und Aergernuſſen erfullet! Wehe euch die
ihr auf nichts anders ſehet als daß ihr bey den Menſchen als Gotter ge
achtet werdet. eure Bruder verachtet betrubet drucket uber inre
Gewiſſen herrſchet /und alſo das Neich des Teuffels weiter verbollwercket
und verpatliſadiret. Weh ſag ich weh! weh! was greuliche Straffen
hangen euch uber eurem Hauvt auf jenem Tag! Jch tede dieſe Dinge nicht
allein zu den Romiſchen Pabſten Cardinalen und andern dergleichen;
ſondern ich ſpreche die an von welchen ich hoffe daß ſie noch Ohren haben
zu horen. Welche zwar Chriſtum bekennen aber mit aus dermaſſen lo
ſen Stricken von dem Satan angefallen werden, daß er ſie zu ſeinem Vor—
nehmen mißbrauche da ſie ſichs am wenigſten verſehen. Alcch dan ſich
denn ein jeder vorſehe und ſorgfaltig wache! Das Pabſtthum iſt nicht
zu allererſt in Rom gebohren ſondern kommt von unſern erſten Eltern
her. Niemand iſt unter uns der nicht ſein Pabſtthum im Buſen trage/
welches denn bey derrerſten Gelegenheit zum Vorſchein kommt wo man!
fich ſelbſten nicht mit groſſer Weißheit unterſuchet ja ihm ſelbſten recht
Gewalt anthut. Wer Ohren hat der mags verſtehen /ec.

Num. V. JVon der Freyteit derer Gewiſſen in Religions Sachen hat auch der bekannte Refer
mirte Lehrer Jonner: à Laſco in der Prafaton uder das Buch von. den Sacrainrnten der
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R(l28) eKirchen folgende Bekanntnuß hintertaſſen: Wir muſſen unſere Eintracht nicht ſo
verftehen daß es ſchiene daß wir andere nach uns von allem Zugang die
Reinigkeit der Lehr mehr und mehr an den Tag zu bringen ausſchlieſſen
wolten. Wir ſehen in der That daß viel Dinge nun viel beſſer gelehrt
werden als zuvor/ und daß viel alte Redens-Arten die zuvor lange in der
Kirche gebraucht geweſen/ nun verandert ſind. Ohne Zweiffel wird der
Heilige Geiſt andern nach uns in der Gemeine Chriſti beyſtehen gleich wie
er uns und unſern Voreltern beygeſtanden hat. Und wie wir ſehen daß
alle Dinge ſich zu mehrer Vollkommenheit ausſtrecken. So weiß ich fur—
wahr nicht ob es uns zukomme daß wir die Stuffen und den Wachsthum
ſeiner Gaben in unſere Formeln und Redens  Arten einſchlieſſen wolten
als in gewiſſe Palliſaden oder Stacketen: Gleich als ob der Heilige Geift
nicht durffte blaſen wo Er wolte/ und durch welche Er will. Jch gebe
keinen Naum neue Lehre auszuſaen ſondern ich rede nur vor die Freyheit/
den Grund/ welcher einmahl geleget iſt zu erklaren und auszuzieren auch
zu zeigen daß der Heilige Geiſt taglich nicht aufhoret mehr an den Tag zu
bringen.

Num. VlI.
Noch einer Namens Antonins Corranus, der erſtlich von den Papyiſten ſehr verſolget

worden hernach unter den Reformirten ein Prediger aeweſen bat Anno 1567. an die
Lutheriſche Prediger zin Antwerpen folgendes abgehen laſſen: Er flaget erſtlich daß

der Stuhl der Warheit in einen Stuhl des Zancks und Zwietrachts ver—
kehret worden: daß man auch nichts anders prediaen ſolte, dann das Wort
GoOttes zur Erkanntnuß Chriſti und die Einigkeit und bruderlich Liebe
zu ftifften zugleich auch die Abſterbung des alten Adams/ und unſerer
boſen Begierden an ſtatt daß man den Stuhl brauchte zu Laſterungen
Beſchimpffungen Jnjurien und ſolchen Reden die nichts als Haß und
Neid gegen einander und Zwietracht in der Lehre anrichteen. Wann
dieſes/ ſchreibet er bey einigen unverſchamten Monchen als Jnſtrumen
ten des Antichriſts und dem Pabſt geſchehe ſo mochte mans vertragen
weil man wuſte daß ſolche Propheten Balaams Schuler ſeyn welche ihre
Zungen verkoppeln dem Volck GOttes zu fluchen. Aber euch (Lutheriſche
Prediger) betreffend Geliebte Bruder betrubet mich ein Wort das aus
eurem Mund gegangen iſt ſehr hoch daß ich furchte Chriſti Kirche wer—
de dadurch geargert werden. Das Mittel in denen Religions-Fragen einig
zu werden iſt allein daß man einander friedlich von den Mißverſtand
nuſſen vermahne mit einander lieblich handele welches viel beſſer iſt
als wann man einander mit gantzen Schocken Schreib-Cedern heſtreitet.
Lutherus/ Melanchthon und andere waren ja Diener GOttes welche
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4 (79) Beſorgfaltig arbeiteten den Mißbrauchen zu wehren und die Wahrheit des
Evanaelii zu offenbaren. Aber ſie waren eben ſo wohl keine Gotter ſon
dern Menſchen die irren kunten. Ware unſere lindanckbarkeit nicht hin
derlich ſo wurde GOtt noch mehr Werckzeuge erwecken das Licht ſeiner
Wahrheit zu vermehren. Es iſt wohl wahr/ daß die vorhergehenden Leh—
rer auch wohl beiſſende Worte und ſchnupffliche Reden gebrauchet welche
denen Verfundigern des Evangelii des Friedens nicht anſtehen: Aber das
war noch einiger maſſen zu vertragen wegen der elenden Zeit darein ſie
aekommen waren e. Alber muſſen wir denn nun da GOTT ſo viel
Strahlen ſeiner Klarheit geſendet hat noch an dem Licht hangen das von
einem Blitz herkömmt Man muß aus unſern Lehrern keine Abgotter
machen. Gind die Corinther deswegen weil ſie Partheyen machten/ von
waulo dem auserkohrnen Werckzeua beſtraffet worden? Wie ſoll denn
SoOtt uns nicht ſtraffen daß wir als Katzen und Hunde einander anfallen
und das Band der Liebezerreiſſen um uber einer menſchlichen Mevnung zu
halten. Als der HErr JEſus ſeinen Jungern ein Kennzeichen geben wolte
daran man ſie ſolte kennen ſo begehrte er nicht daß man der?lugſpurgiſchen
Contelſion, voder der Bekanntnut; Martinn oder Johannis folgen ſolte ſon
dern er gab die Liebe zu einem Kennzeichen ec. Wer war doch der Autor der
Augſpurgiſ. Conteſſion, auf welche man ſich berufft als ware es das funffte
Evangelium und wer hat dem Alutori ſolche Macht gegeben ein Urtheil und
Ausſpruch der Verdammnuß abzufaſſen wider alle diejenigen welche ſeine
Auslegung uber einige SchrifftStellen nicht annehmen wollen? Welcher
verſtandige Menſch der ſolches horet ſolte ſich nicht furchten daß er zwar der
Tyranneh des Pabſtthums entweichen konte aber alsbald wiederum in
dergleichen Elend fallen muſte. Jch durffte wohl demolutori einer Confeſſion
des Apoſtels Worte ſaaen Mein Bruder mein Freund wer ſeyd ihr
daß ihr einen fremden Knecht richtet Wer hat euch die Macht gegeben
ſeyd ihr ſein Erloſer ſein Nichter? Jſt er in eurem Namen getaufft?
Habt ihr keinen Meiſter Fallet er ſo wird ihm ſein Meiſter wonl wieder
auffhelffen Er hat die Macht dazu. Die Pfaltziſchen Kirchen die Heßi
ſchen Theologi der Hertzog von Wurtenberg Peucerus, Eberus und andere
nehmen wohl die Augſpurgiſche Conteſſion an und gleichwohl kommen ſie
nicht mit ihrer Ausleaung mit einander uberein. Darum an ftatt daß ich
mit euch diſputire bitte ic GOTT/ daß er uns die Gnade gebe uns ſei
nes Lichts theilhafftig zu machen welches alle Finfternut der Unwiſſenheit
und Boßheit vertreinet. Laſſet uns ſolche Arten des diſputirens verlaſſen
da wir auf unſern Auslegungen hartnackig beſtehen bleiben. Laſſet uns
die Erbauung der Gemeine Chrifti ſuchen und nicht unſere eigene Ehre.
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ae c so) SLaſſet uns fleißig ſeyn die Menſchen durch unſere Predigten zu Chriflo
unſern obriſten Lehrer zu fuhren und nicht daß ſie der Augſpurgiſchen
Conteſſion oder dem Catechiſmo Martini, oder der Auslegung Johannis
oder betri folgen. Und ach! daß wirs wuſten wie viel uns noch aebre—
che/Lehrer des Evangeliizu ſeyn? Die Bekanntnuß unſerer Unwiſſenheit
ſolte uns vielmehr antreiben/ daſſelbige noch zu lernen als daß wir uns
zu Inquiſitoren und Richtern machen und zwar uber eines andern Glau—
ben und die Zeit mit Schwatzen verderben und das Pavier mit Fragen
anfullen die keine Erbauung bringen. So weit der gedachte Brieff die—
ſes Mannes welcher um ſelbige Zeit alsbald Teutſch herauß gekommen
iſt und dann auch Frantzoſiſch.

Num. VlIlI.Ahaſv. Fritſchius in Paræneſ de cavenda convitiandi hbidne h 3. ſegq. bekla
get die Sache alo: Wir haben bißher niche nur der Juriſten Medicotum.
und Philoſophorum Schrifften ſondern auch etlicher Theologorum Schriff
ten in welchen doch von den allerwichtigſten/ und die ewige Wohlfahrt
der Seelen anzielenden Sachen gehandelt wird mit laſterlichen Auffzie—
hungen ſchandlichen Hophnereyen und garſtigen Durchhechelungen ange—
fullet geſehen und dieſelbe mit andern nicht ohne Seufftzen Schmertzen
und Unwillen geleſen. Man kan aber wahrnehmen wie etlicht iugenia,
welche von Natur ſpottiſch und hinterliſtig ſind und nichts ſagen oder
ſchreiben ohne Bitterkeit und weder die Zunge noch die Feder im Zaum
halten konnen. Etliche verwundern ſich nur uber ihre eigene und einhel
miſche Sachen alles fremde achten ſie gering und vor nichts. Man findet
ſolche eigenſinnige und an ihren Meynungen klebende Leute welche ſo em—
pfindlich ſind daß ſie auch nicht den geringſten Widerſpruch leyden wol—
len vder onnen. Wann einer etwa oder der andere von ihren Meyhnun
gen obwohl mit gnugſamer Beſcheidenheit abtritt ſo werden ſie alſobald
unwillig und zornig ſchreiben Widerlegungs-Schrifften oder pragramma-
ta. die voll bitterer und ſtachlichter Redens-Arten wider ihren Gegentheil
ſind oder ſie ſpreyen auch wohl auf offentlichem Catheder Schmahungen
und Laſterungen wider denſelben aus gleich als wann ſie von GOTT

unmittelbar mit der Gabe der inlallibilnat ausaeruſtet waren. Etliche
junge Leute laſſen ſichs ſauer werden groſſer Manner und ihrer Lehrer
ESchrifften zu widerlegen um ſich damit ſehen zu laſſen und einen eiteln

Muhm zu erhaſchen indem ſie ſich falchlich einbilden ſie wurden hoher
geachtet wenn ſie mit ihnen zu ſtreiten ſich unterſtunden. Andere ſind ſo

frech im Reden und ſo kuhne im Schreiben daß ſie offenbarlich allen Krieg
drauen die ihren Meynungen widerſprechen wurden und fagen ſie

hatten



ag (81) Serhatten auch Heu auf den Hornern; Ja ſie fordern alle zum Streit au
wer ſie auch nur ſeyn mogen. Ach aber! wie iſt doch alles ſo eitel.
liche pflegen in den Vorreden ihrer Bucher offentlich und lolenniter zu
zeugen und zu proteſtren wie ſie ohne einiger Perſon Beleidigung u
aus einer reinen Liebe zur Warheit ſchrieben. Ja man ſchonet auch de
nicht welche ſich erbieten beſſer laſſen zu unterrichten/ welche um eine
ſcheidene Beurtheilung bitten und alles/ was ſie irrig oder unbedachtſam
geſagt hatten alles ungeſagt ſeyn wollen laſſen; Und welche ſich fletßig
in acht nehmen daß ja rein unbeſcheiden Wort wider die von welchen ſie
diſſentirten in ihre Feder flieſſe// nichts deſtoweniger konnen ſie vor denen
Spottern und Laſterern kaum ſicher ſeyn. Es ſollen aber alle/ welche mit
Verfertigung und heraus Gebung ihrer Bucher der Kirchen oder dem ge—
meinenWeſen dienen wollen/ der menſchlichen Schwachheit eingedenck ſeyn
und von deraleichen ſchadlichen und einem Chriſten gantz unanſtan—
digen Schmah- Sucht anderer Schrifften durchzuziehen auszuhonen zu
verlachen und zu beſtraffen/ weit entfernet ſern. Gewiß erbare und
verſtandige Leute haben einen Abſcheu vor allem unnutzem Gezancke und
bitteren anzuglichen Reden; Die Warheit kan vertheidiget werden welche
die Einfalt liebt mit einfaltigen beſcheidenen Worten ohne alle Bitter—
keit ohne Laſterungen und ſcharff-ſtachlichtes Alusdrucken. Hat einer
eine irrige Lehre in ſeinen Schrifften ſo vertheidige man der Sachen War—
heit man verdammt den Jrrthum aber ohne Verletzung des Geſetzes der
Liebe und Beſchimpffung des Nachſten. Dann es ſtehet ja gar nicht fein
die Perſon des irrenden mit ſchandlichen Tituln und Schmahungen gleich—
ſam zu zerbeiſſen und zerreiſſen und denjenigen welcher etwa dieſe oder
jene eigene Meynung hat/ als einen Narren/ Unverſtandigen Eſel und der—
gleichen auszuſchreyen.

Warlich/ wer da glaubt wie es dann ein jeder glauben ſoll daß alles
von GOTT ſey; GoT.T ſen der eintzige Geber aller Guter aller Weiß—
beit und Wiſſenſchafft: Daß die Gaben unterſchieden ſeyn und wie der
Apoſtel ſagt daß der Menſch ſie nach ſeinem Maaß und gottlichem Wohl
gefallen aus lauter Gnade empfangen habe der wird von dieſer aller—
ſchandlichſten Sache ſich enthalten. Dann was ruhmeſt du dich dann O
Menſch: als wann du es nicht empfangen hatteſt Saage doch vielmehr
dem allergutigſten GOTT Danck wann du einer Sachen Warheit beſ—
ſer vollkommener genauer und tieffer einſehen und erkennen kanſt als
ein anderer welcher nicht einen ſo ſcharffen Verſtand und tieffe Gelehr—
ſamkeit hat oder welcher nicht gnugſam von der Sache unterrichtet iſt.
Du wirſt vielleicht ſagen: pPlato iſt mein Freund ariſtoreles iſt mein Freund

D aber



ac  82 Spaber die Warheit liebe ich am meiften: Ja alſo ſolls auch ſeyn. Aber
kan denn die Warheit nicht anders vertheidiget werden als mit Verſpot—
tung honiſchen Auslachung Beſchimpffung und Verachtung der Jrren—
den? Freylich ſollen wir allzeit der Warheit anhangen aber nicht minder
auch der Chriſtlichen Liebe/ welche man dem Nachſten ſchuldig iift. Es
kan offters mehr mit Warheit geſagt werden daß man zwar Platoni, aber
doch ſeiner eignen Meynung/ zumahl wenn ſie neu und ſonderbar iſt mit
groſſerer Lieve zugethan ſeh. Gewiß die Schmahſucht und Spotterey ent—
ſtehet nicht aus der Liebe zür Warheit ſondern aus einer angemaſten in-
tallibilitat und Einbildung ſonderlicher Wiſſenſchafft. Das Wiſſen ble—
het auf/ ſagt der 2ipoſſel/ aber die Licbe beſſert. Wahrhafftig es iſt nicht
eine geringe ſondern ſehr ſchwere Sunde und ſtreitet ſchnurſtracks wider
die Chriſtliche Liebe mit Worten oder Schrifften des irrenden Nachſten
ehrlichen Namen zu ſchanden. Ulnd wie man insgemein ſagt peiſonalia
mit unter die realia auſſer Noth zumiſchen.

Nunm. I1X.
D. Meyfrdus bat aus der Hiſtorie des vorigen Seculi von der ZanckSucht der Luthe

riſchen Theologen folgendes ſehr frev b. kannt. IJn der Chriſtlichen Erinnerung
von hohen Schulenc. XIl. p.98. Endlich da die Evangeliſche Kirchen
in Pohlen ſich vertragen und die Reformirten in Teutſchland bey ihren
offentlichen Bekanntnuſſen geblieben der ſeltzamen Meynung des Calvini.
Bezæ, Zanehn ſich nicht angenommen hat doch kein Stillſtand folgen wol—
len. Aber Scribenten ſevn hervor getretten mit ungeheuren Charten die
nicht zu erzehlen aus gewiſſen Urſachen. Ja die Zanckereyen haben
manchem ſo wohl geſchmecket daß ſie daruber groſſe Commenten
ausgebrutet voll der groſten Bachantereyen. Wer Urſacher ge
weſen an dem daß die heilſame Einitzkeit noch nicht erfolget
weiß GOtt am beſten: Das darff ich hoch betheuren NB. alle die Theo-
jogen die nach dem Tod der beyden Manner GOttes Lutheri und Me-
hanchtonis das Werck verhindert ſeyn entweder in dem Mittel ihrer Tage
geſtorben oder in ihren Kindern und Kindes Kindern ſchrecklicher Weiſe
geſtraffet worden. Es koſtet keine ſonderbare und ubernommene Muhe/
die Hiſtorien zu ſuchen und wie es dieſem oder jenem ergangen zu erfah—
ren. Ebener maſſen darff ich betheuren; Allen denen Theologen die
ůber das vergoſſene ChriſtenBlut in Franckreich und Lliederlan
den gefrolocket die arme Bekenner fur des Teuffels Martyrer
ausgeſchryen es iſt zum ubelſten gelungen. Es iſt mit heiſſen Thra
nen zu beklagen daß auch junge Lappen die nichts wenigers verſtehen
ſind nicht das geringſte in der Pforte des Todtes geweſen in keiner Noth

in
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in keiner Anfechtung in keiner Gefahr gehafftet/ konnen nur ziemlich
tyllogilmuen declamiren und plappern unterwinden ſich mit faſt toller
Kuhnheit von dieſen hohen und wichtigen Dingen viel zu waſchen/ u. ſw.
So bald aber der Krieg zwiſchen den Evangeliſchen Kirchen uberall ausge
brochen iſt die 2leademiſche Jugend gegen einander verhetzet und eine
machtige Thure zu vieler linordnung eroffnet worden. Sie huben an mit
Schmah-Gedichten ihren Gegentheil anzufallen/ jene von der ſormula con-
cordiæ zu flugeln dieſe von dem Pfaltziſchen Catechiſmus zu meiſtern.
Sie huben an auf den Pulten der Univerſitaren nicht mit Grunden
der Propheten und Apoſteln allein zu diſputiren ſondern auch mit
ehrenruhrigen Worten ſcharffen Bezuchtigungen und boßhaff
tigen Verlaumdungen zu laſtern vor den Augen ihrer Pracepto
ren welche ob dieſem ſich erfreueten. Sie huben an aufden Can
zzeln in den Tempeln nicht aus dem Grunde der Propheten und
Apoſteln zu predigen ſondern auch mit ehrenruhrigen Worten

ſcharffen Bezuchtigungen und boßhafftigen Verlaumdungen vor
den Augen und Ohren der Chriſtlichen Gemeinen welche ob dieſem
ſich bethoreten/ zu laſtern.

GEs beduncket manchem er hatte eine Sunde gethan wo er nicht grim—
miglich wider die Widerparthen gewutet und dieſelbigen tapffer durch die
Hechel gezogen.Bey dieſeni hatte es kein Bewenden: Die Academiſche Jugend ließ
ſich von ihren Lehrern uberſchwatzen und fieng an bald wider dieſen bald

wider jenen zu ſchreiben und ſolches mit ſpitziger Feder: Zu dem geriethen
die Streit- Sachen in die Trinck-Stuben und wurden die ſchweren Fra—
gen mit Poltern und Schelten erwogen/ mit Fluchen und Schlagen ge—

urtheiket/ zuletzt mit Wunden und Striemen entſchieden. Wo ſie jemand
“bey Unweikitaten wüſten/ der etwas fittlicher ginge/ ſich beſcheidentlicher
vielte/ der muſte geſchwind verdachtig ſeyn/ bald darauf ein tuckmeuſiger
Kopff heiſſen zu Nacht in honiſchen Liedern beſungen und in Narrenthei—
Jdungen tribuhrt und zuletzt in ſtiner Wohnung beſturmet und geangſtet
werden.Die vrofelfores ſelber argerten fich unter einander der konte
dieſem nicht recht ſchlieſſen dieſer konte jenem nicht recht ſetzen
der konte weder dieſem noch jenem ſich recht erklaren. Manchem
ſtillem Doctort geſchahe deswegen groſſe Unbitligkeit von den Studenten
die Collegen wuſten. darein zu lachen. Jch mag nicht mehr gedencken an
das verwirrete Babylon und an den ſchandlichen Frevel. Wer nur
oben hin etwas in Streit-Sachen geleſen/ getraumet und ihm eingebildet/
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ſobald ſolcher die Naſe begoſſen ſpeyete mit Hauffen aus ſeinen Geiffer
wider die beruhmteſte Manner.

Endlich kam hiezu daß die Theologen ſich wagten Melanchtonem
nicht allein zu tadeln ſondern auch in die tieffſte Holle gar zu verdammen
wolten ſein Bildnuß nicht anblicken und muſte ſolches aus den Auditorien
weichen (dieſes hat Hutterus gethan) und ſonſten ſich vergraben und der
ſtudirenden Jugend nicht mehr unter die Dugen kommen. Hdaruber flo—
gen herfur von vielen Winckeln grimmige Mordblatter/ und ſcheueten ſich
vornehme Doctores gar nicht mehr mit ſeltzamen Tituln ihre Bucher zu
ſchmucken und allerley lacherliche Handel/ Fantaſeyen Fabeln und Bar—
bareyen darein zu verſtecken.

Es flogen herfur gerauffte und nackete Falcken und Wunder
Thiere und fampfften von der Perſon Chriſti. NB. War dann die
ſe Kuhnheit nicht zu erbarmen? zu verfluchen war dieſe Kuhnheit.
Heiſſet dieſes GOttes Wort ehren den Sohn GOttes furchten? Allhier
bitte ich ein jeder wolte fleitzig betrachten ob dieſes Unweſen Urſache zu
dem kunfftigen Teuffels-Werck gegeben ob die Jugend hiemit dazu ver
anlaſſet gepreiſete Manner zu beſchmitzen wider dieſelben zu gruntzen
und letzlich ſie ſelbſten anzufallen. Zumahl weil Doctores auf Univerſi-
taten offt ihren Gegentheil ſchandlicher Thaten im Leben und Wandel be—
zuchtiget welche er verubet haben ſolte und wenn die Lugen gar zu
mercklich ihre falſchen Zungen verriethe mit dem ſolte entſchuldiget.

Eben daſelbſt Cap. XV. p. i23. redet er die Profeſſores alſo an: Ihr
Heuchler konnet ihr nicht errathen was geſchehen ſolte Ihr
habt die Evangeliſche Kirche gegen ſich ſelbſt verbittert und die
Academiſche Jugend auffuewecket. Jhr habt ihnen Exempel

rrigeutgrun αααichandiren durffen in Gedichten Brieffen Reden Diſputatio
nen Schrifften Predigten/Rathſchlagen. Jhr habt die Acade
miſche Jugend abgerichtet die Bilder vorgemah t die Formen
gegoſſen: Sie iſt fertig zu hören zu vernichten auszulachen und
zu verſpotten. Jhr geuchler des Himmels Geſtalt kont ihr ur
theilen konnet ihr auch nicht die Zeichen dieſer eurer Zeit urtheilen?

Num. IX.
D. Arnoldus Men gering epffert hieruber eben auch im Serutivĩo Conſcient.

Cap. XiI. quæſt. 3
Frage dich ob du deines Nachſten Worte und Alrt zu reden und ſchrei

ben durchgezogen exagltirt ausgelacht gehoffmeiſtert verdachtig und
ver—



ag (85) Bverachtlich machen wollen Hoe ſapenumerò contingit in Academiis inrer
literatos, da muſſen des Nachſten Theles, Pliraſes, Orationes, und Diſputa-

tiones zum hefftigſten und argſten ausſcalluet ſcholiret und durchgezogen
werden und pflegt man aliorum dedecore infamia propriam famanm zu
ſuchen. Aber ſolte das auch Sunde ſeyn? Lieber/ biſt du geſchickter/ und
gelehrter dann ein ander/laß dirs bekomen; Kanſt du fuglicher und kluger
reden und ſchreiben/ und auf gut Scaligeriſch de ſubtilitate diſputuen lit
ber warum wolteſt du deinen Mit-Studiolum. Collegam &c. welcher de
ſimplici plano ſeine meditationes und Theſes anſtellt und torwiret deß—
wegen exagitiren und ſchimpffiren? da muß bißweilen um eines Wortleins
willen der Nachſte zerzauſet bacchantiret und ausgeeſelt werden daß
Schande und Sunde iſt. Solte dann auch wohl ſolches mit gutem Ge—
wiſſen geſchehen fonnen? Oder haben die Herren Studioſi fein Gewiſſen
zu reguliren und verantworten Et in eo quidem nec Viris Theologis
Philoſophis optimis maximis parcitur.

Num. X.
Dieſe jetzt gedachte Klage D. Mengerings kan hier ſo gleich mit eindm

cdomeſtiquen und bekannten Exempel erlautert werden indem Einer
auf D. Calovii Abſterben Anno 1686. folgende Verſe gemacht wie auch ſie
Henningus Witte im Diario Biograph in præf. p. b.a. wiederholet hat:

toſſius heu moritur, pariter Calovius unà;
Ambo fenes, ambo Lumina quisque ſuis.

Ille Reformatis cultus quaſi Numen, alter
Saxoniæ columen Relligionis erat.

Non potuere ſacros vivi componere motus;
Hinc dirimit litem Mors utrumque citat, q

Servat uterque diem, nunc ſe comitantur ad aſtra,
Conveniuntque polo, qui nequiere ſolo.

Wem D. Calovii Leben und Verhalten und ſonderlich der hefftige
Grimm wider die Neformirten und alſo auch den geweſenen Chur-Bran
denburgiſchen Ober-HofPrediger Stoſſium, bekannt iſt wird dieſes
leicht ersathen konnen.

Die abgottiſchen Titel aber ſolcher Theologen/als Gotter Seulen
der Religion Lichter und dergleichen ſind auch nicht ſeltſam. Jn ei—
nem Carmine Polycaipi Leyſeri auf des jungen M Abrah. Calovii Magiſte-
rium ſtehet unter andern von dem alten Calovio dieſes:

L 3 Mita-



aen (86)Mirarique Tuum; quo ſtante Eccleſia ſabit;
Qui cœlo ſuperis verba locutus etit.

Num. XI.
Aber wiederum zur Sache zu kommen ſo haben einige Lutheriſche

Lehrer ſelbſten den Gewiſſens-Zwang gemißbilliget und mit vielen Grun
den widerſprochen. Alſo beweiſet D. Balthaſatr Meitnerus in ſeiner Philotophia
ſobria p. III. ſect. Il. Quæſt VI. Daß die Ketzer gar mit keiner Leibes—
Straffe zu belegen ſeyn mit folgenden argumeñten:

1. A ſuavi ratione, qua in icripturis docetur, Eccleſiam Chriſti regi
oportere. Vel à vaticiniis Propheticis de propagatione Evangelii manſueta
absque cæde ſanguine futura.

2. A doctrina praxi Salvatotis.
3. A doctrina praxi Apoſtolorum.
4. A fidei natura, quæ eſt ies plene libera, non neceſſitatis, ſed vo-

luntatis.
5. Ab Eccleſiæ natura, quæ deſeribitur in ſactis literis à ſingulari

luetudine.

6. Ab Antichriſti natura ingenio, cujus proprium eſt usque ad ſan-
guinem lævire in diſſentientes.

Aculpæ pœunæ proportione.
8. Ab incommodis; nam illæ cruentæ perſecutidnes. (1 Yimpediunt

multorum converſionem externam ſalutem, (2) dant anſam effaſioni
ſanguinis innocentis, (3) excitant ſeditiones, bella, varias cædes, (4)
vera martyria faciunt ſuſpecta.

9. A Judæorum tolerantia.
1ro. A praxi primitivæ Eccleſiæ, confenſu Patrum Conciliorum nec

non quorundam Pontificiorum teſtimonio.

Nam. XII.Ferner erweiſet D. Andreas Kesletus in ſeinem Methado convertendi

Hæreticos p. l.c. XII. Wie die auſſerliche Zwangs Mittel in Religions—
und Gewiſſens Sachen in der Schrifft durchaus nicht gegrundet ſeyn/ und
zwar aus folgenden lirſachen.

11. Weil darinnen kein Befehl/ ſibch

z J
2. Exempel der Rechtglaubigen zu finden ſondern
3. GOCT hat uns vielmehr geiſtliche Mittel zu Bekehrung der

Ketzer an die Hand gegeben nehmlich die Heil. Schrifft.
41 Weil Urſachen vorhanden /warum man einen Menſchen nicht

zum Glauben zwingen ſoll; dann.(r) laſt ſich der Berſtand des Menſchen

nicht



Ae 87) vnicht mit auſſerlicher Gewalt zwingen/ daß er glaube als wahr/ was er
nicht wahr weili. (2) Das Regiment uber die Gewiſſen gehoret GOTT
allein und nicht den Menſchen. (3) Durch auſſerliche Zwang-Mittel
werden die Gemurher der Menſchen nur abgeſchreckt. (4) Wird auch
Urſach gegeben zu Aluffſtand und Ungluck und alſo das gemeine Weſen in
Unruhe geſetzeet. (5) Kommen dazu die Zeugnuſſe der alten Kirchen
Lehrer. (6) Finden ſich auch beſcheidene Papiſten/ welche dieſen Proceß
verwerffen. (7) Bezeugen die Hiſtorien vom Anfang der Welt biß hie
her daß ailezeit kluge Potentaten auch Lehrer der Kirchen den Leuten ihr
Gewiſſen haben frey gelaſſen und niemand zum Glauben gezwungen
hingegen aber wutrige Menſchen Tyrannen und blutdurſtige Leute die
auſſerliche Zwangs Mittel haben zur Hand genommen. Es iſt ein lro-
cels nicht von dem Geiſt der Sanfftmuth herruhrend ſondern Heyden
und Turcken gebrauchlich. Endlich macht ſolcher Proceß nur Schein und
Heuchel-Chriſten und wurcket feine wahre Bekehrung der Ketzer an
und fur ſich ſelbft. Der auſſerliche Zwang bewegt wohl den Menſchen
daß er aus Furcht derStraffe und Pein offentlich was bekennet aber nicht
daß er demſelben von Grund ſeines Hertzens zugethan ſey: darum findet
ſichs offt gar bald wie die Leute bekehret worden ſind wenn man ihnen
mit Zwang einen fremden Glauben aufgedrungen hat nemlich daß wenn
ſie wieder Lufft bekommen ſie ihren vorigen Glauben der bißher im Her
tzen verborgen gelegen wiederum offentlich bekennet haben. Alſo kommt
daher/ 1. daß man der Lehre dazu man gezwungen/ im Hertzen deſto
feinder wird. 2. Daß ſie die gezwungen werden ein feindſeliges Ge—
muth gegen ihre Verfolger tragen. 3. Daß ſie wider ihr Gewiſſen anders
reden als ſie im Hertzen glauben. 4. Daß ſie auch wohl bißweilen zu
Erledigung ihrer gebundenen Gewiſſen die Mittel zur Hand nehmen,/wel—
che Friede und Nuhe des Vatterlandes aufheben und wenn ſich das
Blat etwa wendet mit gieicher Grauſamfeeit ihre Verfolger wieder ver—
folgen.

Num. XIIiI.
Anno 1677. hat einer unter dem Namen Mediiani ab  Andria ein Tractatlein vom

Religions Zanck und Streit in 12. drucken laſſen darinnen er in der Vorrede bezeuget daß
er in eben ſolchem Elend geſtecket habe und alſh aus Eiſahrunmg deſto arundlicher ſchreiben
tonne. Wie er dann von dem gewohnlichen Ketiermachen um Theologiſchen Gezancke
p. A. g. u. f. dieſes urtbeitet  Wann ein Studioſus auf die Hohe Schulen kommt
da muß er fur allen Dingen clputiren und zancken lernen gibt ſich in
ein Collegium, da mag er dann frey zancken/ dadurch dann Chriſtus/
welcher in ihnen ſoll wieder gebohren werden wird verdunckelt da zancket



au88) BSeman ſich wohl à verbis ad verbera; wann er dann nun endlich auf die
Cantzel geſtellet wird ſo gieſſen ſie die Zanck-Sucht in ihre Zuhorer aus
verhetzen die Zuhorer eine Parthey gegen die andere daß ſie einander
richten und verdammen. Endlich wird auch die Obriakeit darzn gezogen
daher Krieg und Blutvergieſſen/ Land und Leute Zerſtohrung erfolgt wie
leyder jetzund viel Jahr her am Tag iſt dann ocium eſt primus gradus ad
homicidiumsz Alſo iſtnun GOTT erbarme es das wahre Chriften—
thum der Berg Zion darauf bruderliche Liebe und Treue wohlthun
ſegnen Gutes wunſchen und wollen auch gegen die Feinde grunen und
bluhen ſolle in den Babyloniſchen Thurn verwandelt. Darauf man ein—
ander beiſſet und friſſet mordet und brennet wutet und tobet gleich den
grimmigen Thieren da man pro waxima halt man ſolle dem Feind im—
mer ſo wehe thun als man konne. Wann man aber in den Hohen Schu—
len der Jugend Chriſtum recht kennen lernete welcher iſt die Liebe Sanfft—
muth Demuth ec. wie derſelbe ſolle und muſſe neu gebohren werden ſo
ware ja gar kein Zanck und Streit in der Chriftenheit. Man zanckt in
der Chriſtenheit um den Buchſtaben welcher ſich drehen und lencken laſſet
wie ein jeder will/ dann er iſt auf einen Sand gebauet darum hat er kei—
nen Grund, iſt auch nicht ſtandfeſte ſondern weichet immer tieffer/ laſſet
ſich in infinitum ditputiren: aber der Geiſt im Buchſtaben als der Kern in
der Schaale verborgen weichet nicht dann er iſt auf einen unbeweglichen
Fels gebauet und gegrundet/ welcher nicht weichet; Nam verbum Domini
manet in æternum. Dann der Buchſtabe wie er mit Dinten auf Papier
geſchrieben iſt oder in die Lufft aus dem Munde ausgeſprochen wird iſt
die auſſerliche Form oder Conterkait des darinnen verborgenen Geiſtes es
iſt die Schaale darinnen der Geiſt die Krafft des Wortes verborgen
liegt. Dieſe Schaale muß man im Hertzen zerbrechen und aufbeiſſen/ da-
mit der Geiſt die Krafft des Buchſtabens in uns offenbar werde dann der
Buchſtabe todtet/ aber der Geift macht lebendig. Der Buchſtabe iſt gleich
wie die Decke Moſis derſelbe wird weggethan wann ſich der Menſch zum
HEMNMN bekehret. Der Buchſtabe iſt das verſchloſſene Buch Apoc V.
das der Alte auf dem Stuhl hatte welches niemand konte aufſſchlieſſen
weder im Himmel noch auf Erden denn das Lamm Chriſtus in uns wel—
ches erwurget ift. Da Joſeph ſeinen Brudern Zehr-Geld gab/ wiederum
in ihr Vatterland zu reiſen ſagt er ihnen zancket nicht auf dem Wege.
Alſo auch Chriſtus unſer himmliſcher Joſeph gibt uns ſein Wort zum Zehr
pfenning auf unſer Pilgram-Straſſen wieder in unſer himmliſches Vat
terland zu reiſen gebiethet uns auch daß wir nicht zancken ſollen ſon
dern einander lieben wie Er uns geliebet hat. Wenn man alle zanck-
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 l89) Boeſuchtige Neligionen und Partheyen ſolte oder mochte allzuſammen in eine
VParthey bringen wie konte man dieſelbe die Chriſtliche Kirche oder wahres
Chriſtenthum nennen weil ſie ſich alle unter einander zancken, eine die
andere laſtert und fur falſch ausſchreyet. Dieſer Religions-Zanck iſt die
Babyloniſche Hure dadurch der thieriſche Menſch wird verſtanden welcher
vom Geiſt GoOttes nichts verſtehet auf welchem der Drache der Teuffel
reitet welcher das Thier regiert dem der Deache der Teuffel ſeinen Stuhl
und groſſe Macht gibt woraus dann Sonnenflar iſt daß der Religions—
Zanck des Teuffels Spott und Gauckel-Spiel iſt. Die eine Parthey ſchilt
die andere fur Antichriſtiſch. Sie habe allein Chriſtum die wahre Reli—
gion. Jch ſage aber mit Warheit Joh.z. Wer aus Chriſto nicht neuge-
bohren iſt er ſey auch Lutheriſch Calviniſch Pabſtiſch oder Turckiſch/ ein
Jude oder Heyde derſelbe ift kein Chriſt. Der Teuffel iſt aus Hoffart
aus einem Engel ein Teuffel worden; Adam aus dem Ebenbilde GOttes
ein Thier auch eben aus Hoffart: Alſo muſſen wir uns nun gleich den
grimmigen Thieren einander freſſen und beiſſen/ zerreiſſen und morden
weil wir in Chriſto in bruderlicher Liebe nicht neu gebohren werden. Es
iſt die rechte Babel die Berwirrung der Sprachen die ſie ſelbſt nicht ver—
ſtehen da man um die menſchliche ſelbſt erdichtete buchſtabliche Meynun
gen unter einander zancket/ da doch das Neich GOttes in keiner Meynung
veſtehet ſondern in der Krafft; Man will ſich mit ſolchem Zancken erwei—
ſen daß man viel wiſſe ſehr um die Religion eiffere viel geleſen habe aber
dasWiſſen blehet auf die Liebe aber bauet: Jn der Heil. Schrifft iſt gar
peine Meynung angedeutet oder begriffen/ ſondern wir erdichten dieſelbe
indem wir das ſchlechte einfaltige Wort GOttes/ welches durch viel Trub—
ſal in uns ſoll neu gebohren werden verlaſſen und verachten und daſſel—
bige in menſchliche mancherley Sprachen verwirren und verwandeln dann
das Creutz zur Wiedergeburt iſt uns eine Thorheit und ſchwer. Man
diſputiret nun lange Zeit hero de unione perſonali, de communicatione idio-
matum, de libero arbitrio, de prædeſtinatione, und deragleichen welcher
aber in GOTT neu gebohren iſt der zancket nicht hierinne dann es iſt
alles in ihm ſelber dann er hanget Chriſto an/ er iſt ein Geiſt mit ihm
er iſt in Chriſto und Chriſtus in ihme darum beweiſet er auch in ſeinem
Leben und Wandel Fruchte des Glaubens als communicationis idiomata,
alſo zweiffelt und auſpuriret derſelbe auch nicht von andern Artickeln dann
es iſt alles in ihm. NB Chriſtus iſt ſein Licht ſeine Weißheit und der
Geiſt GOttes der in ihm wohnet fuhret ihn in alle Warheit. Uns als
Chriſten ſoll gebuhren wie uns auch Chriſtus lehret wider unſere eigene
angebohrne Feinde als.Hoffart Geitz Neid Zorn/ zu ſtreiten und dieſelbe
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Se 9o) Brin uns abzuſchaffen in Chriſti Fußſtapffen zu tretten ihm in bruderli—
cher Liebe auch gegen die Feinde in Oemuth/ Sanfftmuth und Gedult nach—
zufolgen und zu wandeln; aber ſo lernen wir das A BC zuruck ſtreiten
richten verdammen verfolgen unſere auſſerliche Bruder und Schweſtern
unſern Nachſten den wir als uns ſelber lieben ſegnen wohlthun und
wunſchen ſolten. Wann wrr in Chriſto neu gebohren waren und hatten
in uns ſelbſt Friede ſo ware ja fein Blutvergieſſen ja es ware der Friede/
darum wir ſo viel Jahr hero gebaten haben ſchon da aber weil wir in uns
ſelbſt keinen Frieden haben/ ſondern widerſtreben dem allmachtigen GOtt
mit.Haß Neid und Zorn wie fan dann GOtt den Frieden geben

NB Num. XIV. NB.
Daß die ſogenannten Ketzer unrer dem Verfall gemeiniglich Zeugen

der Warheit die Ketzermacher aber meiſt falſche Propheten gewe—
ſen hat Flacius in der Vorrede des Catalogi teſtium vetitatis alſo erwieſen.

P. m. 4.
Es geſchiehet gemeiniglich daß vann von GOTT ſelbſt erweckteLehrer die wahre Lehre und ſonderlich das Evangelium verkundigen die

widrigen Jrrthumer aber widerlegen es ſcheinet als wann ſie gar eine
neue Lehre/ die zuvor nie erhort worden furbrachten die alte und gewohn
liche aber umſtieſſen/ daher ſie mit groſſem Beyfall der Zuhorer verworf—
fen und verdammet werden. Urſache iſt weil das Evangelium Chriſti als
ein Geheimnuß der Welt verborgen iſt und weil die Warheit offt ſehr hart
gedruckt wird daß die wenigſten ihr wohl aber die meiſten der Lugen fol—
gen. Oder auch/ weil ſie nicht wie die falſchen Neligionen viel Pralens
und Schein machet/ und in aller Menſchen Augen fallet.

Alſo haben zu der Propheten Zeiten die Abgottiſchen geruhmet ſie
wolten und muſten zu Bethel und anderswo opffern allwo die Heil. Vat
ter Abraham Jſaac Jacob und andere geopffert haben und nicht zu Je—
ruſalem allein. Sie haben auch wider eben ſelbige von GOTT geſandte
Manner geſtritten die Religion beſtunde vornehmlich in Menge der Opf—
fer und den Ceremonien nicht in der lauteren Gottſeligkeit des Hertzens
vielweniger in wahrer Erkanntnuß des Meßia. Es ſchiene auch dem gan—
tzen Volck eine Neuerung und Gotteslaſterung zu ſeyn wann die Prophe
ten ſagten: GOtt wurde dieſes Volck vertilgen ſammt der Stadt und dem
Tempel. Jtem: GoOtt wurde die Juden verwerffen und die. Heyden da
vor annehmen.

Alſo ruhmten auch die Phariſaer zu Zeiten Chriſti und der Apoſtel
von ihrem Lehrer Moſe von den alten Saßungen und Gebotten ihrer
Vatter ſetzten auch das Haupt-Werck der Seligkeit im ſtaten Opffern

fleißiger



ag (91) Befleißiger Beobachtung der Ceremonien und in einiger Sorafalt vor
erbar Leben/ und auſſerliche Zucht: Dieſes nennten ſie die alteſte Religi
und funden uberall Beyfall. Hingegen weil Chriftus die Auffſatze
Vatter verwarff die Ceremonien und Opffer nicht groß achtete und
gantze Gottſeligkeit in wahrer Bekehrung des Herkens zu GOtt/ in gru
licher Erkanntnuß unſerer Kranckheit und des Meßia ſette; Hieſſe m
ihn einen Neuling/ Laſterer und Gottloſen/ und wolte ihn endlichn
mehr mit Beweißgrunden ſondern mit Steinen returiren.

Num. XV.
Wie unbillich ſich die Cleriſey unter dem Namen der Kirche die Fr

heit genommen Ketzer zu machen und hingegen andere ſo ihr angeſt
den als reine Lehrer zu erheben/ faſſet ein Proteſtante unter dem J
Apricocac. alſo zuſammen in der Taffel vom Unterſchied der Religi
Patte I. Cap VII. p. 824.

Wer iſt doch der ſo die Vatter in die Zahl der Heiligen und Ort
doxen aufgenommen? Jſt es nicht die Heil. Mutter die Kirche? O
Zweiffel. So iſt dann nun billich/ daß ſie die Hand uber ihnen halte/
weil es bey ihnen geſtanden/ alle andere fur Ketzeer zu verdammen d
gen die andern ſo ſie verdammt haben an ihre Statt zu nehmen: Nun
ſie aber jenen die Gnade erwieſen und ſie fur Catholiſche Lehrer und
Kinder angenommen dieſe aber als Ketzer verdammt: Jſt es denn
nicht billig daß jene ihr huldigen und ſie fur ihre Frau und Meiſterin
kennen? Denn man muß ihm nicht einbilden daß es darum geſcheh
dieweil jene dem Wort GOttes ſo in der Heil. Schrifft iſt gleichfor
geſchrieben die andern aber das Widerſpiel aethan hatten: Sonſten!
daher zu ſchlieſſen daß ſie dem beſchriebenen Wort unterworffen gewe
als der eintzigen Regel der Warheit: ſondern darum iſt es geſchehen
es ihr alſo gefallen hat motu proprio ex plenitudine poteſtatis, aus ei

Bewegnuß und vollkommener Gewalt. So iſt es dann billiq daß ſie
bucken/ und den Hut fur der Heil. Mutter der Kirchen abziehen. D
fiehe/ das iſt das Urtheil ſo ſie ſelbſt in den Decreten gefallet hat: C
ſi Romanorum. diſt. 19. Alles was die andern Kehrer geſchrie
und gemacht haben das wird angenommen oder verworffen/n
Gefallen und Gutduncken des Apoſtoliſchen Romiſchen Stu
Dann der Pabſt iſt ein Meiſter und Herr uber alles was
ſchreiben oder lehren kan.

Ob dieſes nicht auch hernach bey denen meiſten Proteſtantiſchen O
rern eingetroffen mag die Erfahrung an einem jeden Ort bey Verſtand

ſelbſt Richter ſeyn.

M 2 N

n 4



an (92) vNum. XVI.
Aus der Erfahrung hat auch vor wenig Jahren ein ungenannter

Scribente (unter dem Namen bhilalerhæ) folgende Klage gefuhret in den
nothwendigen und wohlgemeynten Erinnerungen p.143. welches man auch
mit der taglichen praxi zu conterinen hat:

Es iſt uberall zu ſehen/ wie leicht und liederlich die Menſchen mit der
verderblichen Katzermacherey handeln und darinnen unausſprechlich irren
daß ſie Menſchen von einem aquten Leben und die etwan in Unbehorlich—
keit die andern wegen ihres Wandels und ſonſten ſonderlich in Gottes—
dienſtigen und auch wohl burgerlichen und gemeinen Sachen anweiſen
und nicht nach derſelben angenommenen und gewohnten Weſen ſondern
mehrers nach der Warheit wandeln wollen unter dem Vorwand falſcher
und irriger Lehre verketzern und verdammen indem ſolche Ketzer. macher
theils ob etwas Neues theils aus einem allzugeſchwinden Vor- urtheil
theils aus allzugroſſer Liebe der Gewohnheit vder zu ihren Vorfahren es
ſeyn aleich Eltern oder Lehrer/oder auch zu ſich ſelbſt/ ihrer groſſen Macht
und Anſehen in der Welt ihrer eigenen durch viel Muh und Koſten er—
langten Wiſſenſchafften gemachlicher Lebens-Art und guter Tage und der
gleichen verblendet werden daß ſie entweder die Warheit oder eigentli—
che Bewandnuß des Lebens und der Lehre ſolcher Leute nicht einmahl wur—
dig achten zu unterſuchen oder ſolches nicht behorlich thun/ oder aber wohl
gar aus einem unverſtandigen und unwiſſenden Eiffer gleichwie Paulus
der Gemeine GOttes gethan verfolgen und es nur gleich weg und oben
hin anſehen oder auch wohl gar aus einer ſchandlichen und ſchadlichen Boß—
heit ſolchen guten Wandel oder gute Lehre oder beydes verachten/ verklei—
nern verdrehen und das Werck gantz anders als es iſt und offtmahls
lugenhafft vorſtellen und dadurch welches noch arger andere ehrliche und
verſtandige Leute Nz die ſolchen Ketzer-machern wegen ihres ihnen ver—
meynentlich obliegenden Amts und Anſehens trauen jammerlich verleiten.
Daß nun in dem Pabſftthum dergleichen vorgangen und noch vorgehe
wird keiner unter den Lutheriſchen oder andern welchen die Religions—
Geſchichten bekannt leugnen; Und ob es auch nicht in einem oder dem
andern unter den anfanglichen Chriſten und etwan zur Zeit des lrenæi und
hernacher und noch heut zu Tage und auch hier ſo daher gehe weil alles
ſehr menſchlich und wenig geiſtliche wie ſie Paulus 1. Cor. 2/1. beſchrei
heet vorhanden iſt ſchwerlich zu glauben daß es ein Verſtandiger nicht
glauben ſolte. So war es ja viel beſſer und Chriſtlicher auch dem Gebotte
Chriſti: Was ihr wollet u. ſ. f. viel gemaſſer daß dieſe in welchen noch
eine Warhejit- liebende Ader iſt dieſer augenſcheinlichen Unwiſſenheit

halber
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a l 93) Shalber entweder ſolches nun ſo viel hundert Jahre hero hochſt-verderbliche

Ketzer-Handwerck nicht erlernen/ noch ſich in ſolche Zunfft begeben/ gltich
wie die verachteſte Quacker mit ſolchem Zeug nichts zu thun haben oder
daſſelbe verachten oder verpfuyen als ſich in einer ſolchen ubeln Geſell—
ſchafft langer auffhalten mochten. Dann was fur eine Schwerigkeit ſey
um einen Hæreticum zu beſchreiben/ und mit Worten abzumahlen hat au-
zuſtinus, der ſich doch ſehr mit den jetzt ſo genannten Ketzern bemuhet ge—
habt wohl geſehen und dannenhero geſagt: Quid faciat Hæreticum, regu-
lari quadam definitione comprehendi, ſicut ego exiftimo, aut omnino non
poteſt, aut difficillimè poreſt. Das iſt das was einen Hæreticum, oder
auf gut Papiftiſch-Lutheriſch einen Ketzer machet kan wie ich dafur
halte in einer behorlichen Beſchreibung entweder gantz und gar
nicht oder ſchwerlich begriffen werden. Da nun dieſer alte und vor—
treffliche Lehrer hierinnen nicht konnen zurecht fommen/ was Gewißheit
und Nutz iſt dann von denen unterſchiedlichen heutigen Ketzer-Beſchreibern
unter denen Papiſten und Lutheriſchen und andern zu vermuthen die
nicht allein in dieſen ihren Schrifften einander zu ketzern ſondern auch
wegen anderer iu Ermangelung der Erfahrenheit Lebens-Mittel Bu—
cher Verſtands und behorigen lrtheils ein erbarmliches zuſammen ge—
ſtopoeltes und bey vielen ein boß und lugenhafftes Papagayen- Werck
machen woruber ſie dann auch offters elendiglich durch die Hechel gezo—
gen werden doch iſt es manchem gnug wann er nur in ſeinem Kirchſpviel
wie ſie reden ſeinen Zuhorern welches offters nur ein Stadtgen oder
Oorff voll einfaltiger und unwiſſender Burger oder Bauren iſt ſo etwas
neues und ſeltzames von unbekannten Leuten und Lehren die ſie ſelbſten
nicht geſehen noch verſtehen vorbringen und es ſo wie es ihm ſelbſt auf
das apſcheulichſte behaget vorſtellen/ und dann auch wiederum ſelbſten
auf gleiche Weiſe darnirder ſchmeiſſen/ und alſo mit ihm ſelbſt fechten kon—
nen/ dann hat man ſich als einen tapffern Ritters-Mann erwieſen. Allein
ob dadurch ein Chriſtlich Leben erwecket und die armen Menſchen gebeſſert
und zum Erkanntnuß GOttes und JEſu Chriſti woran doch allein die
Seligkeit hanget gebracht werden mogen die zuſehen und verantworten
die ſolche unbehorliche Dinge thun.

Hauptſachlich und im Grund erſcheinet auch die Nichtigkeit der Ke—
tzermacherey aus ihren Proceſſen oder Verfahrungen und Manieren ſo ſie
gebrauchen dann feine von allen 3. N. r. Religionen konnen einen ſolchen
ſichtbaren Richter noch auch einen Actorem oder Beſchuldiger ausfinden
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um die andere/ wie auch ihnen geſchicht zu verkeßern daß ſolche von dem
beſchuldigten Theile nicht konten verworffen wer)en. Alſo daß gantzlich
das Forum competens, d. i. das behorliche Gericht hierzu nothwendig un
ter ihnen ermangeln muß. Und ſo es unter ihnen ermangelt ſolte denn
eine eintzige dieſer 3. Religionen gegen andere beſſer zu ſeyn nur konnen ge—
dacht zugeſchweigen gehalten werden Nichts deſtoweniger wird bey
allen drey die Ketzermachung trefflich getrieben 2c. c.

Und dieſes geſchicht von denen auff dem Munſt. und Oßnabr. Frie—
dens-Tractaten genennten Catholiſchen am ſcharffften. Bey denen aber
daſelbſt genennten Evangeliſchen gehet es dem Schein nach etwas gelinder
daher weil ihren ſo bloß genennten Geiſtlichen eine ſo groſſe Macht zwar
eben nicht zugeſtanden jedoch von ihnen ſelbn ſo viel ſie immer konnen und
vermogen/ eigenthatig genommen und gebrauchet wird und damit kommt
es mehrentheils erſtlich auf die Cantzeln oder Predig-Stuhle da wiſſen ſie
wohl daß ſie auch der grundlichſten und billichſten Wiederſprache nicht zu
gewarten haben/ſie ſagen gleich/was ſie wollen es ſey wahr oder unwahr/
belffe nur alles was da helffen ſan. Nachdem nun der meiſte Theil der
Zuhorer von ſolchen Leuten alles auf guten Credit und Glauben anneh—
men oder um nicht verdachtig zu werden/ annehmen und bey leibe nicht
dagegen mucken muſſen/ ſo folgt bißweilen auch die Feder und offters noch
ſcheinbarer drauff alsdann iſt die Sache ganz flar und iſt braf geſagt
und gethan. Hiernachſt kommt das blind gemachte Volck und ſchreyet
das cruciſige! crucifige! Weg mit dieſen Leuten es ſeyn nur Unruhma—
cher u.d.g. Da muß die Obrigkeit dran/ ſie betruben kein Waſſer nicht
die Obrigkeit iſt ſo dann eine Saugamme und Geſchutzerin der Kirchen ſie
iſt denn gut gnug ihren Willen und Begehren als ihre Diener auszufuh—
ren da gehet es denn: Er iſt in der Religion verdachtig/ ein Ketzer/ er
muß von ſeinem Dienſt von ſeinem Amt/ aus der Stadt aus dem Lande
hinaus. Gleich wie ſie aber in der Todtung des Leibes etwas behutſamer
als die Papiſten ſo ſeyn ſie hingegen in Beraubung und Schandung
eines ehrlichen Mamens und andern Beſchimpffungen deſto heff
tiger welches doch ein burgerlicher Tod und alſo wenia beſſer iſt als
von den Papiſten betrieben wird/ weil ſama vita pari paſſu ambulant, da.
das Leben und ein ehrlicher Name halten gleichen Fuß. Jſt aber
die Obrigkeit verſtandiger und will die Sache ſelbſt unterſuchen da heiſt
es: Ware dieſer nicht ein Enthuſiaſt Chiliaſt/ Schwenckfelder
Weygelianer Pietiſt und mit einem Wort das alle dieſe Eckel-Na—
men in ſich verſchlungen halt: Ein Guacker (oder doch ein alter Aria-

ner Photinianer Socinjaner/ 2c.) wir wurden nicht von ihm reden
noch
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noch ihn anzeigen. Wird aber ſolchen falſch ſcheinenden Angebern wie
villich nicht getrauet ſondern man will das Werck etwas aenaner anſe—
hen alsdenn gehet das Geſchrey recht an: Wird dieſer oder jener nicht weg
geſchafft/ ſo biſt du kein Freund des Munſter-und Oßnabruggiſchen Frie—
den-Schluſſes. So iſt es denn gethan/und ihr Wille muß geſchehen.

Num. XVII.Noch ein neuer Author in Enaelland Doct. Joh bordage—, hat in ſeiner
Sophia oder Entdeckung der Weißheit (ſo nach ſeinem Tode Anno 1699.
in Aniſterdam Hochteutſch heraus gekommen) dieſes hievon erinnert im
XXI. Cap. P. 159.Von der Zeit an da Chriſtus am Creutz ertodtet worden/ die Apoftel
geſtorben und der Abfall eingekommen iſt nie keine wahre Chriſtf—
liche fichtbare verſammlete Kirche auf Erden geweſen hat auch nicht ſeyn
konnen. Es hat kein wahrer Chriſtlicher ſichtbarer Stand oder Kirche
des Evangeliiſeyn konnen ſondern Antichriſtiſche Kirchen. Es haben
keine wahre Kirchen-Oiener noch ein wahrer Kirchen-Dienſt ſeyn konnen
noch auch ein wahrer GOttes-ODienſt/ noch wahre Anbeter c. Wie ha—
ben ſie (die Antichriſtiſche Kirchen und auſſere Schein-Formen der Gott—
ſeeligkeit.) Babel mit ihren verwirrten Meynungen/ und hitzigen feurigen
Oiſputationen mit einander und wider einander ins Feuer und Brand ge—
ſetzt da des einen Schwerd wider den andern ſeinen Nachſten/ gegangen.
Da ſie einander mit bittern Schelt-und Laſter-Worten verfolget ein—
ander von ihrer Gemeinſchafft ausgeſchloſſen und in Bann gethan einer
den andern fur falſch ausgeſchrien und eine Kirche die andere verflucht
und verdammet hat. Und warum? als nur bloß um eitler Worte und
Meynungen willen und daß jeder fur ſeme auffgerichte Form und Bild
und fur ſeine Kirche gediſpuurt und jedwede Parthey geſtritten hat und
geglaubet haben wollen daß ihre Form die wahre Kirche Chriſti auff
Erden ſey/ welcher die Verheiſſungen des ewigen Lebens zugehorten und
jede Parthey ausgeruffen und geſchrien: Wir ſind Chriſti wahre Kir
che auf Erden und alle die andern ſind falſche Antichriſtiſche
Kirchen. Wir haben die rechte Schluſſel auszuſchlieſſen und ein
zulaſſen wir haben die rechte Thuůr und Thor/ durch welches ihr
eingehen muſſet: Wir haben die wahre Evangeliſche GOttes
Dienſte und Prieſter  Da ſie doch in Warheit ſich betrogen finden wer—
den an meinem (der Gottlichen Weißßkeit) Zerſtohrungs-Tag uber Ba—
bel und an dem Tage da ich alles herwieder bringen werde wann ich
komme die wahre Kirche Chriſti auffzurichten die als eine aus dem
Staube Ruin und Alſche der auſſeren Schein-Kirchen wieder neu-er—
ſchaffene Kirche auferſtehen ſoll. Num.
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Num. XIIX.

Dieſer gedachte Scribente fahret gleich darauff p. 160. fort/auch von
denjenigen Secten inſonderheit von denen Quackern frey zu urtheilen

 4 A T  44— EIIIIIIEI„I„q  ennenhee eoeoe e—den naturlichen verſtandigen Meufchen in die Augen fallet mehr ſchein
bahres haben woruber ſie ſich ſelbſt vor andern erheben und alles unta—
delich achten auch die ubrigen dahero verachten/ ſo daſelbſt nachgeſchlagen
werden fan.

Anderswo findet man von eben dieſen Quackern und allen/ ſo den
Schein und Namen der bietat vorwenden p. 143. folgendes: Und ſo auch
noch NB. eine andere uber die Quacker aufſtehen ſolte/ eine [neue Oeco-
nomie, und] auſſere Form der Ntz. Gottſeligkeit (oder bierat) in dieſer
Welt aufzubauen wornach ſich der auſſerliche Menſch conormiren und
richten mochte/ ſoll wird und muß ſie durch iich dennoch zerſtoret wer—
den. Denn weil der Greuel und Verwuüſtung drinnen iſt wie kan es ein
Werck meiner Hande ſeyn weil es von Menſchen gebauet und durch die
Creatur aufgebauet iſt, u. ſ. w.

Dieſes mag allhier um Vermeidung Weitlaufftigkeit genug ſeyn;
Wer aber ſolches Buch hat der wird von dieſer Ketzer-Macherey noch meh—
rere zeugnuſſe No. XIX. und XXx. und ſonſten in derſelben gantzen Kirchen
und Ketzer-Hiſtorie in allen vier Theilen und zwar beh peſonderen Per—
ſonen und Streittigkeiten mit Verwunderunqg noch vieles ſinden; ſon—
derlich hat in vbgedachtem Num. XX. ein fluger Scribent Namens Dieryck
Volkertsz Coornheris in einem weitlaufftigem Buche wider Juſtum Lipſi-
um, und zwar im Anhang deſſelben/ die meiſte in zo. Hauptſtucken be—
ſtehende Einwurffe deren ſo den Gewiſſens-Zwang und das muthwillige
Ketzer-Machen verfechten widerleget aus welchen Er allezeit den kur—
tzen Jnnhalt eines Satzes ſetzet und darauff antwortet.

Nun GOTCT volle es allen gnadiglich vergeben/ die ſich hierinnen
entweder aus Unwiſſenheit/oder libereylung auch wohl aus falſcher und
betruglicher Meynung um GOtt damit einen Dienſt zuthun vergriffen
haben oder noch vergreiffen mogten und gebe Jhnen Gnade zu einem beſ—
ſern Sinn von oben her daß Sie ſich fur GO TT demuthigen und in
dem Chlauben der Warheit erſt Kinder werden; Denn Babhylon iſt ein
Geheilunuß Apoc.r7 /5. 6.7. Und ſiehe der Richter ſtehet vor den
Thuren! Jac.5/ 9.

Be
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Beſchluß.

Wlcobi 10. x. 12. Demuthiget Euch fur GOTT,/ ſo wird Er
J.
S

affterredet dem Geſetz und urtheilet das Geſetz; Urtheileſt du aber
das Geſetz/ ſo biſt du nicht ein Thater des Geſrtzes/ ſondern ein Richter.
Es iſt ein Einiger Geſetz-Geber/ DEd kan ſeelig machen und
verdammen; Wer biſt du der du einen Andern urtheileſt  Er ſte—
het und fallet ſeinem eigenem Herrn. Nom. 14/ 4.

Wann dieſer liebe Apoſtel Jacobus mit Petro Johanne und
Paulo anjetzo lebten ſo wurden Sie wohl und zwar inſonderheit diejenige
weiter fragen/ welche ſich vor andern ihres Gleichen weit diſcteteren/ alte
rern und gottſeeligern Mannern in dieſer Ketzermacher-Kunſt ziemlich
ohnbeſcheiden legitimiren und recht prokeſſion davon machen wollen:
Weiſt du wie nicht Fleiſch und Blut ſondern der Vatter im Himmel
JEſum offenbaret daß Er ſey Chriſtus des Lebendigen GOttes Sohn?
Matth. 11/25. 26. 27. Cap. 16/ 16. 17. 2o. Gal. 1/16. welches auch wir

Apoſtel alſo geglauhet und NB. erkannt Joh. 6 69. auch wiederum
alſo zu glauben befohlen haben? Joh. 20/ 31. oder weiſt du wie Chri—
ſtus demjenigen der ſeine Gebotte hat und halt ſich ſelbſt offenbahren
oder klar und heil vor die Augen ſtellen (Joh. 14 21. 22. a3. da Er ſpricht:
æ iuααν iuνον, welches α, erſcheinen und vor die Augen ſtellen
noch mehr iſt als &ronaAα, offenbahren oder entdecken) mithin als der Mor—
aenſtern in dem Hertzen aufgehen 2. Petr. r/ 19. ja gar durch den Glau—
ben darinnen wohnen und mit dem Vatter eine Bleibung Aerir, machen
will? welches noch mehr iſt als offenbaren und einleichten. Weiſt du wie
das Wort GoOttes lebendig und frafftia wurckend auch ſcharffer denn
kein zweyſchneidig Schwerd ſeye und durchdringe biß zur Scheidung bey
des der Seele und des Geiſtes auch Marcks und Bein und ein genau—
erforſchender Unterſcheider oder Nichter der im Gemuthe herum gehenden
Gedancken und Sinnen des Hertzens auch kein Geſchopff vor ſeinem Ange—
ſicht ohnerſcheinend oder ſich verbergend ſey/ oder ſeyn werde ſondern
alle Dinge vloß und aufgedecket vor ſeinen Augen; Zu welchem von uns
die Rede gerichtet oder Rechenſchafft zu geben iſt. Ebr. 4 12. 13.

Haſt du ſolche gradus oder Stuffen ſelbſt in der Warheit und in dem
Heil. Geiſt alſo erfahren und durchgegangen und an dem Geiſt gemercket
daß Chriſtus in dir ſey? Und biſt du mit der Todtung deiner Glieder auf

N Erden/
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Erden/ und der Wercke des Fleiſches als der rechten und eigentlichen
Ketzer welche den Willen angehen ſonderlich auch der bhilavtie, ſo in
dem Regiſter von den allerletzten greulichen Zeiten 2. Timoth.z/245.
oben an ſtehet auch endlicher Ausziehung des Alten- und Anziehung
des neuen Menſchens ja Chriſti ſelbſt wie oben bey dem 8ten Cap.
meines Brieffes Pauli pag. 27. aus Coloſſerz /5- 10. und Gal.5/19-26.
zur Probe angefuhret worden/ worbey wir nicht eitel einbildiſch oder
eiteler Ehre geitzig ſeyn einander heraus fordern und beneyden ſollen/
gantz fertig: O ſo wurde dir das alte Babliſche und buchſtabliche
Ketzermachen wordurch ſo viel Blut von dem welcher ein Mor—
der vom Anfang iſt/ auch es dem Verrather Juda wider Chriſtum ſelbſt
ins Hertz gegeben hat/ vergoſſen worden iſt mithin das Duncken von
ſich ſelbft und Ruhm an einem andern ſuchen Galat.6 /3. 4. z. ſchon ver
gangen ſeyn!

Oder hat der Vatter im Himmel ſeinen Sohn oder ſein lebendi—
ges Wort und dieſer den Vatter dir etwan anderſt und mit anderen
nicht unvorſichtig uberſetzten Worten offenbahret als wir Apoſteln ge—
glaubet und erkannt haben mithin dich daruber zum Richter geſetzet?
Oder haft du es nur von Menſchen oder Fleiſch und Blut nach dem par—
theyiſchen Buchſtaben gelernet und aus demſelben andere welche Lang

vor dir in Chriſto geweſen auch dich auf deinem Catheder nicht angehen
ſondern nur gegen einige Mißverſtandnuſſe von der GOttheit Chriſti
welche ſie gar nicht laugnen ſondern die gantze Fulle derſelben ohne
Maaß und im hochſten Grad des Ausdruckes und Abglantzes vom Vat—
ter in Jhme zu wohnen/ erkennen und bekennen mehr als die buch—
ftablich Gelehrte. verſtehen/ und begreiffen nur aber zu denen auſſer der
Schrifftvon Menſchen erſonnenen und gemachten Gloſſen Verdrehungen
und Folgereyen ſich nicht verſtehen noch ohne die Salbung von denen
herrſchenden Ketzermachern ſich vorſchreiben und nothigen laſſen konnen
zu verthaidigen ſich gemußiget gefunden aus eingebildeter intallibmntat
und Erhebung uber alle andere Kinder GOttes welche nicht juſt deine
Sprache reden und ſolche von dir gelernet haben worfur ich Paulus
inſonderheit geeyffert habe 1. Cor. r 19. 20. Gal. 2/ 4. G. verketzert ja
gantz frech und iubermuthig ausgehohnet zumahlen in Sachen die warhaffte
Erkanntnuß GOttes und Chriſti nach dem Verſtaud betreffend als
welche keiner ohne dem Geiſt der Weißheit und der Offenbahrung mit un—
erleuchteten Alugen des Verſtandnuſſes haben noch dem andern geben
vielweniger ihn daruber verurtheilen und zum Ketzer machen kan

worin



a (99) Beworinnen du dich auch inſonderheit gegen den ſonſt dilcreten und nun ſeel.
Pomer ziemlich grob verlauffen haſt woran aber alle Verſtandige ſich an
dir und deiner uberaus groſſen Præſumtion nach Pſalm 12/ 4. 5. nicht
vohne Betrubnuß geargert haben! wiewohl der Autor dieſer Schrifft bezeu—
get daß.er nichts von Poiretiſchen Schrifften geleſen noch vielweniger et—
was daraus entlehnet habe wie etwan andere/, die es von Menſchen gelernet
nach ihrem Exempel urtheilen. Aus welchem allem nun folget daß deine
Gegenſutze nicht von der warhafften gottlichen-ſondern der falſch-genan
ten Erkanntnuß oder falſch-beruhmten Kunſt ſeyen/ erο ν
ruu 1. Tim. G/ 20. 21. welche etliche vorgeben profitiren und des
Glaubens (der Warheit) fehlen.

Beſinne dich ein wenig hieruber und pruffe dich vohnpartbehiſth/ wel
ches Geiſtes Kind du ſeyeſt! auch/ ob du hierdurch geſuchet GOTT/oder
Menſchen/welche dir es deinem Vorgeben nach/ an die Hand gegeben auch
dein Gewiſſen ſelbſt dir hiervon Zeugnuß geben wird zugefallen?

Jſt nun das Letztere wie es wohl ſcheinet ſo ſtehet ſchon der Auß
ſpruch von mir Paulo Gal. r/10. nemlich: Wer noch Menſchen. ge
fallig ſeyn will der iſt Chriſtus Knecht nicht! GOTT nolle es
dir zuerkennen und in Demuth zu bereuen geben.

Pſalm LXXI.
Verſ. 15. GOTT /mein Mund ſoll verkundigen deine Ge

rechtigkeit taglich dein Heyl. Vſ. 16. Weilich die buchſtable
reyen (ↄeauuneiae) nicht weiß (oder kein literarus bin) will ich ein
gehen in die Macht des OERRN; HERR Jch will einge
denck ſeyn deiner Gerechtigkeit allein. Vſ. 17. Mein GDtt
Ich will deine Wunderoder Verwunderungswurdige Dinae
ra daruaeuer, welche du mich von meiner Jugend her und biß
nun gelehret haſt verkundigen und biß ins Alter und hohe
Alter  l ↄpient. a neteheln; ſ. 24. Auch dichtet meine
Zunge taglich von deiner Gerechtigkeit denn ſchamen muſſen
ſich und zu Schanden werden die da ſuchrn mir Boſes zu
thun.

Pſalm

J 2
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Pſalm XIL.

Verſ. 10. Jch will evangeliſtren die Gerechtigkeit ſiehe
ich will mir meinen Mund nicht ſtopffen laſſen ERR das
weiſt du. Vſ. 11. Deine Gerechtigkeit verberge ich nicht
in meinem Hertzen von deiner Warheit und von deinem
Heyl rede ich Jch verheecle deine Gute und Warheit nicht.
Vſ. 12. Duaber HERR/wolteſt deine Barmhertzigkeit von
mir nicht laſſen entfernt ſeyn deine Gute und Warheit laß alle
Wege mich behuten. Vſ. 17. Es muſſen ſich freuen und fro
lich ieyn uber dir alle die dich ſuchen OERR und die dein
Heyl Uieben muſſen alle wege ſagen:

Der BDMR ſey Hochgelobet!
E  D EÆ.

Corrigenda.
Pag.19. lin.au. dlæ Tie αναααανν. vag. aa. l. 24. ler rũv.

pag.a4. lin.7. deleatur nach. pag. 35. lin. 14. vor zum zu. pag. 37.
.Ain. z. immediatè, pag. 39. lin.27. nach: und furchten GOtt nicht

addee Sie haben teine Gegen-Veranderung oder compenſation,
weil ſie GOtt nibt gefurchtet und ſich aeandert haben. pag. 41.
lin. 25. vor unter nur. ib. lin. ult.  oααανν. pag. 42. l. 12.
iigxeν)ανν  paq.zt.lin. zu. nach dem Wort: ſammle ſoll ſtehen:
weliches. pag.93. lin.4 von unten vor Richtigt. Nichtigkeit.

Welche oder noch andere ſich findende Druck-Fehler der geneigte Leſer
ohnſchwehr ſelbſt zu corrigiren die Muhe nehmen wird zumahl auf
Schreib-Pappier.
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